23 


ir — 
> 620 
£ 
8 * 8 N 
7 
4 
ax 
„ 
＋ 
* 
9 
5 
AL 
fr 3 
* &r “er. 
„ Var 
. “ u em N gr 
S 4 
. er ru 7 
» n 
u“ a 
— 
N 
* 
— ad ä 
8 1 
* 
> 1 er 
ud 
2 
*. * 
* 2 * 
8 0 > 


* 


nt 


1 
* 


9 
N 

5 
1 


) 


1 


0 


> 


4 


N 


* 


Jean d Are. 


Trauerſpiel“ 


4 
Hans 
Ae 


in fünf Aufzügen 


* 


5 


on 


r 


Leipzig und Altenburg: 
))) 


ai 


u 


ee 


7 N 
3 
Es 


745 . fr 
1 N 
er n 


e ee 


1 
* 
* 
„ 


* 


5 
5 
f 
* 
‘ 
* 
* g 
„ 
4 
— 
* 
N 
„ 
10 
F 
„ 
5 
sr 
6 
N 
“ * 
7 

4 
** 

* 

m 
9 * 
* “ 

7 

Li 
“ 
m 
*r 
% 5 


9 
- 
- 
u 
x 


P erfonen. * 


Karl der Siebente, Koͤnig von Fraukreich. 
Herzog von Bourbon, Connetable (Kronfeldherr)] franzoͤ⸗ 
Herzog von Alengon, Marſchall von Frankreich Lnlhe 
| Graf Dunvis, Baſtard von Orleans 
Graf Lahire ö rer. 
9 von Saintrailles. . 
Graf Chabannes. | 
Ritter Robert von Baudrieourt. 8 
Erzbiſchof von Rheims, Kanzler von Sehtest. 
Tremouille, Schatzmeiſter des Königs. * 
Peter Sharron, Infiger Rath... 
Agnes Sorel, des Koͤnigs Geliebte. be; 
Johauna d Are, genannt das Mädchen von Orten, 
Herzog von Bedford, Regent von Frankreich. 
Philipp der Gute, Herzog von Burgund. 
John Talbot I 
Br 3 > eugliſche Heerfuͤhrer. 
Faſto 
Lyonel, ein burgündiſcher Ritter. 
Peter Cauchon, Biſchof von Beauvais. 
Nikolaus Midi, ein Gottesgelehrter. 
Bruder Martin, ein alter Moͤnch. 
Eine Pilgerin. 
Thereſe, Johannens Schweſter. 
er ein junger Bauer. 
in Todtengraͤber und ſein Sohn. 
Zwey engliſche Wachen 
Herren von Hofe. Richter. Hande. Boten. Diener. Sol⸗ 
daten. Buͤrger. | 
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Er ſter Aufzug. 


E r ſte 1 — cen e. 
Man Re einige esim aus ſchwerem Geschütz, 5 und indem 
| ber Vorhang Wache ji 


Orleans. 
Auf dem Waben 


Penten t von Saintrallles. Graf Chabannes 
n Andere. 


Chabannes. | 
Ein Herr, da ſprengt ein Engliſcher an's U 
Mit einem weißen Faͤhnlein. 
Saintrailles. 
Laßt ihn ein, a 
Was er auch bringt, denn Boten ſoll man hören. | 
(Einer aus dem Gefolge ab) | 
Chabannes. 
Was willſt du thun, Ponton? 
Saintrailles. 
Die Stadt vertheid'gen, 
So lang er Stein noch auf dem andern hält. 
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Chabannes. g 
Doch, Herr, bedenk! halb Orleans liegt in Schutt. 
Wir ſelber ſind nur eine Handvoll noch. 
Schwert, Hunger, Seuche, die drey Todesengel, 
Dieß Höllen⸗Kleeblatt, haͤlt ſo reiche Ernte, 
Daß bald die Graͤber ſelber ſchreyn; genug! 
And ſich allein die leere Stadt bewohnt. 
Saintrailles. | 
Schweigt. Wißt ihr, wo wir find? Dieß kleine Rund, 
Der ſchmale Raum, den unſre Fuͤße meſſen, 
Iſt heut ganz Frankreich — | 
Dieß Orleans iſt des Reiches letztes Bollwerk, 
Das letzte Bret im allgemeinen Schiffbruch. 
Denn wann der Feind nun die Loire gewonnen, 
Was ſchirmt in feinem Bourges den König noch? 
Der ganze ſchoͤne Suͤden ſteht dann offen, 
Und Frankreichs letzte Stunde hat geſchlagen. 


(der Hauptmann zuruͤck mit einem engliſchen Herold) 
Herold. 


eh letztenmal entbeut dir feinen Gruß 

Der Heerfuͤrſt Salisbury, und alſo ſpricht er: 
Beruͤhmter Ponton, warum ſaͤumſt du noch 
Die dargebotne Gnadenhand zu faſſen? 

Du biſt umſtellt, kein Engel rettet dich, 
Ihr habt kein Heer mehr, hoffe nicht Entſatz, 
Du biſt nur eine ſchwach verlorne Wacht, 
Der Boden dir zu Füßen ausgehoͤhlt, 

Ein Wink, und die Zuͤndruthe ſprengt im Nu 
Den ganzen Bau in hunderttauſend Truͤmmer. 


Du haft ſchier mehr gethan als Kriegsbrauch heiſcht, 
Und rein wie Silberblick ſtrahlt deine hre. 
Saintrailles. 
Mein Herr und König hat dieß Orleans mir 
Zu treuen Handen anvertraut, und Ihm 
Muß ich die Stadt als Jungfrau wiedergeben. 
Herold. 
Dein König, ſagſt du? Es Bi keinen König . 
Von Sean mehr. | 
Saintrailles. | \ 
Ey, fo bin Ich denn König 
Von Orleans, und will, fo Gott mir hilft, 
Mit Ehren tragen diese meine Krone. 
Herold. 
Nun, daß du ſiehſt, wie Englands großer Hertſcher 
So ſeltne Tapferkeit am Feind auch ehrt, | 
Beut' er die Stadt als Lehn von England dir, * 
Samt zwanzigtauſend Kronen in den Kauf. 
Saintrailles. 
Mit ſilber'm Schwerte wißt ihr wohl zu fechten, 
Doch ich verfteh’ mich nur auf gutes Eiſen, 
Dein Herr hat gut verſchenken was nicht ſein, 
Dieß graue Haar braucht nichts mehr als ein Grab. 
Herold. 
So halte dich aufs Aeußerſte gefaßt, 
Denn hundert Feuerſchluͤnde ſtehn bereit, 
Aus Orleans ein Jeruſalem zu machen. 
Ein Kleines noch, und die zerſtoͤrte Stadt 
Beweint in Aſche deinen eitlen Trotz. 


— GN. 


Saintrailles. 
Sag 7 Feldherrn, Herold: 
Pocht er unhoͤflich an, antwort' ich grob, 
Auch hier ſtehn ſolcher wackern Sprecher viel, 
Mit eh'rner Zunge unſre Sach' zu fuͤhren, 
So viele Glocken euch zum Grabgelaͤut. 


Herold. 
Man ſpuͤrt's, die Stadt iſt nicht beſetzt mit Kindern. 
Saintrailles. N | 


Und ſag' ihm dieß noch: unſre Fraun ſind Maͤnner, 

Und unſre Jungfraun Heldenjuͤnglinge. 

Ey, ihr habt's wohl beym letzten Sturm erfahren, 

Wo Arme, mit der Nadel ſonſt bewehrt, 

Mit Be der Leiter euch geſtoßen. 
Herold. 

Beſinn' dich eines Beſſern, tapfrer Ponton! 

Dringt England ein, du biſt ein Mann des Todes, 

Du und dein ganzer Haufe. Salisbury, 

Er hat's mit ſchwerem Eide ſich gelobt, 

Und hing' die Stadt mit Ketten an dem Himmel, 

Er muß — 


(ein es AN e. darauf fernes Geſchrey hinter 
der Buͤhne.) 


Saintrailles. 
Nun, was wird deine Wange Kalk? 
Herold.“ 
Barmherziger Gott! was ſeh' ich? Salisbury, 
Zerſchmettert, blutend heben ſie ihn auf! — 
O wehe, England, deines Helden Fall! 
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„Satt nn dt 
ai en giebt ſtatt aner Antwort 
Auf deine Botſchaſt. 194240 nun ed 
2 Herold. ei N 
a Ihr, frohlocket nicht! 
Noch lebt der große Talbot! Schau hinaus! ** 
Dort zieht er finſter wie ein Wetter auf, 
Im Nu den Blitz auf euer Haupt zu ſchleudern: 
Ein Name, der auch eure Tapferſten 
Wie Fieber ſchuͤttelt! — Heldenmuͤthiger Geiſt, | 
Wenn du nun Abſchied nimmſt von dieſer Sonne, 
| Fahr ſtatt gen Himmel in des Talbot Herz! 
{ Sein Geiſt fey fortan ein zweyſchneidig. Schwert, 
1 Ein doppelleibiger Rieſe ſtehh er dq, 
England und Frankreich ſtark genug zu tragan in 
Saintrailles. 
Ich fuͤrchte, England, dieſer blut' ge Fall 
Weiſſagt dir wenig Gutes. 
Denn eine alte Sage geht im Volk, 
Dleß Orleans wird eures Gluͤckes Markſtein, 
Hier brechen ſich die Wogen eurer Macht. 
Und ſomit Gott befohlen, Herold! 
Gerold ab) 


Und. 

Nun auf, ihr ain und weil des Feindes Lager 

Ob dieſem Donnerſchlage noch betaͤubt, 

Ein raſcher et Frankreich lebe! 
Alle. * 

4 e Hoch! 


(alle ab) 


a 


es 


3Zweyte Scene. 
Vaucouleurs. 
Wohnung des Ritters Robert von 
Baudricourt. 


. N ’ 


Baudricdurt. Zwey Hauptleute. 

Baudrieourt einen Brief in Händen. 
Ihr ſeht nun, Freunde, wie die Sachen ſtehn. 
Zweydeutig ſchreibt der Marſchall mir wie immer. 
Soll ich die Stadt vertheidigen? Soll ich mich 
Zuruͤckziehn, wenn's noch möglich, gegen Bourges? 
Ja — Nein — ein wahres Echo iſt der Brief, 
Wie man in Buſch hineinruft, ſchallt's heraus. 
Auch ſchreibt er, Orleans liegt in letzten Zuͤgen, 
Ob ich, meint er, nicht der bedraͤngten Stadt 
Zu Huͤlfe koͤnne eilen? — O ja! ja! 
Ja, wenn es Schiffe gäbe durch die Luft! 
Denn auf der Erd’ iſt keine Möglichkeit, 
Aus dieſen Bergen ſich herauszuſtehlen. 
Belegt ſind alle Paͤſſe ſtark vom Feind, 
Die erſte Schlucht waͤr' unſer Aller Grab. 
Nun, was iſt eure Meinung? 

Diener eintretend. 
Herr, die Fremde 
Aus Dom Remy iſt wieder draußen. 
Baudrieourt. 
Was? 
Zum dritten Mal? Hab's ihr ja hart verboten. 
(Diener ab) 


Erſter Hauptmann. 
Wer iſt's? 
| VBaudricourt. 
Eine halbverruͤckte Schaͤferdirne. 
Zweyter Hauptmann. 
Ey, ey! da giebt 's wohl gar ein Schaͤferſtündchen — 
Nun, nun, wir woll'n nicht ſtoͤren — 
(als wollten fie weggehn) 
„Daudrieourt. 
Bleibt! das Maͤdchen, 
Aus einem Dorf hier in der Naͤhe iſt's, 
Die hat den Einfall Frankreich frey zu machen, 
Ich ſoll ihr Kriegsvolk geben, damit will 
Sie nun zum König ziehen und ihn kroͤnen, 
Und mehr dergleichen ungeſalzen Zeug. 
Erſter Hauptmann. 
Ins Tollhaus mit der 1 wer weiß, 
Wo's ihr gebricht. 
Z3weyter. 
m. Was unſre beſten Feldherrn 
| Verloren geben, ein Lahire, Graf Dunois — 
Mein! laßt uns doch das Wunderthier auch Kan 
Diener zuruͤck. 
Dasmal läßt fie ſich nicht abweiſen, ſagt fie, 
Und wenn Ihr ſie vom Hof mit Hunden hetzt. 
Baudrieourt. 
So dreiſt und ſtörrig — recht ein Baͤr vom Walde! 
Wenn ihr ſie ſehen wollt? 


a — 


Beyde Hauptleute. 
Ja! ja! 
Daune en der Thür. 
8 tritt auf. 
Nun, Baudricourt, hat Gott dein Herz gelenkt? 
Er ſendet mich zum dritten Mal zu dir, 8 
Verſtocke dich nicht laͤnger, wackrer Ritter! 


Baudrieourt. 
Ey, meine heil ge Dionyſia! neue 
Schutzherrin Frankreichs! denn der Alte wird 
Ja wohl ſo artig ſeyn und ſeinen Platz ' 
Der neuen huͤbſchen jungen Heil'gen raͤumen — 
Johanna. 
Du ſpotte nicht, es mochte dich gereun! 
Ja, Gott der Höchſte hat mich ausgeruͤſtet, 
Ein ſchwaches Werkzeug! aber Seine Kraft 
Se in den Schwachen mächtig. - 
„Daudricourt. 
se willt 5 
Vom Feind 49500 
Johanna. 
Ja, durch Gottes Macht! 
ch N 
o, du haſt Glauben Berge zu verſetzen. 
Johanna. . 
Dem regen Glauben iſt kein 9 0 
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Baudric ourt ihr auf die Schultern klopſend. 
Geh, liebes Kind, geh Dem zu deiner Heerde! 
Du dauerſt mich. 1 
Johanna. 
5 * Ritter Baudricoure! 
Ihr thut mir leid. O haͤuft nicht auf Eu'r Haupt 
So ſchwere, ſchwere Rechenſchaft! Wer bift du, 
Du ſchwacher Menſch, daß du dem ewigen 
Gericht willſt Einhalt thun 2 Wie? ſoll ein Fremder 
Auf unſers heil'gen Ludwig Stuhle ſitzen, N 
Und Frankreichs alte Krone ſoll n 
Nein! nimmer, nimmermehr! 
| Baudricourt. 
„ Du wirſt es hindern! 
| Faden 
Ja! 


” PIE 


Noch einmal! geh heim, verſchlaf die Grille! j 


Im Felde, Kind, ſchlaͤgt man fih nicht mit Worten, 
Da regnet's vierundzwanzigpfuͤndige Tropfen, 
Mit kaltem Eiſen wird man da geſpeiſt, 
Und muß auf nackter harter Erde ſchlafen, 
Den Himmel nur zum Zudeck. Gelt, das iſt 
Fuͤr Maͤdchen nichts? 
Johanna. | 

| Du wife, Baudricourt! 
Der Herr laͤßt ſich nicht ſpotten weder irren. 
Ich aber lege dir das Blut, die Thraͤnen, 
Die Fluͤche all' des untertretnen Landes 


5 — 12 —— 


Dir auf dein RR und lade dic) Be“ 
Vor Gottes Richterſtuhl! 
Sieh zu, was Antwort du alsdann willt nen 
Baudricourt. 
Da laß mich ſorgen. — Aber ſag', wie war's 
Doch mit der Schlacht, die du das letzte Mal 
Vorhergeſagt, wo England werde ſiegen? 
Johanna. 
Der Bote dieſer Schlacht iſt vor der Thur. 
Erſter Hauptmann leiſe zum andern. 
Hör, Bruder, mir wird ſchauerlich zu Muth, 
Kein Maͤdchen iſt das nicht von Fleiſch und Blut, 
Ein Engel iſt's vom Himmel ohne Zweifel. 
Zweyter eben ſo. 
Ein Engel — oder doch ein huͤbſcher Teufel. 
5 Ein Bote kommt. 
Gluͤck auf, Herr Hauptmann! Sieg bey Orleans! 
5 Johanna. IE 
Das leugſt du, Bote! Frankreich iſt cle 
Bote. 
Ja, wenn ich blind mit ſehenden Augen bin — 
Ich ſah den Feind in hellen Haufen fluͤchten. 
Johanna. 
Doch ſahſt du auch den Boten hinter dir, 
So hart, daß ihm der Staub in's Auge flog 
Von deines Roſſes Huf? Er bringt die Kunde 
Von der verlornen Schlacht. Ich Höre ſchon 
Das Rauſchen feiner Füße, 


Ein anderer Bote kommt. 
- Schlimme ungen 
Der tapfre Ponton fiel aus Orleans. | 


Erſt wich der Feind des Angriffs Ungeſtuͤm. er 


Doch plöglid brach aus einem Hinterhalt 
Der Talbot vor. Da wird ein ſchrecklich Würgen, 
Mann gegen Mann. Wie Loͤwen wehrten ſich 
Die Unſern, bis des ae 1 
nnn ae z mut 

ge e e 10 


> 
er WE 


84 hub das Treffen an? 


egen ar 
Schlag a früh. 
1 Ben beteoatt. 
Genau dieſelbe Stunde, 
Wie fie vorhergeſagt. Doch ſeltſam, ſeltſam! 
\ Johanna. 
Und gleichwie dieſes Wort erfuͤllet ward, 
So ſag' ich dir: ein größer Unheil droht 
Frankreich, wofern du mich nicht eilig ſendeſt. 
Baudricourt nach einigem Sinnen. 
Begeh' ich eine Thorheit, komm's auf Rechnung 
Der tollen Zeit, die auch mich angeſteckt. N 
Ich geb' ein Faͤhnlein Kriegsvolk dir. So 
Damit zum König hin. 
Johanna. 
Gott ſey gelobt! 
Baudricourt ſchellt. Diener herein. 


Die Jaͤger gleich aufſitzen. | (Diener ab) 
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Aber wie 
Gedenkſt du hin gen Bourges? ſtark belagert 
Sind alle Staͤdt' und Straßen unterwegs 
Vom Feinde, alle Schluchten des Gebirges. 
| Johanna. niet 
Sey ohne Furcht! Der Herr und e Sei gen 
Eind mie zur Seite. 
Baud ri court. 
/ Nun, fuͤrwahr, du ſcheinſt 
Mit RR ORTE es zu halten. 
Johanna. 
Wann 5 ich ziehen, Herr? 
5 ö dien 10 
? 3 Noch dieſe he 
Jo hanna. 
So mach ic mich wegruͤſtig. Gott mit euch)! 
(ab; 
Baudricourt. 
Was duͤnkt euch, Freunde, wohl um dieſes Weib? 
Erſter Hauptmann. 
Ich ſah noch nie ſo edel mannhaft Weſen, 
Mit ſcheuer holder Magdlichkeit gepaart. 
Der ſtille maͤcht'ge Geiſt, der aus ihr ſprach, 
Die Zuverſicht, ſo Demant⸗klar und ⸗feſt — 
Ich meine, die haͤlt mehr als ſie verheißt. 
Baudrieourt. 
Auch ich — geſteh' es euch — die Art — der Blick — 
Ich weiß nicht was in ihrem Angeſicht, 
In ihrer Stimme — Anfangs, ja — nun — nun == 
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Man darf's dem alten Kriegsknecht nicht verargen. 
Beliebt es euch, ihr Herrn, die Schaar, die ſie 
Geleiten ſoll, in Augenſchein zu nehmn? 
Ich e derweil gen Hof und an den 8 


Zweyter Hauptmann. * 


Wie Ihr Befehle, Herr Ritter. Muß doch fehn, 


Wie fie zu Roß ſich nimmt, die wackre Dirne! 
(alle ab nach verſchiedenen Seiten.) 
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| eahire. on Kammerern an 3 Selen. 


1 


1 0 


Die ka; RN und F. 1 et. — 
(dam Throne ruͤttelnd) 
Der Thron ſteht Gott ſey Dank! ja auch 0 f — 
So! for nun hab' ich meine Schuldigkeiet 
Gethan 5 1 als treuer Fuͤrſtendiener. N 
| (will an, 
| / gahlre. 
He, Freund! da iſt auch Jemand. enn 
Ramm il: Wes | 
Fr ei Hab's geſehn. 7 


! | Lahire. 
Komm aus dem Feld und muß den 2 ſprechen: 
Höchſt dringende Geſchaͤfte — 
Kammerherr. | 
rY So ? Mußt warten. 
. Lahire. * 
Ihr kennt mich doch — Lahire! ul e 9 
Kammerherr. 
Ja, hab' die Ehre. 
Hul aber Alles nichts. Muͤßt warten — warten. 
Aaangſam ab) 
re E 
Beiß auf die Adern wie ein edel Roß! 
Nein, das iſt zum Verzweifeln! | 
Drey Stunden, ein Jahrtauſend jede, wart ich kon, 


Und Frankreich hängt am Haar des Augenblicks. 
(bleibt vor einem Bilde ſtehen) 


O heil 'ger Ludwig, ſaͤhſt du dieſe Schmach, i 

In heil'gem Grimm verfluchteſt du dein Volk, 

Bis daß ſie all' wie Sodom ausgetilgt! 

Pfuy dieſer faulen jammerlichen Zeit! 

Stroh find wir, reif zum Feuer. Wehe! wehe?! 
Du ganz in Nichts verlorne Art! Mit Suͤnden f 
Gedeckt find eure Haͤuſer ſtatt der Ziegeln! 

Iht lauen halben Seelen! Nein, nicht Seelen! 

Ihr doppelt Fleiſch fuͤr Seele! Miethlinge, 
Buntſcheckte Narren, unbeſchnittne Juden, 

Du armes Frankreich, das find deine Götter! 

Geſchmeiß, das von dem todten Löwen zehrt! 
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Im Gluͤcke ſpeichelleckeriſche Hunde, 
Im Unaluͤck treulos wie gemeine Huren, 
Wie Ungeziefer von dem Todten laͤuft, 
Ein falfcher Rohrſtab, der die Hand durchbohrt, 
Die drauf ſich lehnt! Moraſt mit Gruͤn bewachſen! 
Leichtfertiger Hof, in Suͤnden ganz begraben! 
Und dieſer König! diefer Kartenkönig! 
Ein Bohnenkönig vom Dreykbönigstag! 
Der, weil das Gluͤck um ſeine Krone wuͤrfelt, 
Beym Liebchen Seide ſtrickt und Gaͤrten zeichnet — 
Koͤnig Strickhoͤschen nannt ihn Jemand einſt — 
(man hört Muſik) 
Welch ein Getoͤn von Pfeifen und von Reigen! 
Der Boden ſchuͤttert bis hieher vom Tanz — 
Holla, Geſindel, tanzt bis in die Hölle! 


(Diener mit Masken und dergleichen Kleidern in Haͤn⸗ 
den gehen uͤber die Buͤhne) | 


Was? ſpielt man Faſtnacht hier? 

Iſt dieſer Hof denn eine Narrenbuͤhne? 
Nur zu! drauf zu! eh ihr es euch verſeht, 
Merkt ihr mit Schrecken einen Spieler mehr, 


Ki Der gute Freund iſt's, kommt blos euch zu holen — 
(zu einem Diener, der eben über die Bühne geht) 
Was giebt's hier, Schurke? Steh' und gieb mir Rede! 
Diener eilfertig. 


* 


Nicht Zeit. 
% Lahire. 
Wo iſt der Koͤnig? 

Diener. 


Weiß nicht. 
121 
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Lah ire. 
Hund!? 
PR ihr denn Alle den Tarantelſtich? | 
(Diener lachend ab) 
Bi Himmels und der Erd'! iſt das dein Machwerk? 


Doch nein, der Teufel hat dir nachgepfuſcht, 
Die Schlange buhlte in Geſtalt des Weibes 
dit unſerm erſten Vater. Ja fuͤrwahr, 
In Blutſchand' iſt die ſchnoͤde Welt erzeugt! 
Ihr wilden Thiere, ſammelt euch um mich, 
Ihr tauben Felſen, neigt mir euer Ohr, 
Denn eine Maͤhr erzaͤhlen will ich euch, 
Die auch den haͤrtſten Stein erbarmen ſoll, 
Die grauſe Maͤhr von meines Volkes Fall, 
Dem zweyten Fall des göttergleichen Menſchen, 
Der abermal ſein Paradies verſcherzt, 
Dieß fhone Frankreich! — Still, der Koͤnig kommt — 
Scarron ſpringt herein und ſingt: 
Wenn der Sommer koͤmmt und die Storche ziehn, 
Und einer fliegt uͤber's Dach mir hin, 
Beſtell' ich mir was für mein Lieb — 
Iſt denn die Welt noch immer kugelrund? 
Nun, ſo kommt ſie ſo bald noch nicht zu Ruh! 7 
Die Horner hat fie zwar ſich abgelaufen, 
Ja — aber deſto ſchlimmer! ſo kann ſie 0 
Der Herrgott nirgend packen und ſie baͤnd'gen, 
Sie ſchluͤpft ihm immer wieder aus den Haͤnden. 
Lahire. | 
Wer bift du, Narr? 


An Starron 
Wi | Das Echo deiner Frage 
Lahire. 
Ein Narr alſo? | 
Scarron. 


Sa, Herr, mit Eurer Erlaubniß! fuͤr dießmal konnt 
es nichts Beſſers werden. Im Himmel drohen, da 
wollen wir mal zuſehn, wie wir's mit Gottes Hülfe zu 
einigem wenigen Verſtande bringen. 


Lahire. 
Narr, du gefällt mir. 
S carrom 
Ey warum? | 
Lahire. 


Weil du ehrlich biſt, wie's ſcheint, 
Die Tugend iſt heut ſelten wie der Phoͤnix. 

| Scarron. | 
Lobt nicht zu fruͤh. Wurmſtichig find wir all 
Seit dem vermaledeyten Apfelbiß. 


Der Hochmuthsteufel reitet Groß und Klein 


Zum Hollenpfuhl. Ich ſelber, ſeht Ihr, bin 

Manchmal ſo dumm und halte mich für klug. 
Lahire. 

Nein, nein! du biſt der ein'ge Muttermenſch 

An dieſem Hof mit fünf gefunden Sinnen, 

Trotz deiner Schellenkappe. — Kommt der Koͤntg? 
Scarron. 


Seine Majeſtaͤt iſt ein Gott geworden: 


u. 20 — 


Lahire. 
Was faſelſt du? a 0 u 

Scarron. 
Im Ernſt, Herr, im Ernſt. Jupiter vermummte 
ſich in einen Stier, wir kehren die Verwandlung um. 
Nun, die ſchoͤne Europa ſoll leben! Iſt's nicht erſtaun⸗ 
lich, ſechstauſend Jahr Jungfer zu bleiben, den erſten 
kleinen faux pas abgerechnet? Ein ſaubrer Wechſelbalg 
uͤbrigens, den ſie zur Welt gebracht! halb Stier, halb 
Menſch! und grade die viehiſche Haͤlfte oben und das 
- edlere Theil unten, wo's auch nicht zu viel Beſſerm ges 
braucht wird als zum Beſpringen. — Was ſind wir 
Menſchen? — Glaubt Ihr, wenn die Zeit nicht ſo fruͤh 
in die Wochen kam, wir lebten noch im Paradieſe? 


Lahire. 
Kann ſeyn. Aber was treibt ihr? 
| Scarron. i 
Was wir treiben? O erſchrecklich viel Nichts. 
| Lahire. 
Wie? ? 
Searron. 


Nun ja. Heut Nacht iſt wieder ſo 'ne Art wilde 
Jagd, wo das Blaue vom Himmel heruntergetobt wird. 
Und dazu verkleiden ſie ſich nun, Gott weiß in was für 
Götter, Faunen oder Pfauen, ich verſteh' kein Latein. — 
Wie? uͤbler Laune, Herr? Gewiß wieder ein Abges 
ſandter von Orleans? | 5 
Lahire. 
Id. (für ſich) Schwatz' ich eins mit ihm! fo lindr' ich mir 


— 


Des Harrens Höllenfolter und befluͤgle 
Den Schneckengang der bleyernen Minuten. 
Searron. 
Bringt Ihr Geld? bringt Ihr Soldaten? 
Lahire. 
W beydes will ich. 
Scarron. 
| So ſeyd Ihr fehl’ gegangen. Eine Thuͤr weiter, gu⸗ 
ter Freund! Wir leben hier, ſeht Ihr, im Stande 
der Unſchuld — nackt und bloß! Das Geben iſt bey 
uns ſo rein ausgegeben, und an Schulden ſind wir ſo 
uͤbermaͤßig reich, daß wir ſogar ſprüchwörtlich nicht mehr 
ſagen: „ich wüßte nicht, was ich drum gaͤbe,“ ſondern: 
„was ich drum ſchuldig ſeyn wollte.“ Der König hat 
die Redensart aufgebracht. uin 17999 
Lahire. 


€ 


e 
Scarron. 
Ev, der König iſt ein guter Herr, nur Sdode: im 
Krebs gebohren, darum, ſagen fie, geht auch Alles ruͤck⸗ 
waͤrts. Unſre Anſchlaͤge ſind Schnee, was Wunder, 
wenn ſie zu Waſſer werden! Und dabey greift die engli⸗ 
ſche Krankheit tagtaͤglich mehr um ſich; — wie manche 
Stadt legt ſich Franzoͤſiſch nieder und ſteht Engliſch auf! 
Beſonders, ſeitdem Seine Majeſtaͤt in einem ritterlichen 
Fieberanfall ſich zum Oberfeldherrn gemacht, iſt vollends 
Alles halb und Niemand weiß, wer Herr oder Knecht — 
Wir ſagen nur immer A, nicht B, | 
Und fo kommen wir um's ganze AB C, 
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Zum mindeften um F RANK f 
REICH 
und der Reſt, feht Ihr, iſt mir nſonf zu theuer. 
Lahire. | 


Wie wahr bemerkt! 

Das Halbe iſt des Teufels Handwerkszeug, sen, 
Draus er das große Weh der Welt bereitet, r 
Er ſelber, 10: zu fagen, ift ein Bruch. 2 

| Scarron. | 
Aha! darum führt er uns auch in die Bräche. Aber 
daran, ſeht Ihr, iſt Niemand Schuld, als unſer 
Schatz⸗ und Hofrechenmeiſter, der Tremouille. Der hat 
leider nur dividiren gelernt und macht Euch die größten 
Summen klein, eh man die Hand umdreht. Ein feiner 
Kopf! Sein Vater ſchon war ein Spitzbube und tauſchte 
Strick und Gluͤck. Der Sohn aber wuͤrde es noch hoͤher 
bringen, wenn der Galgen mehr Stockwerk haͤtte, als nur 
eins. Eine lebendige Wuͤnſchelruthe, ſag' ich Euch. Der 
wittert Euch den Heller, und laͤg' er hundert Klafter 
tief im Erdboden. Geſchenkt hat er in feinem Leben nur 
zweymal etwas: ſeiner Mutter das Leben bey der Ge⸗ 
burt, und neulich einem armen Jungen, der ihm Aepfel 
vom Baume ſtahl, eine Tracht Pruͤgel, weil er in der 
Eil keinen Knuͤttel fand. — (auf zwey Bilder zeigend) 
Kennt Ihr die Herren da? ö | 
Lahite. 
Nein. 1 f 
Scarron. 7 

Der rechts (ſenſt aber immer links 5 das iſt der Herzog 


— 78 — 
N # 


von Alengon. Ein weitlaͤuftiger alter Mann. Wenn er 
ſpricht, bis Ihr ihn verſteht, ER, immer eine maͤßige 
Tagereiſe. 0 
Ein ew'ger Aberherr und Aberwitz, 
Ein kluger Rath, ein Weiſer, kurz — ein Narr. 
Der allerwaͤrts Brechſtangen ſchleppt zuſammen, 
Ein Schneckenhaus zu oͤffnen. Der es wohl 
Bedenklich findet, Athem nur zu ſchöpfen, 
Wie leicht, daß man die Peſt damit verſchluckt! 
Der Bley dem Adler an die Schwingen baͤnde, 
Daß ſich der Vogel nicht zu hoch verſteigt. | 
Ein Sternengucker, der nicht huſtet, ohne den Hims 
mel vorher zu fragen. Und doch dabey ein heimlicher 
Heyde. Laß ihn der Himmel nur den INN einſt 
nicht fehlen! . 

Lahire (für ſich) 
Du trifſt/ merk ich, den alten Schalk ins Schwarze. 


a (laut) 
Nun? und der Andre? . 


Scarron. 
Ey, das iſt der Herzog von Bourbon. Sein Vater 
muß einmal einen Sohn haben zeugen wollen und es 
wieder vergeſſen haben. In der That nur ein Ge⸗ 
danke von einem Mann! ein zuckerſuͤßes, auſterweiches 
Ding, das dem Kerl, der feine Frau beſchlief, wohl den 
Hintern kuͤßte. Der's dem lieben Gott nicht vergeben 
kann, daß er die Welt nicht mit lauter Seidenhäschen 


bevoͤlkert hat. 


| | Lahire. | 
Der Hof, ſcheint's alſo, findet wenig Gnade 
Vor deinen Augen. Doch die Heeresfuͤhrer, 
Saintrailles, Lahire, der tapfre Dunois? 
Searron. er 1 ö 
Saintrailles, das tft ein wackrer alter Degen, 
Ein rechter Kernauszug und Inbegriff 
Vom alten aͤchten unvermengten Frankreich, 
Ein Rittersmann wie aus dem heil'gen Krieg. 
Lahire — geht an, nur zu viel Sauerampfer! 
Ein artig Stuͤckchen doch von ihm! Ein Herr, 
Ich nenn' ihn nicht — Schatzmeiſter uͤbrigens — 
Will einsmal ihn zum Himmel laſſen foͤrdern, 
Weil er ihm manchmal in die Karte guckt. 
Der Mordknecht ſpringt mit blankem Dolch auf ihn, 
Er ganz gelaſſen faͤllt ihm in den Arm, 
Entwaffnet ihn, greift in die Taſche: Da! 
Haſt ein'n Dukat'. Laß aber kuͤnftig bleiben. 
Biſt Pfuſcher in dem Handwerk, ſiehſt du wohl, 
Und Pfuſcherey kann ich nun mal nicht leiden, 
San unter Moͤrdern nicht. Lauf! 
- Lahire. | 
Das war dumm! 
— Nun, Dunois? | 
| Searron. { 
| Ach mit dem bleibt mir vom Leib, 
Der kann nun mal den Baſtard nicht verläugnen, 
Das iſt und bleibt ein Flecken der Natur, 
Den Niemand wohl ſo leicht verwinden mag. 


Lahire. 
Er hat ja doch fuͤr's Vaterland geblutet. 
Scarron. 
O ja, 22 Aderlaß fuͤrs Vaterland, 
Bos Blut hinweggezapft, nur noch zu wenig. 
Lahire. 
Noch immer ſaͤumt der König. Länger nicht! 
(naͤhert ſich der Thuͤr des koͤniglichen Zimmers) 
Scarron der ihn zuruͤckhalten will. 
Bleibt! | 9 75 
| Lahire. 
Fort, Narr! 
Scatron. 
Nur ein Augenblickchen noch 
Geduld, mein beſter allerliebſter Herr! 
Der Koͤnig kommt gleich — (für ſich) er hat mich 
eigentlich hergeſchickt, den Hitzkopf aufzuhalten, bis er mit 
ſeiner Probe auf heut Nacht fertig iſt. — (laut) Ein 
Maͤhrchen nur noch laßt Euch etzaͤhlen. Habs ſelber in 
ſaubre Reime gebracht in einer guten Stunde. 
eee 
Du? able: 
Searron. | Win 
Ja wohl. Dichter und Narren ſind Hausgenoſſen, 
nur daß Jener ein Stockwerk hoͤher wohnt und eine Aſeeyere 
Ausſicht hat. Es war 
Lahire. 
einmal ein König, 
Der hatt‘ einen großen Floh. 
Geht's nicht fo? 
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| Scarron. 
Gewiß einen engliſchen, die beißen verdammt, Seine 
Majeſtaͤt ſind ganz voll rother Flecke. Aber ſo geht 
mein Maͤhechen dicht. - 


Lahire. 
Wie iſt's betitelt? 
ii went Sectron. 
Das Märchen vom großen Loch. | 
| Eau. 0... 


So ſag denn auf und nimm dich baß zuſammen, 
Sonſt wie ein ABcCſchuͤtz mußt du knien. 4 
Scarron. N a 

ſt! nun kommt's. Sag 

Es liegt wo eine kleine Stadt, 

So gar beſondre Buͤrger hat, 

Einsmal da graben ſie ein Loch, 

Den, Schutt, wohin thun wir ihn doch? 

„Sie graben ein neu Loch wohl aus, Ss 

Ein neuer Schutthauf koͤmmt heraus, 

Sie laſſen ſich nicht verdrießen die Muͤh', 

Eine zweyte Grube graben ſie, 

Doch eh man ſich's verſieht, iſt ja 

Der dumme Schutthauf wieder da, 

So graben fie. noch dieſen Tag, 

Der Schutihauf nicht wegbleiben mag. 

(verneigt ſich) 
Lahire. 

Nun, nun, die Deutung liegt nicht meilenweit — 
Ich muß das Graben aber ſtoͤren — (an der Thür) He! 
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Thut auf! Lahire! Ich ſurenge; ſonſt die Thuͤr, 
Und legt man mir den Kopf gleich vor die Fuͤße. 
S earron horcht. 
Der Köntg amt da darf der Narr nicht ſeyn, 
Zwey gleiche Sterne ſtehn im Gegenſchein. 5 | 
(ab) 
(König mit Herren von Hofe) b 
König. 
Wer pocht ſo ungeſtuͤm? — Sieh da Lahire! 
Willkommen, Freund, in unſcer Einſiedley! 
Warum ginge Ihr nicht gradezu? | Für, Männer 
Wie Ihr ſeyd, hat mein Zimmer keine Riegel — 
Run, Freund, heut Abend iſt ein kleines Feſt 7 
ah i ERS 
Ew. Majeſtaͤt — x! 

König. ' 
Nun ja, heut biſt du mid, 
Doch morgen, weißt du, morgen iſt Hubertus. 
Berſſeht ſich, da biſt du dabey. Ey freylich! 

So ein gewalt'ger Jager vor dem Herrn, 

Ein zweyter Nimrod — Nun, ſo ſtill? 

| Lahire. 15 

HA, Mein Fuͤrſt — 
Koͤnig. 55 

Auch ſchoͤne Jaͤgerinnen ſind mit uns, 

Ja, ja, nimm dich in Acht, verſchieß dich nicht — 

Wir ſpeiſen Abends unter Purpurzelten, 

In buntem Feuer brennt der ſchwarze Forſt, 


Es wird ein ganzer Berg in Brand geſteckt, 
Ein kleines Bild des Aetna uns zu geben. 
Lahire für ſich. 
Von Troja lieber! | / . 
König. 
He, was murmelſt du? 
Wie? 158 Freund? Willſt ein Karthäuſer werden? 
Behagt dir's nicht? 
Lahire. 
O ja, mein Fuͤrſt! man kann 
Ein Königreich nicht luſtiger verlieren. 
Koͤnig. 
O geh! du ſiehſt heut durch ein truͤbes Glas! 
Wein her! Ich muß dir's Aug' ein wenig klaͤren. 
Lahire. 
Ich trinke nicht ſo fruͤh. 
König. 
Wie? was? auch nüchtern? 
Haft ein Geluͤbd gethan nicht Wein zu trinken, 
Wie Simſon? 
Lahire halb fuͤr ſich. 
Simſon! ja! zerreiß die Stricke! 
(laut) \ 
Mein Fuͤrſt, ich komme holen Eu'r Gebot. 
Graf Dunois will raſch auf Orleans ziehn, 
Und treffen mit dem Feind. Doch Alencon, 
Ihm ſtets zuwider, weigert Beyſtand ihm, 
Will nach Bretagne und dort den Feind erſt ſchlagen. 


Koͤnig. 
Pah! pah! das Handwerk ja verſteht 0 beſſer. 
Thut wie es euch beliebt. 

Lahire. 

Nein, Ihr ſeyd König, 

Seyd oberſter Feldhauptmann, muͤßt entſcheiden. 
Dieß Orleans iſt Frankreichs letzter Halt, 
Die Stadt zu retten gilt ein Koͤnigreich, 
Aufmachen ſollte ſich das ganze Volk, 
Den König an der Spitz', und vor den Waͤllen 
Der alten Stadt ihr beſtes Blut verſpritzen. 

König. 
Ey, ſchirmt der tapfre Ponton doch die Stadt! 
Das Herz laͤßt er ſich aus dem Leibe reiſſen, 
Nicht Orleans aus den Haͤnden. 

Lahire. | 

525 | Sa fürwahr, 

Was Menſchenwitz und Menſchenkraft vermag, 
Thut er gewiß. Doch eine Graͤnze hat 
Des Sterblichen Vermoͤgen. Leider kaͤmpft 
Der wackre Mann nicht blos mit aͤußern Feinden, 
Im Eingeweide ſeines Haͤufleins wuͤhlt 
Der Seuche Gift, der bittre Hunger ſchneidet 
Das Brod dort vor und nagt am eignen Fleiſch, 
Ja wer am ruͤſtigſten dem Schwerte trotzt, 
e zuerſt ſolch unſi chtbaren Streichen. 


| König. 
Und fälle auch Orleans? 5 


Lahire. 
Gute Nacht dann, Fronttelchk 

Bedenkt! das ganze Land von der Loire 
Bis an das Weltmeer ſchon in Feindes Haͤnden! 
In Nord und Weſt der Leopard! Burgund 
Blitzt in Champagne mit dreyßigtauſend Saͤbeln, 
Ja in Paris, dem Herzen deines Reichs, 
Sitzt dieſer Bedford, wie Fuͤrſt Lucifer 
Auf feinem Höllenthron, ſpielt ſchon den König, 
Vergiebt Provinzen, ſchuͤttelt Stadt' und Schloͤſſer 
Wie Rechenpfennige aus ſeiner Taſche, 
Ja, wie man ſagt, hat er den jungen Heinrich 
Von London ſchon entboten nach Paris 
Zur Krönung, 


König. 

Nein, das dulden meine treuen 
Pariſer nicht! i 
hr" Lahire. 
O dieß getreue Volk! 
Vergaßt Ihr ſchon, wie ſie recht als Beſeßne 
Den Herzog von Burgund bewillkommt juͤngſt, 
Und Roß und Mann auf Haͤnden ſchier getragen? 
Das wechſelt ſeine Eide mit dem Hemd! | 
Gleich jenem falſchen Thier, was, wie man jagt, 
Nach jedem Dinge ſeine Farbe tauſcht. 
Nur immer Neues, Neues wollen ſie, 
Im Himmel, glaub' ich, halten ſie's nicht aus, 
Und klagen Langeweile. Ja die Schwalbe, 
Die unter deinem Dache niſtet, iſt 8 


Dir zehnmal treuer wie dieß loſe Volk, 
Dieß Volk von Rohr, das jeder Wind he 
König. 
Jedoch das Heer? 
Lahire. 
| Ach leider reißt auch hier 
Das Wechſelſieber und der Durchlauf ein, 
So daß der Feind juͤngſthin uns ſagen ließ: 
Soldaten mög’ ihm doch der König keine 
Mehr ſchicken, denn er habe nun genug — 
(zu des Koͤnigs Süßen) 
Zu deinen Füßen, hohe Majeftät, 
Beſchwoͤr' ich dich und rufe Gott zum Zeugen: 
Kein Augenblick iſt zu verlleren mehr, 
Es ſchwankt das ganze Reich in ſeinen Veſten, 
Wach auf, ermanne dich, eh es zu ſpaͤt! 
König mit dem Fuße ſtampfend. 
Was wollt ihr denn, das ich thün ſoll, ihr Herrn? 
Lahire aufſpringend. 
Sollſt König ſeyn, wozu dich Gott gemacht! 
König drohend. 
Lahire! AN 
(fuͤr fih, indem er ihm den RNuͤcken 79 
ka dich der... 
(laut) 
Gott mit dir, Lahire! 
0 (ab) 
| een Hofmann. 
Der Herr war heut recht gnaͤdig. 
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Zweyter mit Seitenblick auf Lahire. 
Nur zu ſehr! 
| Erſter. 
Er iſt ſo gut als groß! 
Lahire. 
So gut als groß? 
Wir er was minder ſchlium, er wäre beſſer, 
Und waͤr' er nicht fo klein, er wäre größer. 


| (ab) 
Erſter. 
Was ſprach er da? 
Zweyter. 
— Hab' ihn nicht recht fee 
Erſter. 
Ich auch nicht. 
| Zweyter. 


Ein impertinenter Burſch, 
Bey meiner höchſten Ehre! 
Erſter. . 
Hoͤchſten Ehre! 
Wie viele Sorten habt Ihr auf dem Lager 
Von dieſer Waare, wenn man fragen darf? 


Z wweyter. 
Vermuthlich ging Euch der Artikel aus? 
Erſter. - 
Haͤtt'ſt Ehre, Memme, ſtießeſt du ihn nieder, 
Den Hochverraͤther, Majeſtaͤtsverbrecher. 
N Zweyter. | 
Du konnt'ſt es thun, du ſtandſt ihm ja zunaͤchſt. 


Erſter. 
Du ihm im Ruͤcken, konnt'ſt ihm eins verſetzen 
Von hinten. Ich, ich ſtund ihm im Geſicht. 


g Zwweyter. 
Du ſiehſt den Feind am liebſten mit dem Ruͤcken? 
Erſter. 
O nein, man hat Haar auf den Zähnen auch. 
Zweyt er. 
a: die ſtumpfen Biſſe. | 
Erſter. 


Scherz beyſeit! 
Wir ſind ja Herzens freunde. 
Sweyter. 
Ja, Gott weiß 7 
Wir möchten uns vor Lieb’ erdrücken. 
Erſter. 
Still! 
Entzweyn wir uns um eine Pen 22 Sag! 


| Der König ruft. 
(beyde 05 


Vierte Scene. 
Fierbois. | 
Kirchhof mit einer Kapelle. 
Todtengräber und fein Sohn. 
Todtengräber grabend. 


5 Franz, wo ſteckſt du wieder? 
34 
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MR 
| Vater, gleich! 
Laß mich nur * das ſchöne Bild beſehn 
Da auf dem Stein. Ein Englein iſt's in Wolken: 
„Auf Erden klein, im Himmel groß“ ſteht drunter. 
( ere inen I 
Still, Vater, hoͤrſt du? 
eden e. 
Was? 


Sohn. 
Wie leiſes Klingen. 
Todtengraͤber. 
Weiß ſchon, ſie halten ihren Gottesdienſt. 


Sohn. 
Wer, Vater? | 
Todtengraͤber. 
Nun, die Todten. Glaubſt denn du, 
Die dienen ihrem lieben Gott nicht mehr? 


Sohn. 
Iſt das gewiß? _ | 

Todtengraͤber. 

Mein ſel'ger Vater hat's 

Einmal mit eignen Augen angeſehn, 
Als er am heil 'gen Weihnachtsabend ſpaͤt 
Ein Grab noch machen muͤſſen, wie der Kirchhof 
Gar lieblich flimmerte von Lichtlein hell, 
Recht wie Chriſtbaͤume. Auch im Herbſt, ſagt man 
Wenn's Laub faͤllt, feyern ſie ein großes Feſt, 


’ 
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Zu Ehr', daß Gott der Herr die Welt erſchaffen — 
S klingt ſtaͤrker her — Trompeten — was iſt das? 
(kriegeriſche Muſik. Johanna tritt auf mit Volk, zum 
Theil bewaffnet) 
Johanna. 
Nun, lieben Bruͤder! Gott ſey hochgelobt! 
Wir ſind am Ort, und hie iſt die Kapelle 
Sanet Katharinens, meiner Heil'gen, die 
Sie mir im Traum gezeigt. Da liegt ſeit Alters 
Die Menge eiſern Ruͤſtzeug aufgehaͤuft. 
Friſch auf! greift zu! die ihr auf dieſen Tag 
Nicht andre Wehr gehabt denn eure Arme. 
Hie nehmt dem Tode ſeine Sichel ab, 
Der Zeit die ſcharfe Senſ' und maͤht das Unkraut 
Aus unſers Landes ſchönen Garten weg. 
(viele ab in die Kapelle) 
Und mir auch bringt ein Schwert ſamt einer Fahne, 
Hangt beydes drin in eines Ritters Grab, 
Der unter unſerm Koͤnig Ludewig 
Dem Heil'gen im gelobten Land gefallen. 
Rechts hinter'm Altar ſeht ihr in der Mauer 
Ein eiſern Kreuz, drauf druͤcket ihr gelind, 
Die Wand ſpringt auf und zeigt das Grabmal drin 
Zuſamt dem Schwert, worauf fuͤnf Kreuze nah 
Dem Griffe eingegraben, und der Fahne, 
Die bluͤthenweiß das Jeſuskindlein zeigt, 
Von zween Engeln im Triumph getragen. 
Das bringt mir! 
(einige a0 in die Kapelle) 


— 


Denn alſo ward mir geſagt: 
„Ich bin dein Schild und Schwert. Was ſoll dir 
andre Wehr? 
„Doch trag' als Siegeszeichen Schwert und Fahne vor 
dem Heer! 
„Enthalt' die Hand vom Blute. Blut laſtet ewig ſchwer. 
(ſie laͤßt ſich auf einem Grabſtein nieder) 
Nun iſt halbweges noch zu unſerm Herrn. 


Wie wunderbar hat uns Sein Arm gefuͤhrt, 

och über Berge, über tiefe Ströme, | 
Ja mitten durch der Feinde Schaaren hin, 
Die uns kein Haar gekruͤmmt, als waͤren ſie 
Mit Blindheit gar geſchlagen. 


(zu ihrem Gefolge, das indeß ganz bewaffnet aus der 
Kapelle gekommen) 


Siehe da! 

Nun? habt ihr euch mit Waffen recht verſehn? 
Wohl! jedes Haupt ein Helm und jede Bruſt 
Ein Panzer, Schwert und Lanze jeder Arm — 
Dein Engel fuhr, dein Engel vor mir her, 
Und blies die Voͤlker wach mit Stimmen der Poſaunen! 
Ein Haͤuflein zog ich ehegeſtern aus, 
und heut bin ich ein Heer! — Seht ihr? fie ſchuͤtteln 
Die ſchweren Ketten drunten, unſre Vaͤter! 
Graubaͤrte ſtill! zufrieden gebt euch nun, 
Fortan in freyer Erde ſollt ihr ruhn! — 
Wie iſt mir doch? die Graͤber öffnen ſich — 
Die Todten ſtehen auf, frohlockend treten 
Sie unter meine Fahne — 

(ein Krieger bringt ihr Schwert und Fahne) 
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Krieger. 
Da iſt ſie, 
Und Alles fand ſi f ch, wie du uns geſagt. 
Johanna. N 
Ja dieſe iſt's und dieß das rechte Schwert! — 
ANNE du Blitz des Sieges! — unn, ‚ mein 
Panier, 
In deiner reinen weißen Nonnentracht! 
Komm, liebe Fahne! komm, du weiße Taube! 
Du keuſche Lilie! kein Flecken fol 
Je truͤben deinen jungfraͤulichen Schnee! — 
Weiß ſtammt von Oben! Weiß hat Gott gemacht! 
Sein Kleid iſt weiß wie Licht! 
Weiß iſt auch meine Fahn' und ſoll es blelben, 
Und meine Treue ungefaͤrbt wie ſie! 
Sie ſey dereinſt mein weißes Sterbekleid, 
In dieſem Schmuck tret' ich vor Gottes Thron, 
Und ruf getroſt: Hie bin ich! 
Ein Krieger. 
Edle Jungfrau, 
Die Schaaren draußen find nicht mehr zu band gen, 
Es brennt der Boden allen unter'm Fuß, 
Kein Zuͤgel haͤlt das Roß, es bleibt kein Schwert 
Mehr in der Scheide. Kampf und Sieg ruft Alles. 
Johanna. 
So brechen wir ſtracks Weges auf gen Bourges. 


Gott und die Jungfrau ſoll die Loſung ſeyn! 
(alle ab unter dem Geſchrey: Gott und die Jungfrau!; 


— 
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Z weyt er fz ug. 


Erſte Scene. 
Bourges. 
Hoflager des Koͤnigs Karl. 


König I a N mit Zeichnen beſchaͤftigt. 


König. 
Dar Baumſchlag taugt nicht ! Alles fteif und hoͤlzern! 
Da lieg! | 
(wirft den Griffel weg und ſteht auf) 
Welch Kobold heut mir in den Fingern ſitzt! 
(auf und ab gehend) 
Es treibt mich um wie ein Geſpenſt. Ich bin 
Unleidlich wie ein Kind, das ſchlafen will. 
Nichts bannt den boͤſen Geiſt. Du lieber Griffel! 
Muſik und Tanz und Spiel — die Leiter all' 
Der Lebenstöne lief ich auf und ab — 
Dein Zauberlaͤcheln ſelbſt, holdſel'ge Agnes, 
Iſt heut wie Sonn' im Winter, leuchtend wohl, 
Doch nicht erwaͤrmend — 
(ein Diener kommt) 
Nun was giebt's? 


Diener. | | 
Graf Dunois 
Wünscht Ew. Majeſtaͤt ſich zu empfehlen. 
Er geht in's Lager ab. f 

Konig. 


Er iſt wilkommen. | 1 
(Diener ab) > 
Du alter 3 haͤltſt noch treu an mir! 2 


(Dunois herein. Koͤnig ihm entgegen) 
Dunois, ich bin verſtimmt. Erheitre mich. 
Erzaͤhl' mir was, ſey's eine Wahrheit auch, 
Wie unſre Tagesblaͤtter oft berichten: 
„Dreytauſend Mann verlor der Feind, wir — nichts — 


„Doch ja! — ja! ein' und einen halben Naben 
Was macht dein Liebchen? 
Dunois. 
Be Hoher Herr, Sr chene. 
Konig. 


Seht mir den Schalk! wovon die Vögel fü ingen 
Auf allen Bäumen... Wirf die Angel nur 
Bald nach dem e aus, eh fremde Reuſen 
Gelegt ihm werden. 
0 | Dunois. 
Wen meynt Ew. Hoheit? 
Koͤnig. 
Wen? u. die fchöne Gräfin von Aubergne, 
Amanda, glaub' ich, heißt ſie. 


Dunois für ſich. 
Mr Ach Amanda! 
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| König, 
Siehſt du, ich traf ins Schwarze? Nun, wie ſteht's? 
Naͤhrt ſie noch ſtets mit ihren bittern Zaͤhren 
Die ſalze Fluth, die den Gemahl verſchlang? 
Verſtopft ihr Ohr mit feinem todten Staube 
Vor neuer Liebe Nachtig⸗ allenruf? 
Dir iſt doch ſonſt kein Weiberherz zu feſt. 
Dun ois. 
Ihr Herz iſt nur ein kalter 7 7 7 
Auf ſeinem Grabe. | | 
| König. | 
Wie ? noch immer ford? 
Scheint es doch faſt, daß eine ganze See 
Vonndthen war, fo ſchoͤnes Feu'r zu daͤmpfen 


Dunois, ich weiß nicht was mir heute fehlt. 


Dunois. 
Ein Sommerwolkchen um die heitre Stirn. 
Bald bricht die Sonne wieder vor. 

Koͤnig. 

Nein! nein! 

Das fi nd nicht Blaſen, fo das heiße Blut 
Aufwirft im Sieden. Das liegt tiefer — tiefer. 

Dunois. 
Gewiß hat Alengon Euch angeſteckt, 
ben böfen Sternen Euch was vorgeſchwatzt. 

König. | 
Mir brauchen keine Sterne wahrzuſagen. 
Ach Dunois! hier, hier fuͤhl' ich's tief — tief — tief! 
Es ruht ein alter Fluch auf unſerm Haus, 
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Sey's um vergangne, um zukuͤnft'ge Suͤnden, 
(Denn auch um dieſe ſtraft der Himmel oft) 
Meln Vater ſtarb in unverſchuld tem Wahnſinn. 
Die Mutter 1852 wer 
| Dunois. 
O beruͤhrt die Wunde nicht! 
König. 
Das Weib, die mich an ihrer Bruſt gefäugt, 
Verlaͤugnet mich. Der wilde Vogel wohl 
Kennt ſeine Jungen noch im wilden Forſt, f 
Wenn fie das Neſt verlaſſen — kennt mich nicht? 
Nein, haßt mich, Dunois, haßt mich. O dieß Wort 
Erſchlaͤgt mir Vater, Mutter, Bruder, Schweſter! 
Die Hand, die mich ins Leben eingefuͤhrt, 
Iſt wider mich im Heere meiner Feinde. 
Dunois. 
Beſchwört das trübe Angedenken, Herr 
Noch habt Ihr Freunde. 
Konig. 
Aber keine Mutter. 
Ward Ihm, der weder Vater hat noch Mutter, 
In Seinen Himmeln dem Unendlichen g 
Beym Pfalm der Morgenſterne doch zu einſam, 
Er kam auf Erden als ein kleines Kind, 
Und lernte hier den Namen Mutter lallen — 
Ach e ich bin fürchterlich allein! 


Dunois, 
Rehn mich zu Eurem treuſten Diener an! 


— 42 — 


| Koͤnig. 95 
Ja, Dunois, ich weiß, du mipnfe e es gut, 
Von Kindesbeinen wuchſen wir zuſammen, 
Zwey Baum aus Einer Wurzel aufgeſchoſſen, 
Ein einig Herz, nur zwey verſchiedne Haͤlften, 
Die zwey Buchſtaben in dem Einen Ich, 
In Einen Faden unſer Seyn geſponnen. 
Zum Truͤbſinn, weißt du, neigt' ich fruͤhe ſchon, 
War's ſchweres Blut, das Erbtheil meines Vaters, 
War es der Druck unſeliger Geſtirne. | 
Lang kraͤnkelt' ich. Nicht in dem goldnen bus 
Der Sonne war mein Wandel. Unten tief 
In Vaters Grabe wohnte meine Seele, hi | 
Wie das geliebte Bild in Staub zerfiel, 1... 
Ich ſelbſt mit dem Verweſenden verweſend. 
Doch endlich uͤberwand der Jugend Kraft, 
Sein Recht behauptete das ruͤſt ge Leben, 
Ich warf mich in den vollen Strom, den Fluch 
In ſeinen goldnen Fluthen zu erſaͤufen, 
Du ſelbſt wardſt der Geſelle meiner Lüfte. 

* Dun ois. 
Ja, immer heiter kannt' ich Euch ſeitdem. 
Konig. 

Ein holdes Weib gab mich mir ſelber wieder — 
Doch ach — nur eine ſchoͤne Sterbende! wi 
Sie trägt den Tod im Herzen — Dunois — Dunois! 
Vergiftet von der Mutter die Geliebte! ) 


x) Agnes Corel ſtarb in der Bluͤthe ihrer Jahre nicht ohne 
Verdacht der Vergiftung. 


Dunodis. 

Nein! nein, mein Fuͤrſt! der Tod fühlt menſchlicher. 
Voll Mitleid wandelt er in Blumenhonig 
Das ſcharfe Gift, ja toͤdtet' eh ſich ſelbſt, 
Als ſolcher Schönheit königliche Roſe. 
Sie bluͤht ſo maylich. * 

König. 

Laubes Roth im Herbſt. 
O meine Naͤh' iſt Tod, mein Athem Peſt, 
Was meine Hand berührt, zerfällt zu Aſche. 
Das iſt der böfe Fluch. Ich hoffte wohl 
Den alten Feind im Herzen zu betaͤuben 
Durch laͤrmende Muſik. Doch zwiſchen durch 
Vernehm' ich ſtets das heulende Geſpenſt. 
Beſonders heute pocht der ſchwarze Gaſt | 
Weit ftärker an als je. Verlaß mich nicht! 
Und weil ich doch zum Unglüd bin gebohren, 
Laß uns des Bechers letzte Tropfen fen | 
Mit neid'ſchen Lippen. | | 


Dunoies. 
Ach koͤnnt' ich Euch helfen! 


König. 


Bleib heut noch hier. Nur heut. Mir iſt ſo bang, 


Mich muͤßte heut ein ſchwerer Unſtern treffen. 
Willt du mein Gaſt ſeyn auf ein junges Huhn? 


Mehr, ſagt mein Koch, kann er heut nicht erſchwingen. 


Den letzten Biſſen theil' ich gern mit dir. 
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Dunotsg.- 
Doch Eure Diener leben weidlich hoch, 
Der Tremouille giebt heut ein großes Sehe 
König. 
Laß fie, mein Freund. Sie muͤſſen ja für mich 
Arbeiten, mögen fie fuͤr mich auch feyern. 
So find' ich's recht und billig. Wer bin ich? 
Ein koͤniglicher Muͤßiggaͤnger. Auch 
Auf Steingut muß ich, Lieber, dich bewirthen. 
Das Silber iſt verſetzt. Was ſchadet das? 
Der Vogel ſpeiſt von bloßer Erd' und doch 
Bekoͤmmt's ihm wohl. Das Gold und Silber war 
Von je die Peſt der Welt. Weißt du, mein Freund, 
Was unſer Biſchof ſagt? So lang' der Kirche 
Vermoͤgen nur in Armuth noch beſtand, 
Da war ſie reich in Gott. Die Kelche waren 
Von Holz, die Herzen aber waren golden. 
Dunois. 

Recht mag er haben — 

(man hoͤtt ein u Geſchrey) 

iſt das? 


(am Fenſter) 
Ein Rennen 

Von Atiegern ſeh' ich Straßen auf und ab. 

Honig ſchellt. Diener kommt) 

König. 7 
Ich höre Laͤrm. Geh, frage, was es giebt. 
(Diener ab) 

Des Feindes Streifer haͤtten ſich ſo weit 
Hervorgewagt? 


1 


Diener zuruͤckkommend. 
| Ein Murmeln läuft im Volk 
Seit beute Morgen von verlohrner Schlacht, 
Das hat die Schaaren ſo betaͤubt — verwirrt — 


| König. 
Dunois, hoͤrſt du? * 
Dunois. 
Glaubt doch nicht an das Mährlen. 
König. 


Hör’, Freund, im Volk wohnt ein Wahrſagergeiſt! 
Ein Wetterleuchten, eh der Donner bruͤllt. 

Oft merkt' ich drauf, was dumpf ſich in der Menge 
Verkuͤndet, meiſtens traf es auf ein Haar, 

Und wenn auch erſt nach Wochen oder Monden. 


5 Dunois. 
Ich ſchlage dich mit deinen eignen Waffen. 
Wie oft weiſſagte muͤß'ge Einbildung 
Das Ende der Welt auf dieſ' und jenen Tag! 
Wie lächerlich das Volk oft träumt, ein Beyſpiel! 
Von einer Jungfrau traͤgt ſich's lange ſchon, 
Die aufſtehn werd' und aus des Feindes Joch 
Frankreich exloͤſen. Tollheit! Freylich wohl, 
Verzweiflung greift nach dem Unmoͤglichen, 
Wenn keine Huͤlfe mehr vor Menſchen Augen. 


Konig wie aus tiefen Gedanken. 
Ich weiß — ich hab' die Sage auch gehoͤrt, 
Und — lache nicht — faſt ſelber dran geglaubt. 
(man hoͤrt ſchießen) 


* 
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Dunois. 5 N 
Da fiel ein Schuß. Erlaubt Ihr, ſeh ich ſelbſt nach 
Koͤnig. 


* 
\ 


7 


Thu das. N 

f (Dunois ab) | 
Wie? zog der Morgennebel auf, 
Der ſchwer und bang auf meiner Seele lag, 
Und bricht nun in ein Donnerwetter aus? 


Dunois zuruͤck. 

Die ſchaͤndlichſte Verraͤtherey des Heeres! 
Wie ein Lauffeuer fliegt's von Schaar zu Schaar, 
Du ſeyſt entſetzt, du ſeyſt nicht Koͤnig mehr, 
Sogar die Schotten drohen aufzubrechen, 
Sie ſchreyn nach ihrem Solde, laſſen ſich 
Von Tremouille nicht mit leerer Luft mehr fuͤttern. 

| Konig. 
War's das, was mich ſo lange aͤngſtete? 
Selbſt den unſchuld'gen Schlummer mir vergiftet? 
Die Frucht des Schreckens iſt zur Welt gebohren. 


Dun ois. 0 
Ermannet Euch. 
Konig. 
Hilf! rathe, wackrer Freund! 
Was ſoll ich thun? Soll ich die nackte Bruſt 
Dem Stachel der Empoͤrung herzhaft bieten? 
Vielleicht A 
Dunois. g 
Nein! nein, mein Fuͤrſt! Ihr kennt ſie nicht, 


Die Banden, ſo der lange Krieg entmenſcht. 
Sie wuͤrden kaum dein heilig Haupt verſchonen. 

| Koͤnig. 
So ruf mir Bourbon, Alençon, Tremouille. 
bei ( Dunois ab) 
Der Laͤrm wird ſtaͤrker. Blaſen hoͤr' ich ſchon 
Zum Abzug. Die meineidigen Verraͤther! 


(Dunois zuruͤck mit Alen gon, Bourbon und 
Tremouille.) 


König. 

Die Völker f nd in Aufruhr. e 
Alencon, 

Aufruhr? was? 
König. 


Das Heer will ſeinen Sold. 
(iu Tremouille) 
Schaff Rath, Schatzmeiſter! 
Dunois zu Tremouille. 
Rath, merk wohl, das heißt Geld. 
Tremonille. 
Bin ich ein Kobold? 
Ein Alchymiſt, der Gold aus Bley kann machen? 
Ein Hexenmeiſter? 
Dunois halb fuͤr ſich. 
Nein, fuͤrwahr, das ſeyd 
Ihr nicht! ein Hexenmeiſter nicht! da thut 
Man Euch groß Unrecht — doch — ein n eher. 
Tremouille. 
Ein Mittel bleibt noch. 
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Koͤnig. 
Nun? 
Tremouille. 
Die frommen Stiftungen. 
Schlagt ſie zum Schatz. Verkauft ſie. Noth bricht Eiſen. 
5 König. 

Ha Menſch! das gab der bufe Feind dir ein! 
Bin ich ein Heidenkoͤnig? ein Barbar, 
Daß du mir ſolches Mittel wagſt zu bieten? 
So ſchnoͤden Raub am Erbe meines Volks? 
Ein Frevel wär’s zugleich an Gott dem Herrn, 
Dem großen Armenvater droben! Nein! 
Viel lieber betteln! — Sonſt nichts weißt du? 


Tremouille. 0 
Nichts. 
Dunois. 
Nichts, gar nichts, Schurke? * 
| Tremouille. 
Was beliebt dem Herrn? 
Dunois. 


Schuft, ſag ich, thu' nur deine Koffer auf! 

Haft heut ja deinem Weib’ erſt Schmuck gekauft — 
Wofuͤr? um Kieſelſteine, Schelm? Ja, ja! 
Man ſah den Juden Moſes von dir gehn, | 
Und wie er ſchmunzelnd in der Hausthuͤr ſtand: 
„Ey ſchaut mir doch die ſchoͤnen guldnen Männer!‘ 


b a König. 
Wie? Tremouille? 


Tremouille. 
| Leih' Ew. Majeſtaͤt 
Dem Schwaͤtzer doch kein Ohr. Man kennt ihn ja. 
Daunois. 
Wen kennſt du? Schurke, ſollſt mich lernen kennen. 
Tremouille. 
Ein Hitzkopf ſeyd Ihr. Bildet Euch wohl ein, 
Ihr koͤnnt die Welt aus ihren Angeln heben, 
Ihr kleidet Euch gern in die Löwenhaut, 
Doch kennt man wohl das Thier, das drunter ſteckt. 
Dunois. | | 
Mir das, du Hund? 
König. | 
Still, lieber Vetter, ſtill! 
„ Mogrbon 
Graf, * König ſpricht. 
Dunois außer ſich. 
Was König? 
Alencon, N | 
Dunois! 
Dunois immer wuͤthender. 
Was iſt ein König? Ich, Ich bin ein Mann! 
Das Wort waͤgt Könige und Kaiſer nieder. - 
Alengon zum König. 
Darf Euch der Freche trotzen ins Geſicht? 
Ihr ſeyd fein König. 
König. 
War es, Vetter, war es! 
Ein Schatte nun — ein Traum — ein Nichts — todt — hin! 
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Dunois zu Tremouille. 
Auf deine Knie, Ehrenraͤuber! Sonſt 
Legt dir mein Schwert ein ewig Schweigen auf. 
Tremouille. 
Ihr faſelt, junger Menſch. 
Dun ois. 
Zieh, Schurke, zieh! 
Tremouille. 
Ein Schurk Ihr ſelbſt! 
| (fie fechten) 
König. 


Die Schwerter in die Scheide! 
(fie fechten fort, ohne auf ihn zu baren) 
Alengon und Bourbon. 
Dunois! ! Tremouille! 
König. 
Da ſeht ihr, liebe Vettern, 
Ich bin nicht Herr in meinem Hauſe mehr. 
Alengon und Bourbon, die Schwerter ziehend. 
Verraͤther alle Zwey! 
(Tremouille wird von Dunodis verwundet) 
Dunois. 


Staatsrechner, wie? 

Ein rother Strich durch deine Rechnung? 
Tremouille fallend. r 

1 A 1 . 

Helft! ich bin hin. 
Konig. 
Schafft ihn hinaus. 
(es geſchieht) 
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Wie? Dunols? 
Gilt dir dein Koͤnig denn ſo gar nichts mehr? 
Dunois auf ein Knie ſinkend. 
Verzeihung, Herr, wenn ich das Schwert entblößt 
Vor deinem koͤniglichen Angeſicht! 
Doch, meyn' ich, ſtuͤnd' er auch vor Gottes Thron, 
Ein Mann darf nimmer argen Schimpf erdulden. 
Ein Diener kommt. 
Ein Eilbor meldet von verlohrner Schlacht. 
Konig. 
So recht! nun iſt das Trauerſpiel bald aus. 
Das Heer in Aufruhr und der Feind am Thor, 
In offener Empoͤrung meine Großen! 
Das Ungluͤck, ſeh' ich, liebt Geſellſchaft — Nun, 
Fuͤhrt ihn herein. 
(Bote tritt auf) 


* Von Orleans? 
Bote. 
1 | Ja, Herr König — 
König. 
Was wu du? Rede frey. Ich bin gefaßt. 
Bote. 


Drey lange Monden ſchon haͤlt ſich die Stadt. 
Saintrailles, bedenkend, wie daß Frankreich ſteht 
Und faͤllt mit Orleans, dieſem letzten Hort, 

Und jeder Pflaſterſtein dort Goldes werth — 
Des Feindes Stuͤcke ſprechen Tag und Nacht 
Um Uebergabe an, doch Er, der Alte, | 
Giebt ſtandhaft wieder ein gleich donnernd Nein! 
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Jedwede Kunſt der Gegenwehr erfchöpfend. 
Doch weil der Hunger waͤchſt von Tag zu Tag, 
Im Wegwurf ſchon der Krieger Nahrung ſucht, 
Und mit den Hunden ſich um Knochen ſchlaͤgt, 
Beſchloß der tapfre Ritter all' das Elend 
Mit Einem Streich zu enden. 
Ein Ausfall ward gewagt mit ganzer Macht, 
Der Sieg war unſer, als ein Hinterhalt 
Waldaus hervorbrach, und ein Metzeln ward, 
Daß auch die Sonne ſich in Wolken barg, 
So blut'gen Jammer nicht mit anzuſchaun. 
Saintrailles ſelbſt iſt verwundet, doch nicht ſchwer. 
Koͤnig. | 
War denn fo ſchwach Saintrailles? war denn nicht 
Graf Clermont, Saint Severe zu ihm geſtoßen? 
Bote. * 
Der Eine ſchuͤtzte boſe Wege vor, 
Der Andre feine Schwaͤch' und wie er drum 
Sich nicht ins Freye duͤrfe wagen. 
Dunois. 
Hunde! 
König. 
Ja Hunde! nein, nein, ſchnoͤder noch wie Hunde! 
Wohl kenn' ich euren huͤndiſchen Neid auf Ponton, ’ 
Euch fund fein Stern zu hoch, ich weiß, und fo 
Verriethet ihr den beſten Mann in GREINER: 
Und Orleans? 
Bote. 
Wird letzte Nacht mit Sturm 


Genommen fern. Bey meinem Abgang brannte 
Die Stadt an ſieben Ecken. Alles war 
Zuſammen ſchon geſchoſſen. Ja mir war, 
Die weiße Fahne wehte ſchon vom Wall. 
eis Dunois. e 
Die weiße Fahne? Menſch, du luͤgſt! 
Und wenn ich ſelbſt Englands verhaßte Farben 
Von Orleans alten Thuͤrmen flattern ſeh' 
Mit dieſen meinen zwey geſunden Augen, 
Sag' ich: es iſt nicht wahr! nicht wahr! nicht wahr! 
Und reiße meine Augen aus als Luͤgner — 
Lebt wohl! 


f 


König. 
Wohin? 
Dunois. 
Wohin 2. Nach Orleans. 
5 König. 
Nach Orleans? Dunois, biſt du von Sinnen? 
Die Straßen alle ſind vom Feind geſperrt, 
Mit Erz ummauert rund dieß Orleans, 
Daß kaum ein Lufthauch in die Stadt ſich ſtiehlt. 
Nicht ruͤhmlicher Gefahr gehſt du entgegen, 
Nein, ſchmaͤhlicher Gefangenſchaft. Drum bleib! 
Ich laß' dich nicht. Bleib, Vetter! - 
Dunois. 
A Nicht um die Welt! 
Saͤß' ich hier wie ein Weib, ein bloͤdes Kind, 
Und ließ' den Feind in meinem Hauſe ſchalten? 
Ich mußte mich vor meinem Schatten ſchaͤmen! 
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Mein Wappen iſt der Lorbeer ’ 
Mit Blitz und Donner drüber und der Inſchrift: 
Solum natale tegit, das bedeutet: | 
Er ſchirmt den väterlichen Grund vor'm Blitz, 
Denn dieſen Baum ſcheut auch des Himmels Feuer. 
Hin will ich in mein Erb' und Eigenthum, 
Und muͤßt' ich mich durch eine Hölle ſchlagen, 
Vertheidigen will ich dieß Orleans, 
Und unter ſeinen Steinen mich begraben. 
(ab) 
Alen gon. 
Fort iſt er. 8 
Koͤnig. 
Laßt ihn. Eh legſt du dem Sturm 
Zaum und Gebiß an, ſtillſt das taube Meer 
Mit Wiegenliedern, wann die Windsbraut tobt — 
Und nun, ihr Herrn, wenn Orleans gefallen? 
Bourbon. 
Dann bleibt dir nichts mehr als die Flucht. Du haſt 
Nicht mehr, wo du dein Haupt hinlegeſt. 
Alen gon. 
| Flucht? 
Ihr kommt mir vor, wie Einer, der beym Regen 
Sich in den Fluß taucht um nicht naß zu werden. 
Fliehn, ſagt Ihr? wohin? auf die hohe See? 
Ja, laͤg' dahinter eine neue Welt, 
Ja, oder wär’ zum Mond nicht gar zu weit. 
Iſt nichts! nichts! Unterhandeln? Aber — aber — 
Das halbe Reich iſt ſchon in Feindes Klaun — 


Die Hälfte, ſag' ich? Mehr! weit mehr! Wo iſt 
Die Karte? Seht ihr! hie und da und dort! 
Das rothe Wachs, das ſind die Engliſchen, 
Das gruͤne wir. 
Bourbon. 
Gruͤn iſt der Hoffnung Farbe. 
König zu Alenson, 

Ein andermal, mein Freund! ein andermal! 
Jetzt Huͤlfe! Rettung! Bourbon! 


Bourbon. 
Unterhandeln! 
Das Blut zu ſchonen, theures Menſchenblut. 
Alen gon. 
Ja — aber — aber — 
König. 


Blinde Leiter ihr! 
So fall'n wir ſicher in die Grube. 
Bourbon. 
| Fluͤchten! 
Bleibt nichts. Die naͤchſte Nacht — im Schlaf kann uns 
Der Feind ... mich daͤucht, ich hör die engliſchen 
Schlachthörner ſchon — 
Koͤnig. 
Wohlan! wir brechen auf. 
Zwar ſtraͤubt das Herz ſich mir: ein Koͤnig — fliehn! 
Ich weiß nicht, N ein Geiſt mir raunt ins Ohr: 
Bleib! 
Bourbon. 
Wohl ein Luͤgengeiſt. Hör’ nicht auf ihn! 


Kein loſer Zweig, kein armer Steösfarm mehr, 
Sich nnn vor dem Unterſinken. 
König. 
So triff denn Anſtalt, Alengon, zur Abfahrt. 
(Alengon ab) 
Du, Vetter, haſt wohl ſchlechte Reiſeluſt? 
Du bliebſt wohl lieber, boͤtſt dem Feind die Stirn? 
Ich muß geſtehn, es waͤr' auch meine Hachen 
Waͤr' nur dem Heer zu traun. Kae 
Bourbon. | 
Nein, Majeſtaͤt! 
Nicht, daß es mir an Tapferkeit gebraͤche, 
Ihr kennt mich beſſer — 


König. 
Ja, ich weiß, du warſt 
Von je dem Feind ſo gram, du magſt ihn gar 
Nicht anders anſehn als wie mit dem Ruͤcken — 
Wer kommt ſo haſtig? 8 


* 


Bourbon. 
Alen gon. 

König. 

* 5 9 Sieh da, 
Und meine Agnes. O mein guter Engel! 
Schön wie die Sonne, wenn fie von den Lippen 
Der Morgenroͤthe ſchwebt! O Sie, ſie iſt 
Einer Krone werth, wie der Demant des Goldes. 
Alengon kommt. 

Sie weiß ſchon Alles! konnt's ihr nicht verſchweigen. 
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König der Agnes entgegen. 
Ey guten Morgen, holder Morgenfternt 
Was ſchenkt ſo fruͤh mir dein lieb Angeſi cht? 
| Agnes. 
Abſchied komm' ich zu nehmen. 
König. 
Agnes, wie? 
Du biſt mir fatf 2 du Eönnteft mich verlaſſen? 
Agnes. N 
Weil du 00 ſelbſt verlaͤſſeſt. Fliehn wilſt du? 
Alengon. | 
Der König nimmt nur eine Stellung rückwärts. 


| Agnes. 
O ſchoͤnes Wort für eine ſchlimme Sache! £ 
Nein, ſag' ich! Dieſe Flucht, ſie ſchneidet recht 
Entzwey des Frankenmuthes letzte Sennen. 
Wer möchte noch den kleinſten Tropfen Blut 
An eine Sache ſetzen, die ſo ganz l 
Unheilbar liegt, daß ſelbſt der Fuͤrſt verzweifelt, 
Und ſucht ſein letztes Heil in feiger Flucht? 
Drum bleib', o bleibe! Jeder Schritt zuruͤck 
Iſt eine verlohrne Schlacht, eine eingebuͤßte 
Provinz. Ein Koͤnig biſt du! zeig' es auch. 
Haſt du von jenen Roͤmern nicht geleſen, 
Die ſtolz auf ihren Stuͤhlen blieben ſitzen, 
Wie ſchon d der Feind eindrang zur Vaterſtadt? 


Bourbon. 4 
Was hals Der Feind doch ſchlug ſie alle todt. 


Agnes. 
Auch Ihr, Bourbon? — Wo iſt Lahire? 
Alen gon. 
Lahire? — 
Der König hat ihn fortgeſchickt. | 
Agnes. 
Ihn fort? 
Den vielbewaͤhrten Mann in ſolcher Stunde? 
Alen gon. 
Er war zu vorlaut. 
f Agnes. 
Jaa, ich weiß, er hat 
Euch nie behagt. Der königliche Zorn 
Auf dieſe ganz gemeine Poͤbelwelt, 
Ihm angeerbt als heilig Muttermaal, 
Das er mitnimmt ins Grab — 
Ich fuͤrchte, Karl, du haſt dir mit der Anken 
Die Rechte abgehaun. 
wet Alencon 
Wer kommt da wieder? 


König. 


3 ein neuer Ungluͤcksbote. 
(ein Bote kommt) 
Mann, 


Was iſt dir? Deine Mien' iſt bittrer Tod. 


Bote. 
Wohl lieber hohlt' ich mir mein Todesurtheil, 
Als ich die ſchwarze 20 Ew. Hoheit melde. | 


J 
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Konig. 
Was iſt geſchehn? Eine neue Niederlage? 
Laß hoͤren, Freund. 
Bote. 
Nun, ſo vernehmt es denn: 
Ihr ſeyd des Throns entſetzt. 
Alen gon und Bourbon. 
Des Throns entſetzt? 
Agnes. 
Wer unterfing ſich ſolcher Frevelthat? 
Bote. 
Zu Troyes ward der ſchmäͤhliche Vertrag 
Geſchmiedet zwiſchen England und Burgund, 
Kraft deſſen Ihr des Throns verluſtig ſeyd, 
Als ſchuldig mit des Meuchelmords, veruͤbt 
Am alten Herzog von Burgund, unfaͤhig 
Als bloͤdes Haupts der Kron' auf ew'ge Zeiten. 
Alengon. 
Burgund! dein Lehnsmann! der dir Treu' geſchworen! 
O unerhoͤrter himmelſchreyender Verrath! 
König. 
Treu’ iſt ein Wort, ein Wort iſt Luft und Athem, 
Wer Luft ſaͤt, erndtet Wind. 
Agnes. 
Verzage nicht. 
Der Himmel hat noch Legionen Engel, 
Frankreichs rechtmaͤßigen König zu beſchirmen. 
Koͤnig. 
O ſolches Wort aus ſolchem Mund', es hielt' 


Wohl einen Donnerſtreich zuruͤck und lehrte 8 
Dem Tiger Sanftmuth. Nein, holdſel'ge Taube? 
Ich bange nicht um mich. Mein armes Volk, 

Es ir f ein Weh, was mir dat Herz zerreißt. 

| N Agnes. 

Es find Hi | 

Ein Volk, das feine eigne Se redet, 
Laͤßt nie und nimmer ganz ſich untertreten, 
Verſenkt ſich eher in die wuͤth' ge See. 


König. 
Und meine Mutter, litt ſie dieſen Frevel? 
| Bote. 5 


Herr, Eure Mutter — o verzeiht, daß ich 
Es ſagen muß — ſie ſelbſt betrieb den Abſchluß. 
Koͤnig nach einigem Schweigen. 

Wie? meine Mutter? — Halt, mein Herz! brich nicht 

Das iſt die Graͤnze, recht das Aeußerſte, 

Was Menſchenkraft ertragen mag! 

Der letzte Gipfel alles Herzeleids! 

Doch an dem Markſtein ſterblicher Natur 

Steht Gottes Engel, unſer harrend, faſſet 

Das ſinkende Geſchoͤpf mit ſtarken Armen, 

Und giebt uns friſchverjuͤngt uns ſelber wieder. 

Kaum kroch ich mit den Wuͤrmen noch im Staub, 

Nun fahr' ich mit dem Adler auf zur Sonne. 4 
f 2 Alen gon. 

Burgund, mein hoher Herr, ich wette drauf, 

Steht morgen wieder unter unſern Fahnen. 


za U 


Ihr kennt ihn ja, das iſt Herr Immeranders. 
Dergleichen Buͤnde ſind Centauren. Da 
Muß ſtets der Schwaͤchre Roß ſeyn, und Burgund, 
Der macht den Reiter wohl ſo gern wie Aug. 
König. 
England! Burgund! und mag das alte Meer 
Ein ander England noch gebaͤhren! Ich, 
Ich fuͤrchte nichts. Was will der Feind mir nehmen? 
Mein Reich? war Gottes, ehe denn ich war, 
Und ſterb' ich, ſaͤllt's an Ihn zuruͤck. Mein Leben? 
Das nimmt er mir nicht, nur der eitlen Welt. 
Drum Reich und Leben ſteht in Gottes Hand, 
Und, meyn' ich, Er wird's wiſſen wohl zu wahren 
Trotz Feindes Wuth und aller Teufel Macht. 
(zu einem Nitter aus dem Gefolge) 
Herr Ritter! 
(der Koͤnig nimmt ihn beyſeit und ſrricht leiſe mit ihm J 
Ritter laut. 
Auf der Stelle. 
0 rab) 
Agnes. | da 
Holder Freund, 
Ach was beginnſt du? 
Koͤnig. | 
Frag mich nicht, mein Leben! 
So lange war ich ein groß Wiegenkind, 
Das ſteckt den Finger in den Mund und ſaugt 
Begierig dran, doch laͤßt's nach einem Weilchen, 
Unwiſſend, daß der Finger ſein, ihn fahren, 


Geht's an ein Schreyn und Ungebehrdigthun. 
Nun, deine Liebe zog mich groß, ich bin, 
Dank dir! nun wieder zu mir ſelbſt geneſen, 
Und ſiehe da! es findet ſich in mir 
Manch ungeahnter Schatz von Kraft und Muth, 
Laß mich ſein muten dein und meiner werth. 
Agnes. 
Wir bleiben alſo? Weichen nicht dem Feind? 
Koͤnig. 
Wir bleiben, ja! ſo lange mindſtens, bis 
Ich bleibe. 
Agnes. 
Karl, du ſprichſt in Raͤthſeln. 
König. 
N Nein. 
Du liebſt das Alterthum, die großen Romer. 
Da war's wohl Brauch, daß ein Paar tapfre Degen 
Sich warfen zwiſchen zwey entbrannte Volker, 
Im Einzelkampf die Sach’ ausfochten kurz. 
Agnes. 
Karl — 
|  Rönte. | 
Nun erſchrick nur nicht, mein Herz! Es hat 
Ein wackrer Freund zum Zweykampf ſich erboten 
Mit Herzog Bedford, wer von Beyden ſoll, 
Karl oder Heinrich, Frankreichs Krone tragen. 
Agnes. 
Gewiß Lahire! Nur Einen Mann weiß ich, 
Dem ſolche Großthat auf der Stirn geſchrieben. 


König, 
Nicht wahr, das ſieht ihm gleich? 
Agnes. un 
Mir iſt, wir ſiegten ſchon! 
Unuͤberwindlich iſt er, weil wir's glauben, 
Der Feind. Mann gegen Mann, der Zauber ſchwindet. 
Wir bleiben! O ich freu' mich wie ein Kind! 
Und nun, mein ſuͤßer Freund, ſollſt du auch wiſſen, 
Was heute mich ſo ſtark, ſo ſelig macht — 
Ich hatte dieſen Morgen einen Traum. 
| König. 
Du traͤumſt gewöhnlich ſchoͤn. So laß doch * 
Agnes. 
Mir traͤumt', ich ſtuͤnd' auf unſerm Hofe RN 
Da mar ein großer fchoner Stern am Himmel 
Von wunderbarer Klarheit, und der wuchs 
Zuſeh'nds, und wie ich ihn ſo recht betrachte, 
Wird er zur Karte Frankreichs, die da wohl 
Das dritte Theil des Himmels uͤberdeckte, 
Und mit mir ſtund viel Volks noch auf dem Hofe, 
Die ich nicht kannt', und Alle ſahn hinauf 
Verwundernd nach dem ſchoͤnen Himmelszeichen.) 
Bourbon. e 
Still! hoͤrt ihr nichts? 


*) Ganz denſelben Traum hatte meine Frau im Sommer 
1812, als die Franzoſen nach Rußland zogen; nur daß, 
was hier von Frankreich geſagt wird, Rußland galt. 
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Konig. 
Das ſind die Meuterer, 
Sie gehn zum Feinde uͤber. 
Agnes. 
Nein, das lautet 
Nicht u wie des Aufruhrs eh'rne rauhe Zunge, 
Wie en fröhlicher Willkommen klingt's, womit 
Ein trunknes Volk dem lieben Fuͤrſten huldigt. 
Alengon. 
Der Laͤrmen waͤlzt ſich nach dem Schloſſe zu. 
König. 
Mär’ doch Graf Dunois hier! Ihn liebt der Krieger. 
Vielleicht gelaͤng' ihm. 
(Dunois raſch herein) 5 
Dunois? du? Was iſt? 
Dunois. 
Gluͤckauf! Gluͤckauf! Fallt nieder! betet! fallt 
Euch um den Hals! 
Agnes. 
Was iſt geſchehn? 
Dunois. 
\ | Ein Wunder. 
| Aencon ſpitz. 
Ein Wunder? 
Dunois. 
Ja, ein Wunder, weiſer Glaubart! 
Ein Wunder, ſag' ich, wie vielleicht noch keins, 
So lang die Welt in ihren Angeln rollt. 
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| (zum König) 
Die e „Herr, wovon das Volk an. — 


Woruͤber wir geſpottet — 
Konig. 
Was? 
Dunois. 


Leibhaftig! n 

König. 
Dunois 

Dunois. 

Lebt wie du und ſch! 
Ich ſelbſt, mit dieſen meinen Augen beyden 
Hab' ich ihr Angeſi cht geſehn. | 

* Agnes. 
O ſprecht! 
Sprecht, lieber Graf! das Herze will mir brechen. 
Dunois. 

Kaum wie ich vor der Stadt ein Feldwegs bin, 
Seh' ich ein Wallen von den Bergen nieder, 
Als ob ihr Schooß ein ganzes Volk gebaͤhre, 
Und goldne Blitze fpielen im Gewbolk. 
So wie wir wohl in ſtiller Winternacht 
Am blut'gen Himmel Speer und Schwerter zuͤcken 
Und luftige Geſchwader fechten ſehn — | 
Nein! nein! als ob der Drachenbändiger, 
Fuͤrſt Michael mit ſeinen himmliſchen 
Heerſchaaren aus den Wolken niederfuͤhre, 
Mit feurigem Geſpann, auf Flammenwagen. 


[5] 
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Ich ſpreng' hinzu, geruͤſtet Kriegsvolk iſt's, 
Das ganze Land, heißt es, ſey aufgeſtanden, 
Vom Himmel ſey ein Jungfraunbild erſchienen, 
Von Haupt zu Fuß gewapnet, und fie woll’ 
Frankreich erloͤſen aus des Feindes Hand 
Ich ſah ſie ſelber auf ſchneeweißem Roß 
Von fern, wie eine Sonne anzuſchaun, 
In ihrer Ruͤſtung Goldglanz, ſchoͤn und ſchrecklich — 
Da eilt' ich flugs, die Botſchaft euch zu melden — 
Die kriegriſche Wallfahrt iſt fhon am Thor, 
Die ganze Stadt iſt ſchon im Freudentaumel, 
Ihr hoͤrt das Schieſſen, Jubel, Sang und Klang. 
. Agnes zum Koͤnig. 
Warum ſo ſtill, mein hoher Herr? 
Koͤnig. 
| Mir iſt 
Als wie im Traume. War ich doch ſo lang 
Des Elends Hausgenoß, daß ich die Hofnung ne 
Bis auf den Namen ſchier vergeſſen habe. 
(ein Trompetenſtoß wird gehoͤrt) 
Dunois. 
Hort ihr? da ſind ſie ſchon. 
Alengon. 
Nichts uͤberellt! 
Wir woll'n ſie pruͤfen, daß der hoͤchſte Hof 
Nicht Bloͤße giebt, wenn's eine Schwaͤrmerin — 
Betruͤgerin, wie ich vermuthe — 
Dunois. 
Herr! 
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Alen gon. 
Still! ſtill! ich kenn' die Menſchen. 
Bourbon. 
f Allerdings 
Iſt Vorſicht — 
Alencon. 


Wenn Ew. Majeſtaͤt erlaubt, 
Spielt Bourbon auf ein Stuͤndlein Eure Rolle. 
König. 
Wohl! meine Rolle! denn bis diefen Tag 
Spielt' ich den Koͤnig blos. — Was aber wollt ihr? 
| - Alencgon. 
Bourbon foll König ſeyn, Ew. Majeſtaͤt 
Ein Unſereins. 
n König. 
Und — 2 
Alengon. 
Laͤßt das Buntermäbisen 
Sich taͤuſchen und erkennt den Koͤnig Ara 
So iſt der Trug entlarvt. 
König. 
Meintwegen denn! 
er wechſelt mit Bourbon die Zeichen koͤniglicher Würde) 
Bourbon zu Throne. | 
* bin Ich König! | 
Dunois für ſich. 
Eine huͤbſche Puppe! 
Alen gon zum König. 
So! ſo! Nun menge Ew. Majeſtaͤt 
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Sich unter uns! — Ganz hinter! — So — ſo — fat 
(abermaliger Trompetenſtoß) - 
Agnes. 
Da iſt Sie! | | 
(Johanna tritt auf, ruhig im Kreiſe umherblickend) 
Johanna. | 
Was verſuchet ihr den Geiſt in mir? 
(zum Throne ſchreitend) 
Bourbon! nicht wohl ſtehſt du ſo hohem Ort! 
Sieh zu, auf daß du nicht herunterfalleſt! 
(zum Koͤnig) 
Hervor, du junger koͤniglicher Aar! 
Was birgt dein Haupt ſich unter niedre Krähen ? 5 
(ſie fuͤhrt den Koͤnig zum Throne, welchen Bourbon verläßt) 
Das iſt der Platz, wozu dich Gott berufen. 
(der Koͤnig beſteigt den Thron) 
Ich bin vom allerhoͤchſten Herrn geſendet, 
Dir feinen heil gen Willen kundzuthun. 
| König. 
Sprich! ich bin Ohr. | N 18 
Johanna. 
Er ſelbſt hat mich berufen. 
Denn da ich eines Tags am Berge huͤte, 
Alwo ein Mutter Gottes Kirchlein ſteht, EL 
Geſchah es, daß mich eine Stimme rief 
Von der Kapelle her zu dreyenmalen, 
Und bey dem Kirchlein war ein heller Glanz, \ 
Ein Weib fund vor mir, ſchoͤn von Angeſicht: 
Johanna, ſpricht ſie, dich hat Gott erwaͤhlt, 
Dein Volk von feinen Feinden zu erloͤſen. 


So mach' dich auf und zeuch zu deinem Herrn, 
Der da iſt und ſeyn wird der rechte Koͤnig 
Von Frankreich. Und er wird dir Kriegsvolk geben, 
Damit mach Orleans frey, die feſte Stadt, | 4 
Und ſalbe darnach deinen Herrn in Rheims. | 
Und als fie dieß gefprochen, legt fie mir 
Die Hand aufs Haupt und war mir aus den Augen. 
Da merkt' ich wohl, daß fie vom Herrn geſandt. 
Und ſeit dem Tage alle dritte Nacht 
Iſt mir dieſelbe Frau im Traum erſchienen, 
Und hat dieſelben Worte mir geredet, 
So daß mir endlich angſt im Herzen ward, 
7 ging gen Vaucouleurs, wie mir geheißen, 
Zum Hauptmann dieſer Stadt, Herrn Baubdricourt, 
Hie ſind die Schreiben von dem wackern Ritter. 
Konig nachdem er einen Blick in das Schreiben 
1 geworfen. 
Hoͤchſt wunderbar! | 
Dunois zu Johanna. 
Von Vaucouleurs, ſagſt du? 
Wie kamt ihr doch aus den verwuͤnſchten Bergen, 
Wo ſo viel Feind' als Blaͤtter auf den Baͤumen, 
Und jeder Paß verrennt? 
Johanna. 
Gott war mit uns. 
König aus dem Briefe mittheilend. 
„Die Schlacht bey Orleans hat ſie acht Tage 
Vorhergeſagt .. traf auf die Stunde ein.“ 
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Bourbon beyſeit zu Alengon. 
Was meynt Ihr, Alen gon? 
| Alengon eben fo. 
Ein richt'ger Blick.. 
Der Heere Stellung wohl berechnet .. ihr Vater 
Vielleicht gedient. „ Erfahrung 294 900 Lehrer .T 
König den Brief zuſammenlegend. 
Johanna o Are, und was iſt dein Begehr? 
Johanna. 
Daß du dem Herrn gehorcheſt, gleichwie ich. 
Gieb Kriegsvolk mir, auf daß ich Orleans 
Entſetze und dich fuͤhr' alsdann gen Rheims, 
Wo du die heil ge Salbung ſollſt empfahn. A 
Konig. | 
Orleans iſt über, 
- Johanna. 
Glaub's nicht, lieber Herr! 
Es haͤlt ſi ch noch. Der Sturm ward abgeſchlagen. 
Koͤnig. 
Rheims hat der Feind. 
Johanna. 
Gott wird's ihm wiedernehmen. 
König. 
Des Throns entſetzt bin ich von meinen Feinden. 
Johanna. 
Das koͤnnen Menſchen nicht. In Gottes Hand 
Allein ſind aller Erdenkoͤnige Kronen. 
Gar maͤchtige Fuͤrſprecher haſt du. Karl 
Der Große und der heil'ge Ludwig liegen 


Vor Gott auf ihren Knien um deinetwillen. 
Kein Fremder wird die Lilienkrone tragen, 
Noch ſitzen auf dem Stuhle deiner Macht. 
Koͤnig. 
Ihr Herrn, was urtheilt ihr in dieſer Sache? 
| Dunois. 
Nach Orleans auf! | | 
Bourbon. . 
Man kann's verſuchen, denk' ich. 
Alen gon. | 
Ja — aber — aber — nun, wie ſagt das Sprichwort? 
Ein'n Scheffel Salz erſt mit dem neuen Freund 
Verzehrt, eh du ihm trauſt. 
Dunois. 
Ihr ſteht am Fluß, 
Und wartet, bis das Waſſer abgelaufen. 
Alen gon. 
Und Ihr tappt zu und macht Euch lächerlich. 
Nein! ſag' ich, ſo geht's nicht. Und wenn ein Engel 
Vom Himmel kaͤm', ich fodre Brief und Siegel. 
Konig ſchnell. 
und dieſes Brief und Siegel ſchaff' ich mir, 


Ruft mir den Biſchof. 
(einer aus dem Gefolge ab) 


Sein Mund iſt ohne Falſch, 
Rein wie der Kelch im Nachtmahl ſeine Lippen. 
Und uͤberdem er hat in ſolchen Dingen 4 
Mehr Licht als wir, weiß was des Geiſtes iſt. 
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(Crzbiſchof von Rheims kommt) 
Ehrwuͤrdiger Herr, Ihr wißt ſchon? 
Erzbiſchof. 
Ja, ich weiß. 
Das Volk es * mir ſchon das Haus geſtuͤrmt, 
Ich ſoll ihm ein Tedeum laſſen ſingen, 
Zum Gotteshaus ſtroͤmt Jung und Alt. 
Johanna. 
| So recht! 
Was mit Gott angefangen, endet wohl. 
Erzbiſchof. 
Wohl, meine Tochter, wohl! Das eigne Herz, 
Meyn' ich, das iſt die beſte Kirchenglocke. 
König. 
Was aber duͤnket Euch, mein Vater, drob? 
Kann auch ein Weib ſo große Dinge thun? 
Erzbiſchof. 
Ein ſchwach Gefaͤß erwaͤhlt der Hoͤchſte oft, 
Und fuͤllet es mit Seiner Kraft, auf daß 
Es Seinen Rath ſo freudiger vollbringe, 
Ohn' Eigenwillen. Meldet doch die Schrift 
Von mehr als einem heldenmuͤth' gen Weib, 
Die da vollfuͤhrt, was keinem Mann gelungen, 
Debora, Judith, dieſe Namen leuchten, 
Und werden mit der Sonne nur vergehn. 
Ein Weib gebahr den Heiland aller Welt. 
Auch, daß die Jungfrau eine Hirtin iſt, 
Laßt euch nicht irren. Von der Heerde ja 
Berief der Herr den Hirten ſeines Volks, 


* 


* 
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Den Mann nach Seinem Herzen, deſſen Schleuder 
Den uͤberſtolzen Rieſen warf in Staub. 
Alengon. 
Doch Wunder — heut noch? 
Erzbiſchof. 
11 geſchehn noch Wunder! 
Noch lebt der alte Gott! 
Alengon heimlich zu Bourbon. 
Herzog, ein Wort! 
Als Mittel doch kann man die Dirne brauchen, 
Das Volk in Feu'r zu jagen — 
Bourbon eben fu 
Zu begeiſtern! 
Da habt Ihr Recht. 
| Erzbiſchof. 
Sag, liebe Tochter, mir: 
Wo ſind die Zeichen deiner hohen Sendung? 
Johann a. 
Fuͤhrt mich h Orleans! | 
Dort werden fich die Zeichen offenbaren, 
Erzbiſchof. 
Verſuch nicht Gott durch fünd’ge Zuverſicht. 
Johanna. 
Unglaub' an Seine Macht allein iſt Suͤnde. 
Erzbiſchof. 
Wenn aber es Sein hoher Nathſchluß iſt, 
Frankreich aus ſeiner Feinde Hand zu retten, 
Was braucht Er erſt Werkzeuge? Kriegsvolk? Waffen? 
Er, deſſen Wink das Weltmeer ſchweigen heißt. 


Johanna. 
Er hat es ſo geboten und ich folge. 
Auch will ich wenig Kriegsvolk nur, und doch 
Wird uns der Herr damit den Sieg verleihn. 
Erzbiſchof zum Koͤnig. | 
Ich find' an ihr kein Unrecht, hoher Herr! 
Betrug und Luͤge traͤgt nicht ſolche Mienen. 
Urtheilt Ihr ſelbſt. 
König. 

Ich aber will noch mehr. 
Ihr Herren alle, tretet ab, bis wir 
Euch wieder laſſen rufen. Wuͤrd'ger Vater, 
Ihr bleibet. Euer Wort und Zeugniß ja 
Iſt uns ein halbes Evangelium. 

(alle entfernen ſich außer dem König, dem Erzbiſchof 
und Johann a) 
König vom Throne ſteigend. 

Johanna d' Are, noch fühl ich Zwieſpalt mir 
In tiefſter Seele, ſoll ich dir vertraun. 
Du kannſt mit einem Wort den Zweifel heilen. 


Johanna. 
Sprich, Herr, es ſoll geſchehn. 

König. 

| Die letzte Nacht, 

Was that, was dacht' ich um die zwoͤlfte Stunde? 

Johanna. 
Auf daß du glaubeſt, ſag' ich dir's, wiewohl 
Dir beſſer waͤr', aufs erſte Wort zu merken. 
Herr, um die zwoͤlfte Stunde, 


Da ſtiegſt du auf, betruͤbt, von deinem Lager, 
Und gingſt in die Kapelle ganz allein. 
Dort vor dem Gnadenbild am Hochaltar 
Fielſt du auf deine Knie — 
Koͤnig. i 
Gott mein Herr! — 
Und weißt du auch den Inhalt meines Flehens? 
. Johanna. 
Der ewigen Gerechtigkeit zum Opfer 
Botſt du dein Haupt dar fuͤr dein armes Volk — 
Da flugs kam der Gedanke dir zum Zweykampf 
Mit Herzog Bedford, dem Regenten Frankreichs, 
Das ſollte dir ein Gottesurtheil ſeyn — 


König. \ 
Wer biſt du, ſchreckliches Geſchoͤpf! 
Johanna. ä 
Ich diene Gott, 
Wie du. | | 
ö König. 


Du lieſeſt meine tieffte Seele 
Gleichwie vom Blatt weg. Meine heimlichſten 
Gedanken ſind vor dir wie Waſſertropfen. 
Nein! darum wußte mir kein Lebendes, 
Denn Gott und meine Seele. 


Johanna. 
W Sey getroſt! 
Erhoͤrt, o Herr, iſt dein Gebet. Dein Engel 
Trug durch die Wolken es hinauf zu Gott. 


we 


König. | 
Wie aber wußteſt du, was ich gebetet? K 
Johanna. 
Als du mich fragteſt, ward es mir geſagt. 85 
Sonſt weiß ich auch nichts. Doch zur rechten Stunde, 
Da ſpricht es eine Stimme laut in mir. 
Kd nig zum Erzbiſchof. 
Mein Vater — 
Erzbiſchof. 
Hie iſt Gottes Hand und Finger! 
Was braucht es weiter Zeugniß? Greif getroſt, 
Getroſt greif in die Himmel uͤber dir! 
Da ſitzt Erhoͤrung ſchon auf goldnen Wolken, 
Mit Liebes-Armen zeuch ſie dir hernieder, 
Wenn Menſchen Huͤlfe aus, hilft Gott der Herr. 
(Koͤnig ſchellt. Die Herren treten wieder ein) 
| König. 
Sie hat mir ein Geheimniß offenbart, 
Drum Niemand wiſſen konnt' in aller Welt, 
Denn Ich allein und der Allwiſſende. 
(zu Alencon ) 
Herr Marſchall, Ihr tragt Sorge, ohn' Verzug, 
Was nur an Kriegsvolk aufzubringen, ſoll 
Mit ihr gen Orleans ziehen ungeſaͤumt. — 
Wer iſt ihr Ritter? 
Dun ois. 
Ich auf Tod und Leben! 
Konig. | 
Auch Ihr, Herr Marſchall, folget ihr. Und nun, 
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Kraft meines königlichen Worte, Johanna, 
Bekleid' ich dich mit aller Macht und Anſehn, 
Dergleichen meine Feldhauptleute ſchmuͤckt —- 
euch hin gen Orleans! hilf der guten Stadt! 


Zebanna. 
Erlaubt zuvor, Herr, m ch ein Wörtlein mit. 
Wenn nun vollbracht, was mir geheißen ward, 
Wenn 5 frey und du geſalbt zu Rheims, 
Daß du alsbald mich wieder laſſeſt heim, 

Denn dieſes und nicht mehr ward mir geboten. 


| ais 
Johanna! \ 
8 | 
Aller Anfang ift von Gott, 
Das Mittel und das End iſt Menſchenwerk. 


König. 
Magſt du nicht länger bleiben, edle Safe, 
Sey dir's gewährt. Thu’ ganz nach deinem Willen. 
Johanna. 
Des Menſchen Herz iſt wohl ein unſtaͤt Ding. — 
Verſchreibt es mir j 8 koͤniglicher arte 


König. 
Trauft du fo wenig unſerm Königsmort? 
Nun wohl, es ſey drum! 
(er geht an den Tiſch und ſchreibt) 
8 Und mit eignen Handen 
Beſiegl' ich es mit unſers Reiches Siegel. — 
Nun unterzeichne du auch deinen Namen. 
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Johanna. 
Herr, ich bin eine ungelehrte Magd, 
Ich habe leſen nicht gelernt noch ſchreiben, 
Erlaubt Ihr, mach ich drunter blos ein Kreuz. 
Kö 


Ein Kreuz? 

Erzbif of. Wang 
Ey, lieber Herr, laßt's ihr nur gelten. 
Das iſt des Chriſten rechte Unterſchrift, ER 
Sein ſchoͤnſter Namenszug. en; 

(Johanna unterzeichnet) 
Koͤnig. 
Kommt mir in Sinn 
Ein Reimſpruch, den ich weiß nicht wo gehört. 

| Erzbiſchof. 

Manch Goldkorn llegt gar oft in ſolchen Spruͤchen. 
Wie heißt der Reim? 
Koͤnig zu Johanna. 

- Saft wie auf dich gemacht! 
„Wer uns will retten und den Feind vertreiben, 
„Der muß nicht feinen Namen konnen ſchreiben.“ 

Erzbiſchof. 
Wohl wahr! die Schriftgelehrten thun's nicht immer. 
Todt iſt der Buchſtab, nur der Geiſt lebendig. 
| König. | 
Nun wackre Jungfrau! ſprich, wann willt bu ziehn? 
Johanna. 
Herr, uͤbermorgen. | 


König. 
Uebermorgen erft ? 
Und Orleans Rettung hänge am Blick des Auge, 
Warum nicht heut? 
Johanna. 
Noch iſt's nicht an der Zeit. 
Auf Freytag wendet ſich des Feindes Gluͤck. 
König 
Drey Tagereifen find bis Orleans, 
Und heut iſt Sonntag. 


Johanna. 
Greif dem Herrn nicht vor, 
Der Freytag iſt ein großer wicht'ger Tag. 
Am Freytag iſt der Herr am Kreuz geſtorben, 
Und dieſen Riß, der auf den Tag geſchehn, 
Verſpuͤrt der Himmel heut noch ſo gewaltig, 
Daß Freytag meiſtens ſich das Wetter aͤndert. 
Am Freytag, Herr, iſt deine Magd gebohren, 
Freytag geſchah des Herren Wort zu mir, 
Am Freytag zog ich aus von Vaucouleurs, 
Und Orleans wird frey denſelben Tag. 
| König, 
So fey es denn! | 
Erzbiſchof. 
Herr Koͤnig, laßt mich nun 
Zum Haus des Herrn. Ich höre ſchon die Glocken. 
i Köntg, 
Nehmt uns mit, würd’ger Vater, alle, alle! 
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Erzbiſchof. 
So kommt denn, Kinder! Herz und Hand erhoben! 
Noth thut zum Werk der — ja von Oben! 
(alle ab) 


Zweyfe Scene. 


Paris. 
Pallaſt des Herzogs von * 


Bedford in der Thuͤr ſich beurlaubend. 
Schon gut, ihr Herrn. Der Herzog Bedford dankt. 
L uruͤckkehrend) 
Ein Gluͤck, daß Niemand dieſe Affen ſah! 
God dam! ſelbſt für die Bühne iſt dieß Volk 
Mir faſt zu ſehr Schauſpieler. Wind! Wind! Wind! 
Da kommen ſie und machen ſchoͤne Worte, 
Vergleichen mich mit Scipio — Seipio heißt, 
Glaub' ich, ein Stock — nun, ich will euch Bac 
Und weshalb? Eine Kleinigkeit! ein Nichts! 
Ich ſoll ſie mit Soldaten nicht belegen, 
Kriegsſteuer ſchenken, und die Ehrenzeichen, 
Die der Franzos uns abgenommen, nicht ) 
Nach England ſchicken, fol fie ihnen laſſen — 
Ey denkt doch! weil's mein ſchoͤnſter Lorbeer ſey, 
Die Stadt zu ehren, der wir's ſchuldig find, > = 
Daß wir nicht noch auf allen Vieren gehn. 
Recht ein Polyp iſt der Franzos. Schneid' ihn 
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Entzwey, kehr ihn wie einen Handſchuh um, 
Vom alten Hochmuth laͤßt er nicht. Das meynt, 
Die Welt iſt nur die Vorſtadt von Paris. 
Nein, heuchelt, ſtreichelt, ſchmeichelt wie die Katzen, 
Lobt, ſchimpſt, mir gilt es gleich. — Hier Sankt Georg, 
Und Bedfords Schwert! — Paris, du ſtolze Stadt, 
Die ſeit Jahrhunderten kein Feindes Fuß 
Betrat, wir haben dich, wir haben dich, 
Und wollen 25 fo bald nicht laſſen fahren — 
(nach einer Pauſe) 
Warum von 1 Orleans noch nicht Zeitung kommt? 
Nach dem, was mir der wiadige Franzos 
Gefaſelt .. Sieh', kömmt da Sir Faſtolf niet 
Faſtolf eintretend. 


Vom Schlachtfeld eben Fankfene komm' ich an, 
Ew. Hoheit — 


1 


Bedford. 

| Nun, ich weiß, wir find ngen 

Lebeau war hier vor einer halben Stunde, 

Der ſagt' es — alſo haben wir gefiege — 

Siehſt du, ich lern” Franzöſiſch ſchon verſtehn? 
Faſtolf. f 

Nun kauft der Windhund alle Winkel aus, 

Und ſaͤ't die Lüge. Auf den Gaſſen ſteckt 

Das Volk geheimnißvoll den Kopf zuſammen, 

Vom Einfall ſchon in England füftern fie; 


Bedford lacht. 
Haha! der Einfall, denk' ich, bleibt ein Einſall 
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Wir kennen dieß Geſchlecht ja lange. Kaifer 
Auauftus, hab' ich wo geleſen, ließ | 
Dem Winde einen Tempel baun in Frankreich. 
Der Katſer kannte feine Leute. — Nun, 
Wie ſteht's, Sir Faſtolf? | 
| Faſtolf. | 
England hoch! wir haben 
Bey Orleans neue Lorbeern uns erkaͤmpft. 
Dieß Schreiben Talbots ſagt Ew. Hoheit Alles. 
Bedford den Brief uͤberleſend. 
Wie? Salisbury todt? Ein harter, harter Schlag! 
Da ſank dir eine Saͤule, wackres Englaud! 
Doch lebt ja Talbot noch, der Fuͤrſt der Ehren. — 
Wie? wackrer Faſtolf? Ihr, ſchreibt Seine Herrlichkeit, 
Ihr wart es, der den heißen Tag entſchieden? 
Faſtolf. f 
Erlauchter Herr, ich that nur meine Pflicht. 
Bedford bekleidet ihn mit ſeinem Orden. 
Alſo bekleid' ich Euch, Sir John Faſtolf, 
Mit Englands allerhoͤchſtem Ritterſchmuck. — 
Hony soit qui mal y pense! — Mir hing 5 
Mit eigner Hand daſſelbe Ehrenzeichen 
Mein koͤniglicher Bruder Heinrich um 
Nach jenem großen Sieg bey Azincourt, 
Der ſchirmend noch, wie Sankt Helenens Feuer 
In ſchwarzer Sturmnacht auf des Schiffes Maſt, 
Um Engellands glorreiche Banner lodert, a 
Und leuchtend tanzt auf unſern Fahnenſpitzen — 
Wie haͤlt's mit Orleans, mein ſehr edler Ritter? 
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Faſtolf. 
Orleans iſt unſer dieſen Augenblick, 
Zum Sturm ward ſchon geblaſen, als ich ging. 
Bedford. 
Wenn uns die neue Heldin nur nicht kreuzt! 
Ich hoͤr', ſie will der Stadt zu Huͤlfe ziehn 
Mit einem Dutzend irrender Ritter, Volk, 
Zigeuner mehr von Anſehn als wie Chriſten. 
F aſtolf. 
Ey, ſpottet nicht! Das Volk iſt toll von ihr, 
Seltſame Ding' erzaͤhlt von ihr der Ruf, 
Ja, Wunder thut ſie. 
Bedford. 
Poſſen, Faſtolf, Poſſen! 
Hab' auch gekannt ſo einen Wundermann, 
Der wollte heilen durch Beruͤhren bloß, 
Die Kraft hielt aber alſo feſt an ihm, 
Kein Kranker hat je was davon verſpuͤrt. 
Was gilt's? der Talbot ſchickt das Wunderthler 
Uns naͤchſter Tag im Käfig nach Paris. 
Ihr wißt, ich hielt nie groß von ſolchen Helden 
Im Weiberrock. Erſt neulich traf es ſich — 
Wohl mein Ge icht iſt freylich nicht das beſte — 
Daß ich fuͤr Herolne — Henne las. — 
Nun, edler Herr, Ihr werdet muͤde ſeyn, 
Macht's Euch bequem. Ihr ſeyd hier Herr im Hauſe. 
Ich ſchreib indeß an Talbot. 
(Faſtolf ab. Ein Diener kommt) 
Nun, was giebt's? 


on: 


Diener. 
Ein fraͤnkiſcher Herold. = 
Bedford. | 
Was? — So laß ihn ein. 
(Diener ab. Herold tritt auf) 
Herold. 
Der König Karl entbeut Euch feinen Gruß — 
Bedford. 
Wer? — Aha! Karl von Valois. Ich hab' 
Ein wi Gedaͤchtniß. Soi disant Dauphin. 
Herold. 
Zu N Menſchenblut, davon dereinſt 
Wird ſtrenge Rechenſchaft gefodert werden — 
Bedford. a 
Wozu der feyerliche Eingang? * 
Herold. 
— laͤßt 
Euch König Karl zu einem Zweykampf laden. 
Ausfechten ritterlich will er's mit Euch. 
Dem Sieger faͤllt die Krone Frankreich heim. 
Bedford. 
Ein luſt'ger Einfall! Schade nur, du mußt 
Dich unterweges wo verſchlafen haben. 
Denn, Freund, ſeitdem du deinen König Karl 
Verlaſſen, hab' ich Frankreich juſt erobert. 
Hm! lachen muß ich. Glaubt denn dieſer Karl, 
Wir ſind von England blos heruͤberkommen, 
Mit ihm Soldatens ſpielen wie die Kinder? 
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Es iſt ein ernſthaft Ding um's blanke Schwert, 
Und, Freund, ein Streithengſt iſt kein Steckenpferd. 


| Herold. 
Ew. Hoheit Antwort? 


Bedford. 

Sage deinem Herrn: 
Ich da bin leider nicht mehr jung genug, 
Mit einem Abentheurer mich zu raufen. 
Vielleicht thut's auszufahren ihm mehr Noth 
Nach einem Thron und ſchoͤnen Koͤnigstoͤchtern. 
Auch ſag' ihm, ſey's in England nicht der Brauch, 
Daß ich darum erſt fechte was ſchon mein. 
Und ſo gehab dich wohl! 23 

. (. Herold ab) 
Such du 
Fuͤr deine Sprenkel anderswo dir Gimpel! — 
So iſt dieß Volk! wenn's nun mit Augen ſieht, 
'S iſt garaus, ſchlaͤgt's flugs ein Geruͤſt noch auf, 
Und will mit einem Buͤhnenſtreiche enden. 
Doch ſolche Heldenfratzen thun bey uns 
Verzweifelt ſchlechte Wirkung. — Karl, gut Nacht! 
Hans ohne Land! Wo dich kein Wunder rettet, 
Eh dreymal ſich ins Meer die Sonne bettet, 
Siehſt du dein Frankreich mit dem Ruͤcken ſchon, 
Und Konig Heinrich ſteigt auf Ludwigs Thron. 
(ab) 


Dritte Scene 


Vor Orleans. | 
Im Hintergrund ein Thurm. 


Johanna, Alen gon, Dunois treten auf 
mit Soldaten. 


Johanna. 
Wir ſind am Ort. Dort leuchten Orleans Thürme. 
Freytag iſt heut, das Wetter aͤndert ſich, 
Die Sonne bricht hervor nach langem Regen. 
Seyd gutes Muths! Wenn's drinnen Mittag laͤutet, 
Weht meine Fahne auf dem Wall der Stadt. 

(zu Alen gon) 

* ſchuͤttelt, edler Herzeg? 38 

Dunois. 

Nun, er meynt, 

Die Bollwerk, und die ſtarken Thuͤrme rund, 
Bis an den Himmel faſt verſchanzt, womit 
Die Stadt gleichwie mit eh'rnem Gurt umguͤrtet, 
Fuͤr einen Sommer Arbeit waͤr es wohl, 
So felſenfeſte Riegel wegzuſchieben. 

Alen gon. 
Ein huͤbſcher jungfraͤulicher Guͤrtel! nun, 
Wer den mir loͤſt, der ſoll die Stadt noch heut 
Als Braut ins Bette kriegen. Aber — aber — 
Ich daͤchte dach — 


Johanna. 
Schweigt ihr Kleinglaͤubigen! 


Des Herren Rath iſt beffer denn der Menſchen. 
Ihr meynt mich zu betruͤgen, habet Acht, 
Auf daß ihr euch nicht ſelbſt betruͤgt. Denn ich 
Bring' euch die beſte Huͤlſe, welche je 
Ein Ritter oder eine Stadt erhielt: | 
Den Willen des Allmaͤcht'gen und die Huͤlfe 
Des Koͤniges im Himmel. Habt ihr nicht 
Geleſen, wie die Mauern jener Stadt 
Umfielen blos vom Halle der Poſaunen? 
Ich ſag' euch, eh' die Zeit den ſchweren Hammer 
Zum zwölften Glockenſchlage noch erhebt 
Sind wir in Orleans. | 
(zu einem Naheſtehenden) 
Hör, lieber Hauptmann, 
Der Guckuck ſchreyt dort im waldduft'gen Grund, 


Geh, frag' ihn: welch Zeit ſind wir in der Stadt? 
(Hauptmann ab) 


Das Heer, als ich geboten, hat's gebeichtet, 
Und ſich, wie guten Chriſten es geziemt, 
Der göttlihen Barmherzigkeit befohlen? 
Dunois. 
Es iſt geſchehn. Nun auf den Feind brennt Alles. 
Die Erde ſelbſt, in heißer Ungeduld, 
Spruͤht Funken unter'm Huf der feur' gen Neffe. 
Johanna. 
Ey ſeht, da kommt vom Buſch der Hauptmann wieder. 
Nun, Herr? 
Hauptmann. 
Bey Gott! der Vogel rief zwoͤlfmal. 
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Johann g. 

Ein Zeichen, daß ihr Glauben moͤget faſſen. — 
Wie daß mein Herold noch nicht wiederkommt? 

Ein Krieger. 
So eben laͤßt der Talbot uns verfünden, 
Daß er den Herold, ſo Ihr ihm geſchickt, 
In Ketten warf, und ſendet Ihr noch einen, 
So ſchwoͤrt er ohne Gnad' ihn zu verbrennen. 


Johanng. 

So ſagt dem harten Mann: ich komme ſelber. — 
In Ketten Kriegsherolde und verbrennen! 

Iſt das bey Chriſtenvoͤlkern noch erhort? — 
Was erſt geſchaͤhe mir, wenn ſie mich fingen? — 
Auf! blaſt den Talbot gleich mir zum Geſpraͤch. 


(Trompetenſtoß. Englaͤnder erſcheinen auf dem Thurme) 


Ein Engliſcher. 
Was wollt ihr, fraͤnk'ſche Hunde? Muckt ihr noch, 
Und bellt den Mond an? Was macht euer König 
Von Bourges und ſein Herr Bruder Burgemeiſter? 
Wir hören, daß er deſſen Tochter freyt. 
Ey, meldet's uns doch, wenn er Hochzeit macht, 
Wir kommen ihm den Brautreihn aufzuſpielen. 


Johanna. 
Schweigt ir! den edlen Talbot will ich ſprechen. 


(Talbot erſcheint auf dem Thurme mit Suffolk 
und Andern) 


Talb ot. 
Wer ruft mich? 


Johanna. | 
\ Ich. Dieweil du meine Boten 
Gefangen wirfſt ganz wider Brauch und Recht, 
So komm' ich ſelber, als dein guter Engel | 
Zu dir geſandt vom hoͤchſten Herrn des Himmels, 
Talbot, du hochgewalt' ger Kriegesfuͤrſt, 
Englands berühmter Feldhauptmann, hoͤr mich: 


Gieb Orleans frey, entlagre flugs die Stadt, PR 
So laß' ich dich von binnen ziehn in Frieden. oh 
Talbot lacht. 8 
Haha! 
Johanna. 


Doch wo du eilends nicht gehorcheſt, 
Komm' uͤber dich das himmelſchreyende Blut, 
So dieſe heiße Stunde wird vergieſſen, 
Und rufe Rache! Rache! über England. 
Johanna d' Are Heiß’ ich, genannt vom Bogen, 
Ein Bogen bin ich in der Hand des Herrn, 
Der Pfeil liegt auf der Senne! wahret euch! 

Talbot. 

Wie? wird das graue Maͤhrchen wieder jung 
Von Amazonen, die Trotz Maͤnnern fechten? 
Iſt das die Heldin, deren Namen ſchon 
Der feile Ruf zu meinem Ohr getragen? 
Fuͤrwahr, mit deinem Koͤnig geht es wohl | 
Stark auf die Neige, daß er ſich nicht ſchaͤmt, 
Und greift zu ſolchen laͤcherlichen Waffen. 
Verkehrte Welt, wo Maͤnner Weiber ſind, 
Da muͤſſen freylich Weiber Maͤnner werden. 
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Johanna. 
Talbot, zaͤhm' deines Herzens ſtolze Wellen 
Vor Dem, der Berge ebnet, Meere ſchweigt. 
Suffolk. 
Du Metze, ſchmaͤhſt du das ehrwuͤrdige Haupt, 
Das grau geworden auf des Ruhmes Feldern? 
Eine ſchoͤne Heldin! ſchoͤne Tugendheldin! 
Denn weil Ein Mann nicht deiner Luſt genuͤgt, 
Willſt du's beſtehn mit einem ganzen Heer, 
Du unerſaͤttlich wie der Hoͤllenſchlund! 
Johanna. 
Der Herr ſey Richter zwiſchen dir und mir! — 
Und nun vernehmt mein Wort, ihr Engliſchen! 
Denn alſo ſpricht der Herr durch mich zu euch: 
Du, Talbot, Englands oberſter Feldhauptmann, ty 
Und du, der ſich Regent von Frankreich nennt, 
Herzog von Bedford! hoͤrt und merket auf! 
Gieb Rechenſchaft des Bluts, ſo du vergoſſen, 
Die Schluͤſſel aller Staͤdte gieb heraus! 
Denn wahrlich! keinen Nagel ſollt ihr haben 
Von Frankreich, ja kein Zaun ſoll euer ſeyn! 
Der Konig Karl, das iſt der rechte Erbe, 
Ihm hat der König aller Könige 
Frankreich verliehn und Ludwigs Thron des Heil'gen. 
So macht euch auf, zieht heim in euer Land! 
Sonſt, wiſſet, bin ich ausgeſandt vom Herrn, 
Euch Mann für Mann aus Frankreich zu verfagen. 
Mehr Kraft fuͤrwahr ward mir verliehn von Oben, 
Als ich zu hundert Schlachten wohl bedarf. 


* will dich ruͤtteln, bis daß du den Raub 
usſpeyeſt, den du Wolfes Art verſchlungen! 
Nun wähle, England, Leben oder Tod!? 


Talbot. 
Solch Weiberſchwatz iſt keiner Antwort werth. 
(wendet ſich weg) 
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Johanna. 
So ſoll das Schwert ſein blutig Urtheil ſprechen! 
Und dieſes nehmt zum Zeichen wider euch: 
Wie ich dieß Waſſer gieß aus meinem Helm, 
Will ich ausgießen dich, hochmuͤthig Volk! 

(Sie thut das Beſchriebene. und kehrt darauf zu den 
Ihrigen zuruͤck. Englaͤnder auf dem Thurme 
ruͤſten ſich zur Gegenwehr) 

Johanna. 
Der Augenblick iſt da! Wohlauf zum Streit! 
Ihr, Dunois, zieht mit Euren Schaaren rechts, 
Und fallt dem Feind in Ruͤcken. Edler Marſchall, 
Ihr ruͤckt an die Loire flugs hinab, 
Und deckt den Strom, daß die Getreideſchiffe 
Einlaufen in die hungerhehle Stadt. 
Ich waͤhl' mir dieſen Stand, zum Ziel den Thurm, 
Von dem ein Sprung nur in den Himmel ſcheint, 
Es iſt des Feindes allerſtaͤrkſtes Bollwerk, 
Drum greifen wir gleich bey dem Schwerſten an. 
Ins erſte Glied, ihr Leichtbewaffneten, 
Das ſchwere Fußvolk hinter euch zum Halt, 
Recht eine Mau'r aus blankem Erz gegoſſen. 
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Dunois zu Alengon. 
Bey Gott! die Jungfrau ordnet ihre Schlacht 
Dem aͤltſten Feldherrn Trotz. , 
Aleogon. 


Ja — aber — aber — 


Nun ja, ich wuͤrd' es ſelbſt nicht beſſer machen. 
(Dunvis und Alengon mit Soldaten ab) 
Johanna. 
Auf denn mit Gott! Ich ſchreite keck voran. 
Mir nach! Wenn meine Fahne, habet Acht, 
Den Thurm beruͤhrt, wie ich ſie jetzo ſchwinge, 
Iſt Alles unſer und der Feind geſchlagen.⸗ f 
Vorwaͤrts! 
(Sie ſchreitet vor. Alles folgt) 
Ein Krie ger. 
Die Fahne wie ein Adler ruͤhrt 
Mit ihren weißen Fittigen den Thurm. 
Johanna. 
Gott ſey gelobt! So hebt das Feldgeſchrey: 


Gott und die Jungfrau! 
(alle rufen: Gott und die Jungfrau! Trom⸗ 
peten und Siegsgeſchrey hinter der Buͤhne) 


Johanna. 
Das iſt der wackre Dunois! Seine Heerſchaar 
Draͤngt ſchon den Feind im Ruͤcken. 
Talbot vom Thurme. 
| Glaeidas! 
Graf Suffolk! rechts dort! auf die Ebne vor! 
Bey Gott! die Hunde machen uns zu ſchaffen. 
(man hoͤrt in der Ferne fechten) 
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Johanna. 
Grad auf den Thurm! mir nach! | 
(Trompetenſtoß. Dundis mit Soldaten tritt auf) 
| | Dundis, ve ' 
Der Feind in voller Flucht! Wo iſt die Jungfrau? 
(Johanna erſcheint ploͤtzlich auf dem Thurme, wo 
ſie ihre Fahne aufpflanzt. Talbot und die 
Seinen weichen vom Thurme) 
Johann a. 
Sieg! Sieg! der Feind flieht! 
gen Geſchrey aus der Ferne. 
Orleans lesen 
Vietoria! 
(der Vorhang Pit, indem 05 PR ſchlaͤgt) 


Dritt UI IRG. 


Erſte Scene. 


Bourges. 
Hoflager des Koͤnigs Karl. 


Searron tritt auf. 
Von allen Wundern, die Johanna that, 
Daͤucht mir das kleinſte nicht, bey meiner Treu', 
Daß fie noch Jungfrau im achtzehnten May — 
Ich glaub' es ſelbſt, denn gar die Weiber ſagen's 
Ha Schimpf und Schande! Frankreich! Weiberland! 
Mo überall die Frau die Hoſen fuͤhrt, 
Der Mann am Kuͤchenheerd und Waſchtrog ſteht! 
Ein Weib nur konnte hier ſolch Wunder thun. 
Wie uͤbergnaͤdig doch der Himmel ſich 
Selbſt unſrer Unart fuͤgt uns zu erretten! 
Eine Dirne, die kein'n Buchſtab kennt, muß uns 
Das Wörtlein Ehre wieder leſen lernen, 
Das wir vergeſſen ganz! Herab, du König, 
Von deinem Sitz! Ein Kreißſtuhl ſey dein Thron! 
Ein Bienenſtaat dieß Frankreich, wo den Thron 
Nur eine Königin beſteigen dart, 


Und faule Drohnen todt gebiffen werden! ni, 1 
Ganz tauſche das Geſchlecht die Rollen hier! 
Der Mann lieg' unter und das Weib ſey oben! 
Von Morgen trag' ich Weiberroͤcke ſelbſt, 
Halt' mich gefaßt auf s Kindbett. — Fort! ſie kommen. 
(ab) 
(König. Karl kommt mit Alencon, Bourbon, 
ODunois und Herren von Hofe). 
König zu Dunois. 
Was Ihr mir da erzaͤhlt, es nimmt mich Wunder, 
Und dreymal Wunder, Graf, wißt Ihr, warum? 
Dunois. 
Ew. Majeſtaͤt — ? 
König. | 
Weil wir denſelben Tag 
Es wußten, ja ſchier um dieſelbe Stunde, 
Was ferne ſich bey Orleans begeben. 
Eilboten nicht, und ritten ſie auf Winden, 
Kaum ſo behend ſind Blitzes Fittige. 
Faſt glaub ich, eine Stimme muß es geben, 
Die allenthalben wie die Himmelsluft, 
Zugleich an hundert Orten leiſe raunt, 
Wo irgend was Bedeutend ſich ereignet. — 
Noch gabt Ihr mir den Umriß nur. Vollendet. 
Dunois. 7 
Am Freytag Morgen kam das Heer vor Orleans, 
Und flugs beſchloß das Heldenweib den Sturm 
Auf's Hauptbollwerk, drin lag der Britten Kern, 
Dort ſtand auch Talbot, auf dem Thurm ein Thurm, 
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Zur furchtbatlichſten Gegenwehr ſich guͤrtend, 

Daß unſern Löwen auch das Herz entfiel. | 
Da trat die Jungfrau vor das Heer und ſprach — 
Nicht Worte, Fackeln waren's, die da Mark 
Und Bein durchbrannten. Und in Gottes Namen 
Wettrennend mit dem Tod ſchritt ſie voran, 
Eine Siegsgoͤttin, die weiße Fahn' ihr Fluͤgel. 

Da war, das ganze Feld ſtuͤnd' flugs in Feuer, 
Und droben ploͤtzlich ſteht ſie auf dem Thurm, 

Hehe wie ein Heil'genbild auf einem Dom. 

Mir nach! rief ſie, und Alles hinterdrein. 

Erſtiegen war der Wall ſo leicht, als fuͤhrten 
Bequeme Stufen eben nur hinan. 

Es war, als braͤch' der Blitz Bahn vor ihr her, 
Die Helme ſplitterten vor ihr, die Lanzen, 

Der fefte Stahl ſchien ein zerbrechlich Glas. 

Da traf ein Felsſtuͤck ſie vom Wall. Sie ſank. 


Doch ſchnell als waͤr, ſie nur geſtrauchelt, ſpringt 


Sie wieder auf ganz ſonder Leid und Wunde, 
Zerbröckelt war wie weicher Thon der Stein. 
Hier war's auch, wo den Herzog ſie gerettet, 
Sie bat ihn: Tretet einen Schritt zuruͤck! 

Und kaum wie er den Ort geraͤumt — ſo ſprecht doch, 
Erzähle doch, Alen gon! 
Alen gon. 

Die Sach' iſt richtig — aber — freylich — PRO: * 
Mein Nachbar ward erſchlagen, wie er vortrat. = 

Dunois, PT 
Und wunderbar ! wo Sie erſcheint, kann kein 
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Engländer einen Franken mehr verwunden. 
Sie fand in Feindes Lager ſich zurecht, 
Als wär fie da gebohren und erzogen, 
Sie ſagte, eine Stimme fuͤhre ſie. | 
Ja auch der Wind, der den Getreideſchiffen 
Den Einlauf ſperrte in die Stadt, er ſpringt 
Urplötzlich um und ſchwaͤngert alle Segel, 
Wie Schwalben ſchoſſen ſie den Strom hinab, 
Und Orleans war erloͤſt vom Hungertode. 
So war der wunderbare Sieg erſtritten, 
Die Wahlſtatt deckten bey ſechstauſend Feinde, 
Der große Talbot ſelber iſt gefangen, 
Im dickſten Wirbel focht er noch zuletzt, 
Und Niemand war bey ihm denn Er allein. | 
Ein Normann riß ihn hinterruͤcks zu Boden 1 
Beym Helmbuſch, doch noch liegend wehrt' er ſich, 
Bis daß Saintrailles erſchien, fein wackrer Gegner, 
Da ſpringt er auf ganz freundlich wie ein Kind, 
Druͤckt ihm die Hand und reicht ſein Schwert ihm hin. 
Und wie die Jungfrau uns vorhergeſagt, 
Wie's Mittag eben ſchlaͤgt in Orleans, 
Da halten wir den Einzug in die Stadt. 

Ein Diener kommt. 
Die Jungfrau und Saintrailles mit den Gefangnen. 


(Saintrailles. Johanna mit Talbot und andern 
gefangenen engliſchen Rittern.) 


Johanna. : 
Hell dir, mein koͤniglicher Herr! und liegen 9 
All' deine Feinde bald zu Fuͤßen dir! 


[7] 
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König. 
Willkommen, tapfre Jungfrau! 
(zu Saintrailles) 
Gruͤß dich Gott, 
Mein greiſer Held! Mich daͤucht, der Tod auch fürchtet 
Vor deinem Degen ſich. Wie haft du mir ö 
Mein Kleinod treu bewahrt, mein Orleans! 


Bey'm Himmel! hatteſt einen tuͤchtigen 8 
Mitwerber. Sprich, wie lohn' ich dir? 
; | Saintrailles. 


Herr König, 
That meine Schuldigkeit. 3 Lohns genug. 
König zu Talbot. 
Und Ihr? l 
& Johanna. 
Das iſt der edle Talbot, Herr! 
Er fiel dem wackern Saintrailles in die Haͤnde. 
König. 4 
Seyd Ihr der Talbot? 
\ Talbot. \ 
Sa. 
König. 
So wüͤnſch ich mir 
Zu dieſem Tage Gluͤck, der mir vergönnt, 
Das Antlitz Deß zu ſchauen, der die Welt 
Mit ſeinem Ruhm erfüllt, obwohl mein Gegner. 
Talbot. 
Ich thu' mein Werk, wie all' die Andern auch, 
In England lebt kein ſchlechtrer Mann denn ich. 
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König, 
So iſt der Britt' ein Volk von Köngen. 
Talbot. 
Und ihr, preiswuͤrd'ger Fuͤrſt, ein Volk von Rittern. 
Saintrailles. 
Nicht unſre Tapferkeit hat ihn beſiegt, 
Der eignen Tapferkeit iſt er erlegen. 
| Koͤnig. 
Wir hoͤrten's, wie er loͤwenkuͤhn gekaͤmpft, 
Er ganz allein ſchier mit dem halben Heer. 
| Saintrailles. 
Ja ſolch ein Mann wiegt wohl ein ganzes Heer. 
Und drum, Herr Koͤnig, bitt' ich eine Gunſt: 
So hoch Verdienſt am Feinde ſelbſt zu ehren, 
Man laß' ihn ziehen ſonder Löſegeld. | 1 
König. 
Es ſey wie du geſagt, mein alter Kriegsmann. 


Talbot zu Saintrailles. 
Hab' Dank, du wackrer Degen. Meyn ich doch, 


Der Tag kommt, wo ich Gleiches dir mit Gleichem 


Vergelten mag. 
Saintrailles. 
Wie Gott will. 
Dunois. 
Noch hab' . 

Euch einen biedern Ritter vorzuſtellen. 

( zu einem der Gefangenen) 
Herr, tretet vor! — Hie ſteht vor Eurem Antlitz, 
Mein Fuͤrſt, ein Spiegel aͤchter Ritterſchaft, 
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Ein Bild der alten ehrenveſten Zeit, 
Denn da es uns an Kriegesvolk gebrach, 
Vertrauten wir die Obhut der Gefangnen 
Den heil'gen Moͤnchen, ſo im Heergeleit. 
Ein Bruder Bernhardiner fuͤhrte Dieſen, 
Ein wuͤrd'ger Graukopf, doch ſchon altersſchwach. 
Und als der fromme Greis bald wegesmuͤd, 
Da nimmt der wackre Ritter den Gefaͤhrten 
Auf ſeine Schultern, ob's ſein Vater waͤr', 
Und traͤgt ihn alſo bis zur naͤchſten Stadt, 
Und wie ihm unterwegs mit dem Geleiter 
Ein Haufe Engliſcher begegnete, 
Die ihn befreyen wollten, wehrt' er's ab. 
König. 
Und warum thatſt du alfo, wackrer Ritter? 
Im Kriege ja gilt ſonſt Gewalt fuͤr Recht. 
Ritter. 
Mich band mein Wort. 
8 | König. 
Auch du fey los und ledig! 
Und gebt ein Roß aus meinem Marſtall ihm, 
Das beſte, hoͤrt ihr? 14 7. 
(zu Saintrailles) 
Ihr, Herr Ritter, gebt 
In unſerm Namen beyden das Geleit 
Bis an die erſte Wacht der Engliſchen. 
Talbot, lebt wohl, und Ihr, ehrſamer Ritter. 
Talbot. 
Lang lebe Frankreichs koͤniglicher Karl! 


| 
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Johanna. 

Amen! 
(Saintrailles ab mit Talbot und den andern ss) 
— Und nun, mein Fürft, wohlauf gen Rheims! 
Halb iſt gethan, wozu ich mich gelobt. 
Orleans iſt frey, die gute Stadt. Das war 
Das erſte Stuͤck, was mir der Herr geheißen. 
Das andre, meinen Herrn in Rheims zu ſalben. 
König. 
Sogleich, Johanna, ſoll ih. . Weißt du wohl, 
Das Land bis Rheims iſt noch in Feindes Haͤnden? 
Johanna. | 

So fpricht der Herr: Auf Löwen ſollt du gehn, 
Und treten auf die Drachen. War der Weg 
Von Vaucouleurs nicht auch in Feindes Macht? 
Und doch zog ich hindurch mit meinem Haufen, 
Als waͤren's Baͤume. | 

Alencon. | 

* Nein, Ew. Majeſtaͤt! 

Ein hochgefaͤhrlich tolles Wagſtuͤck waͤr's, 
Mit ungeuͤbtem Heere vorzudringen. 
Wie leicht, daß uns der alte Fuchs durchſchaut, 
Der Mann mit Adlernaſ' und Adleraug', 
Und uns den Weg verrennt! 

Bourbon. 

Den Bedford meynt Ihr. 
Da habt Ihr aus der Seele mir geſprochen. 
| Dunois beyfeit. 

Haft du auch eine Seele, armes Ding? 


(laut) 
Aha! ich merk', ihr wollt da wieder ſchwimmen, | 
Und nicht ins Waſſer gehn. 
Verlegt er uns den Weg, ſo ſchlagen wir. 
Alengon. 5 
Und ſtellen Frankreichs Heil fuͤr ew'ge Zeiten 
Keck auf die Degenſpitze einer Schlacht? 


Dunois. 
Drauf mag der Tag bey Orleans Antwort geben. 
Alen gon. | 
Das Glück iſt eine Kugel. Heut bin ich, 
Und morgen oben iſt mein Gegenmann. 
Merkt Euch das Spruͤchlein: Ein Loth kluger Rath, 
Freund, uͤberwiegt oft einen Centner Bünie 


H Bourbon. 
Wenn mit e ſich ließe Friede machen .. 


| Johanna. 

Wann werd' ich Glauben finden? und . lang 
Will Menſchen Witz des Hoͤchſten Wege meiſtern? e 
Weh uͤber euch, die Friede predigen | nn 
Zur Zeit, wann Gott der Herr ſelbſt laͤßt zum Streit 

n trommeten 
In ſeinen Wolken droben! Nein! nicht Frieden, 
Das Schwert zu bringen bin ich euch geſandt. 
Feindſchaft geſetzt iſt zwiſchen beyden Völkern, 
Wie Englands Kreidenufer, blaß vor Neid, 
Heruͤberſchaut auf Frankreichs bluͤhenden Strand, 
Ja, noch im Himmel, glaub' ich, find die Beyden, 
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Englaͤnder und Franzos, zu unterſcheiden. — 
Drum * mein Fuͤrſt! nach Rheims! nach Rheims! 
nach Rheims! 

Koͤnig. 

Wohl denn! Graf Dunois geh' und werbe Volk, 

Und ſind wir ſtark genug, ziehn wir gen Rheims, 

Und ſchmuͤcken uns mit unſter Vaͤter Krone. 
Johanna. 

Nein! nein, mein Fuͤrſt, da. braucht's kein großes Heer. 

Des Herrn Gebot gilt hunderttausend Mann. 

Auf, Auf zur Stunde! Es iſt an der Zeit! 

Denn als ich im Gebete rang vor Gott, 

Und Ihm die Sache wegen Rheims befahl, 

Da hoͤrt' ich eine Stimme ganz vernehmlich: 

Zeuch, meine Tochter, hin. Ich bin mit dir. 

Und ſtets, wann dieſe Stimme zu mir ſpricht, 

Fuͤhl' ich im Herzen hohe Freudigkeit, 

Und meine * e erhoben. 

Auch auf dem Weg gen Orleans höre ich fie, 

Und es gelang. So wird's nun auch gelingen. 

König 
Die Straßen find vom Feinde ſtark beſetzt. 
| Johanna. 

Ich fuͤhre dich durch hunderttauſend Feinde. 
König. | 

Die feſten Staͤdt und Burgen auf dem Want 

Johanna. 
Sie leg' ich dir wie zahme Leun zu Fuͤßen. 


* 
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König. | | 
ei ſprichſt gewaltig, Mädchen. Deine Worte a 
Sind Schwerter, gehn durch Mark und Bein. Wer mag 
Dem Geiſte deines Mundes widerſtehn? 
Johanna. 
Folg' ihm, o Herr. Es iſt dein guter Geiſt. — 
Vom Himmel bracht' ein Taͤublein jenes Oel, 
Und aller Himmel Kraͤfte ſchwebten mit 
Auf Taubenfittigen zur Erde nieder. 
Dieß Oel, o Herr, ſchafft Wunder uͤber Wunder, 
Der kleinſte Tropf' ertraͤnkt dir taufend Feinde, ö 
Stumpft tauſend Schwerter, wider dich gezuckt, 
Und wird, wie Oel auf ſtuͤrmiſch Meer gegoſſen, 
Beſaͤnftigen dir manche wilde Fluth. i = 
Doch in dem Herzen deines Volkes wird's, 
Wie Oel im Feu'r, entzuͤnden eine Brunſt, 
Die all' des Feindes Werk verzehrt zu Aſche. 
Doch Frankreichs ſchwere Wunden wird 5 heilen, 
Der Oelzweig in dem Mund der Taube ſeyn, 
Weiſſagend uns ein ſelig Friedensjahr. 
Du ſelber wirſt alsbald ein andrer Mann! 
Denn, ſiehe, eh dieß Oel dein Haupt dir netzt, 8 
Verbot der Geiſt mir Koͤnig dich zu gruͤßen, . 
Der Herr wird ſalben dich mit Seiner Kraft, 
Der rechte König drin im Herzen wird 
Dir aufſtehn mit der angeſtammten Krone, 
Und mit dem Purpur göttliches Gebluͤts, 
Und dieſer Koͤnig ſtirbt in Wahrheit nicht. — 
Drum auf gen Rheims! Gott will es alſo haben. 
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König, 
Dein Wort Haft du mit Orleans ſchoͤn bewährt, 
Faſt waͤr' es Sünde fürder Zweifel hegen. 
Ich ſelber fuͤhl' in mir ein'n freud'gen Geiſt, 
Ein plotzlich Licht erleuchtet meine Seele, 
Im Herzen drin waͤchſt mir ein neues Herz — 
Wohlauf gen Rheims! 
tes Johanna. 
Wir ſind dort in zwölf Tagen. 
(allgemeiner Aufbruch) 


Zweyte Seene. 


Engliſches Lager an der Loire. 
Faſtolf und Suffolk treten auf. 


a Faſtolf. 
Nun, e 7 Herr, wie nahm der Herzog Bedford 
Die Zeitung auf von unſrer Niederlage 
Bey Orleans und Talbots Unfall? 
2 Suff ol k. 
Anfangs 
Schalt er mich einen Luͤgner. Doch nachdem 
Se. Hoheit Euer Schreiben uͤberflogen, 
Erſt warf er einen ſolchen Blick auf mich, 
Wie wohl der Göͤttervater, wann er zuͤrnt, 
Daß Erd’ und Himmel ſich in Wolken huͤllt. 
Darauf: Talbot gefangen! brach er aus, 
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Schaut in den Brief: Gefangen Talbot! hm! 
Wo giebt's noch zwey ſo widerſpenſt'ge Worte? 
Ein Wunder, daß nicht eins das andre fraß! 
Bald aber faßt er ſich — Ihr kennt ihn ja, 
Wie er der Sonne gleich den ird'ſchen Dingen 
Ein ewig gleiches Antlitz zeigt. Wir ſind 
Geſchlagen, fpräch er, Graf. Dem Gluͤck beliebt's, 
In Frankreichs Farben ſich einmal zu kleiden. 
Ich hoff', es iſt blos eine Mummerey 
Fuͤr eine kurze Nacht. Am Morgen wirft's 
Die Maſke ab und trägt ſich wieder Engliſch. 
Dann rollt' er mir den neuen Kriegsplan auf: 
Sagt, ſprach er, Faſtolf, Treffen ſoll er meiden, 
Bis daß der Feind den Siegesrauſch verſchlief. 
Er grabe wie der Fuchs ſich in die Erde, 
Ein jedes Haus zur Veſte ſoll er machen, 
Und was nicht haltbar, niederreißen lieber, 
Die Staͤdt' entmauern und die Burgen ſchleiſen. 
Im Weggehn rief er mir noch nach: Und traut, 
Traut dem Burgund mir nicht. Er iſt April, 
Und wechſelt mit dem Monde ſeinen Sinn, 
Heut vollends, da's Gluͤck uns Stiefmutter worden. 
Faſtolf. 8 
Da kommt Burgund. | 
Burgund. 
Ihr Herren, frohe Botſchaft! 

Da iſt Herr Talbot. | | 

h | Faſtolf. | 
Seit wann ſeht Ihr Geiſter? 
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Burgund. 
Talbot, er iſt's! Mit dieſen meinen Augen 
Sah ich ihn eben in das Lager reiten. 
Ihr hoͤrt den Jubel draußen der Soldaten, 
Zehntauſend Schultern tragen Roß und Mann, 
Emporgehoben von lebend'ger Fluth, 
Das ganze Heer ein wandelnd Fußgeſtell, 
Des Helden ehern Standbild drauf zu Pferd. — . 
Er muß gleich hier feyn .. x Seht, dort koͤmmt er 
in © | hen 
| Talbot. 
Da bin ich wieder, liebe Herrn und Freunde! 
Alle. 
Willkommen, Herr! 
Faſtolf. 
Wie ging's Euch? 
Dat hot. * 
Königlich! 
Der Karl an iſt ein königlicher Menſch. 
5 Burgund. 
Warum nicht gar ein Konig? Doch damit, 
Meyn' ich, ihr Herrn, waͤr' euch nicht groß gedient. 
Suffolk. 
Auch Euch wohl nicht, Herr Herzog. Euer Plan 
Burgund. 
Karl 1 ein Schwachkopf. 
Suffolk. + 
Ah, drum ſorgtet Ihr, 
Die Alien moͤchten ihm das Hirn betaͤuben. 


/ 


Burgund. 
Elender Spötter! 17905 
Talbot. | 
Edler Herzog, ſtill! 
Burgund. 
Ich ſchweigen? dieſem Prahlhans gegenuͤber? 
Wer baut' euch eine Bruͤcke uͤber See 
In Frankreichs Herz? Wer war der Zauberſchlüſſel 
Der) feine feſten Städt’ euch oͤffnete? 
Wer ſchuf den Bund von Troyes? Ohne mich 
Saͤß' Karl von Valois laͤngſt auf Frankreichs Thron, 
Und ſo viel Land nicht, als mein Schuh bedeckt, 
Waͤr' euer. = 
Talbot. 
Herr Fuͤrſt, auf dieſem Wege muͤſſen wir 
Des Zieles ſtets verfehlen, heut zumal, 
Da f wi das Gluͤck zu Frankreich wieder neigt. 
Burgund. 
Ey ſeht mir doch den kleinen Großſultan! 
Habt Ihr den ſeidnen Strick fhon in der Taſche? 
Sucht andre Bolzen, wenn ihr ſchießen wollt! 
Noch heute brechen meine Schaaren auf! 
2 Land raue" ich und weiter an Saritt; 
| (ab) 
Talbot. 
Herzog! — Huy wie das fortſtuͤrmt! 
Lauf zu! nur zu und ſtoß das Hirn dir ein, 
Du teller Strauß! Ich weiß doch, wo du anfaͤngſt, 
Und wo du aufhoͤrſt. Laͤngſt gefaßt find wir 


* 
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Auf ſolche Wirbel. Hab' ich doch dein Heer, 
Das mehr mir folgt als ſeinem eignen n, 
Zorn ohne Macht iſt ein Koͤcher ohne Pfeile. — 
Zur Sad) „ ihr Herrn! — Sir Faſtolf, meinen Gluͤck⸗ 

wunſch 
Zum Ritter! Traun der Zug von Orleans war 
Ein Meiſterſtuͤck! So pries es ſelbſt der Feind. 
Mit reichem Zins vergütet einſt Natur 
In Euch den alten Talbot unferm England. — | 
Wie Rebt es mit dem Heer? 

Faſtolf. 

Ihr kennt's nicht mehr. 
O Feldherr, eine arge Zauberin hat 
Mit ihm geſpielt bey Orleans und vertauſcht 
Einen Wechſelbalg für einen Götterfnaben. 
Beyſpiele ſind, wie jaͤher Schreck und Furcht 
In Einer Nacht Kaſtanienhaar gebleicht, 
Und mark'ge Juͤnglinge zu Greiſen welkte. 
Dergleichen Wechſel leider traf auch uns. 
Kaum aus dem Lager wagt ſich der Soldat, 
In jedem Blatt, das rauſcht, vernimmt ſein Ohr 
Das Zauberweib, ja ſelbſt mit ihrem Schlaf — 
Verſchworen, ſchreckt fie ihn in wilden Träumen, | 
Wie ſcheues Wild fliehn fie in Berg und Bufc, 
Verkriechen ſich in Hoͤhlen wie die Näuber, 
Ja Viele find nach England gar entronnen, 
Das muͤß'ge Ohr der loſen Neugier ſtopfend 
Mit tauſend Maͤhrchen, toll und lächerlich, 
Von dieſer Jungfrau. Niemand will ſich mehr 
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Daheim zum Krieg nach Frankreich laſſen werben: 
Ihr Schatten ſchon ſchlaͤgt Feinde todt. 
Talbot. | 
Ja Schatten! 
Suffolk. - 
Den Einen hat fie taub, den Andern blind, 
Den Dritten lahm gehext, ja Manchen gar 
In ein Weib verzaubert. cite 
Talbot. 0 
Taub! blind! lahm! ja! ja! 
Und Weiber obendrein! Steckt denn die Luft 
Sogar in Frankreich an und wirkt entmannend? 
Doch wahr bleibt wahr! Die Schlange, meyn' ich, konnt' 
Uns keine beßre ſchlimmre Eva ſenden. 
Wo nicht die Hoͤlle gar den Himmel luͤgt, 
Iſt fie ein Engel, keuſch wie Alpenſchnee, 
Die Sonn' am Himmel droben iſt nicht reiner. 
Suffolk. 
Wie aber heilen wir die weib'ſche Furcht, 
Und ſtaͤhlen neu des Muths gebrochne Sennen? 
Talbot. | 
Spott wirkt am ſtaͤrkſten auf ein Volk wie unſers. 
Und wo dieß fluͤcht'ge Salz nicht ſchnell genug 
Ins Leben die ohnmaͤcht'ge Ehre ruft, 
Muß Aderlaß und blut'ge Strenge helfen. 
Die Kinder ziſchen uns in England aus, 
Das Maͤhrchen der Spinnſtuben werden wir, 
Daß wir von einem Weib' uns ließen jagen. 


* 


Faſtolf. 
Und was beſchloſſet Ihr? 
Talbot. 
Die Jungfrau zieht 
Auf Rheims, den Karl zum König dort zu kroͤnen. 
Ihr wißt, was dieſem Volk ein Name gilt. 
Aufſteht das Land, die Staͤdte fallen ab, 
Und eine Saite nach der andern ſpringt. 
Drum kreuzen wir des Feindes Plan. Heut Nacht 
Bricht unſer Lager in der Stille auf, | 
Und ſtracks auf Rheims! 
Suffolk. 
O herrlich! Ha Franzoſen! 
Bald zahlen wir mit bleyerner Muͤnze wieder, 
Was ihr bey Orleans uns vorgeſtreckt. 
Wahr dich, du Schattenkoͤnig! Talbot kommt, 
Mit heißem Oel dich noch einmal zu ſalben! 
Bald iſt es aus mit eurem Gaukelſpiel! 
Ich eile gleich das Noͤth'ge zu beſorgen. 


sun | 


(ab) 
N Talbot. 


Nun laßt mich von der Reiſ' ein Stuͤndlein ruhn, 
Dann wieder auf den Weg! 
Faſtolf. 
Ihr werdet blaß. 
Was iſt Euch, Ritter? | 
Talbot. 


Nichts! Wen Muͤdigkeit. 
Weckt mich, wenn's Zeit. 
(ab) 


* 


„* 


Faſtolf. 
Ich bin nicht aberglaͤubiſch, 

Doch dieſes ploͤtzliche Verbleichen — recht, 
Als trank der Tod auf Einen Zug fein Blut — 
Wie er den Helm abnahm, ein Leichenantlitz — 
Helf' Gott, daß ich ein falſcher Seher bin! 
Sn Himmel, nimm mein Haupt fuͤr ſeines hin! 

| (ab) 


Dritte Scene. 


Vor Troyes. 


König Karl, Alengon, Bourbon, Johanna 
mit Soldaten. 


König. 
Bis hieher ſchritten wir von Sieg zu Sieg 
Auf unſrer Fahrt gen Rheims. Dank, edle Jungfrau. 
Der Schrecken deines Namens ging voraus, 
Und laͤhmte alles Widerſtandes Sennen, 
Das aufgehabne Schwert fuhr in die Scheide, 
Die gluͤh'nde Kugel fror zu Eis im Rohr, 
Den ſtolzen Burgen kam ein Bangen an, 
Die wolk' gen Thuͤrme neigten ſich vor dir, 
Die Thore ſprangen auf wie von Geſchuͤtz, 
Vom bloßen Wort, vom Wehen deines Athems. 
Nur dieſes Troyes, ſcheint es, will uns trotzen, 
Dieß Troyes, das mir ein Troja ſollte werden. 


* 


Johanna. 
So helf mir Gott, die Stadt iſt heut and * 
Alen gon. N 
Meynſt du, du haſt ein offnes Dorf vor dir? 
Sie iſt mit Wall und Graben wohl befeſtigt. 
Johanna. 2 
Und reichten ihre Waͤlle bis in Himmel, 
Und ihre Gräben wären Meeres- breit! 
So oft habt ihr mein Wort bewaͤhrt erfunden, 
Und dieſes Troyes fol’ mich Luͤgen zeihn? 
Friſch drauf und dran! Graf Dunois fol ſtuͤrmen. 
König. 
Graf Dunois? Alencon wohl willt du ſagen. 
Dunois, weißt du, eilt noch im Land umher, 
Das Volk zu wapnen, iſt zu dieſer Stunde 
Vielleicht an dreyſſig Meilenzeiger weit. 
Johanna. N 
Ich ſag' euch, er iſt hie im Augenblick. 
Schon dieſen Morgen ſah ich ihn im Geiſt 
Vom Berge bey Brienne niederreiten. | 
(Ein Hauptmann 5 
Hauptmann. 
Ein ſtarker Haufen Feinde, dreymal ſtärker 
Denn unſre Reiſige, zeigt ſich am Berg, 
Die Auffahrt nach der Stadt mit Macht zu decken. 
Der Obriſt ſchickt, ob er angreifen ſoll, 
Ob ſi ch zuruͤckziehn? N 
Jehan uu 
Sag' ihm die Franzoſen 
5 [8] 
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Ha'n ſich mit guten Sporen zu verſehn. 
Konig. 

Wie, tapfre Jungfrau? werden wir geſchlagen? 

| Johanna. | 

Nein, daß wir beſſer unfte Feinde jagen. 


(Hauptmann ab) 
Da iſt Graf Dunois! | 
Dunois kommt. 

Treff' ich euch ſchon hier 

Vor Troyes? Nun ihr flogt mit Adlern Wette. 
König auf Johanna zeigend. 

Schau her, mit dieſen Flügeln flogen wir. — 
Was haſt du ausgerichtet, wackrer Vetter? 


| Dunois. 
Mehr als die kuͤhnſte Einbildung ſich traͤumt. 
nu König, 
So ſcheint das Volk geneigt uns beyzuſtehn? 
Dunois. 


Geneigt? Der letzte Tropfe Blut iſt dein. 
Wie in der großen Zeit, da unſer Frankreich 
Mit ſeines ritterlichen Glaubens Feuer 

Die ganze Coriſtenheit entzundete, 
Und Groß und Klein ſich auf die Wallfahrt gab, 
Das heil ge Land den Heiden zu entteißen — 
Ein Feuer Gottes hat dein Volk ergriffen, 
Solch Treiben aller Orten iſt, als wollten 
Die Pflaſterſteine mit zum Thor hinaus, 

Und gegen den gemeinen Feind zur Wehr, 

Es iſt, als wachſen Krieger aus der Erde, 
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Nach Waffen ſchreyt das Kind im Mutterleib, 

Die Tannen auf den Bergen werden Lanzen, 

Und jeder Fels beut ſich als Bruſtwehr dar. 

Der Trieb zum angebohrnen Herrn, fuͤrwahr, 

Iſt recht ein Diamant, den keine Kraft 

N mag auf Erden. 
| Kbnig. 8 

Helfer droben! — 

Wohl dem, dem ſolch ein Volk zum Loos gefallen; 

Johanna. 

Wohl auch dem Volk, das feinen König alſo liebt! — 

Landsleute, auf! nur treu und feſt beharret! — 

Beharren, alſo heißt das Cherubsſchwert, 

Das dieſen Drachen endlich niederfampft, 

An diefem Demant ſtumpft ſich feine Schneide! 

Und draͤngt der Feind zu hart, zieht in die Wuͤſte! 

Dort ſteht der Herr und ſeine Wagenburg! 

Dahinter bergt euch, bis ihr neu erſtarkt! 

Ich geh und ruͤſte ſelbſt den Sturm auf Troyes. 


Dunois. 


Welch wunderbares Weib! ein St. Georg 

In holder Fraungeſtalt! Ihr Name weckt 

In Felſen die erſtorbnen Geiſter wohl, 

Daß ſie aufſpringen und das alte Erz 

In Berges Schooß zum Schwert der Rache ſchmieden. 
Da wird das Alter jung, der Kranke wird geſund, 
Der Lahme wirft die Kruͤcke weg und tanzt. 

In hundert Liedern toͤnt ihr Name ſchon, 


a 
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# 
Das Mädchen Heißt man fie von Orleans — 
König. 
Da kommt Sie wieder. 
(Jo hanna mit Abgeordneten von Troyes) 
Johanna. 
Wie ich vorzeſagt, 
Der Feind, der uns den Weg verſperrt, er war 
Im Augenblick jenſeit die Stadt geworfen. 
Flugs thun ſich auf die Thore von Troyes, 
Und dieſe wuͤrd'gen Haͤupter treten vor, 
Die Schluͤſſel bringen ſie der guten Stadt. 
(Die 3 ee dem Konig kniend 
Schluͤſſel) 
nr RN 
Dein Antlitz, hoher Herr, kehr' nicht von uns 
Ob des Verraths, der unſre Stadt befleckt. 
Nicht wir ſind ſchuldig. Dieſe alten Mauern 
Erroͤthen ſelber ob der ſchnoͤden That, 
Ja auch die Steine ſchreyen in Troyes: 
Gott ſchuͤtz' den König! 


König. 
Steht auf, ihr Maͤnner von Troyes, ſteht auf, 


Ihr meine Freunde! Gern empfangen wir 


Die Huldigung unſrer guten Stadt. Sagt ihr: 
Arm find wir an Vermögen reich an Liebe, 

Und bringt ihr unſern koͤniglichen Gruß. 

Wir werden heut noch unſern Einzug halten. 


Abgeordnete fiehen auf und rufen: 
Der Konig lebe! 


König. ö 

i Sagt auch meinen Buͤrgern, 
Sie ſollen, hoͤrt ihr, noch ein Kleines ſich 
Recht wacker halten. Eiſern iſt die Zeit, 
Und Einer muß dem Andern mit dem Schwert 
Durchhelfen. Geht mit Gott! 

Ian, sog Aa 
Dem König Heil! 
| (ab) 


Ein Bote kommt. 
Ich komme, Ew. Majeftät zu melden: 
Chalons und alle Staͤdte auf dem Weg 
Nach Rheims, ſie oͤffnen willig Euch die Thore, 
Rheims ſelber hat der Feind geraͤumt im Schreck, 
Wie Eures Anzugs Kund im: Land’ an. 

Johanna. 
Was ſaͤumen wir? Gott fuͤhrt uns ſcchtbarlich 
Auf, Herr, gen Rheims, dein koͤnigliches Haupt 
Zu ſchmuͤcken mit der Krone deiner Vaͤter! 
König. 


Wohl denn! wir brechen ne auf nach Rheims. 
(aue ab) 


Vierter Aufzug. 
Erſte Scene 


Rheims. 


Koͤnig Karl zu Throne, umgeben von den Gro⸗ 
ßen ſeines Reichs. Johanna. 


König. 
So iſt erfüllt, was wir fo lang gewuͤnſcht, 
Wir find gekrönt, durch den Allmaͤcht'gen ſelbſt 
In unſrer Vaͤter Erbe eingeſetzt, 
Durch Den beſtaͤtigt, deſſen ſtarke Hand 
Die Kronen aller Erdenkoͤnige waͤgt, 
Ja dem ſich neigen aller Himmel Kronen. 
Empfangt nun unfern koͤniglichen Dank, 
Erlauchte Herrn und ehrenveſte Ritter, 
Durch deren guten Rath und gutes Schwert 
Uns dieſer freudenreiche Tag gewonnen. 
Der König dankt euch, Säulen feines Throns! 
Alle. | 

Gluͤckauf! Gluͤckauf dem König unſerm Herrn! 

Konig zu Johanna. | 
Wie aber dank’ ich dir, hochherzige Jungfrau? 
Der wir naͤchſt Gott es ſchuldig ſind, daß wir 
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Auf dieſem unfrer Väter Throne ſitzen. 
Wie herrlich haft du nicht dein Wort geldft! 
Eh du ein Engel Gottes uns erſchienen, 
Da waren alle Fuͤße lahm und al⸗ 
le Arme welk und alle Herzen todt, 
In bloͤder Starrſucht alle Geiſter harrend, 
Welch Loos uns fiele aus des Feindes Hand, 
Von Buͤrgerzwiſt das arme Land zerriſſen, 
Erdruͤckt vom Zorn feindſeliger Geſtirne, 
Mit allen Himmels: Ruthen heimgeſucht. 
Du kamſt — 
Und Frankreich, ſiehe, ſtund von Todten auf. 
Joh anna. 
Mein Herr und Koͤnig! 
Das hat ein Andrer wohl als ic gethan. 
| König. 
Wie lohn' ich dir, Johanna? Setz' ih dich 
Als vierte Lilie in Frankreichs Wappen, 
Zu deines Namens ewigem Gedaͤchtniß? 
Johanna. 
Mit nichten ziemte ſolches deiner Magd. 
König. 
Und daß du ſiehſt, es iſt uns Ernſt damit, 
Und unſer Koͤnigswort nicht eitle Luft: 
Knie nieder vor dem Stuhle unſrer Vaͤter, 
Dem ird'ſchen Abbild jenes ew'gen Throns — 
(es geſchieht) 
Nicht als ob wir gedaͤchten, dich, die ſchon 
Vom edelſten Gebluͤt aus Gott gebohren, 


. 


Und ihre Ahnen unter Sternen zähle, 
Die Edle erft zu adeln, unter die 
Geſtirne erſt die Sonne zu verſetzen, 
Die Koͤnigin der Geſtirne: nein vielmehr, 
Des Adels goldnes Buch mit deinem Namen 
Zu ſchmuͤcken als mit feiner hoͤchſten Zier, 
Und zum Nacheifer maͤchtig ihn zu ſpornen: 
Verleihen wir dir, Namens Jeanne d' Are, 
Hiemit den Adel unſers Königreich — 
2 (er berührt fie mit dem Schwert) a 
Und fintemal du was kein Mann gethan, 
Soll dieſe Würd’ auch erben auf die Tochter, 
Und weil dein Schwert die Lilien gerettet, 
Sollt du im Wappen Schwert und Lilie en 
Genannt duͤ Lys auch von der Lilie. 
Steh' auf als ritterliche Jungfrau! 
| Ces geſchieht) 
un, 


Was wuͤnſcheſt du noch? Fodre jeden Preis, 
So wie er unſerm dankbaren Gemuͤth 
Und unſrer koͤniglichen Wuͤrde ziemt. 
Was du begehrſt, es ſoll dir Alles werden, 
An Land und Leuten, Ehr' und Herrlichkeit. 
| Johanna. 
Es iſt vollbracht, o Herr, wozu ich mich 
Dem König aller Könige und dir, 
Mein Herr und Koͤnig, feyerlich gelobt. 
Orleans iſt frey und heut biſt du geſalbt. | 
Nun iſt es Zeit, dich deines Worts zu mahnen, 
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So du mir gabeſt jenes Tags, da ich 

Zuerſt vor deinem Angeſicht geſtanden, 

Daß du mich laͤſſeſt heimziehn nun in Frieden. 

Mir ſagt's der Geiſt, nicht kaͤnger taugt es mir. 

So laß mich denn, o Herr — noch heut — zur 

Stunde — 
Denn mich verlangt ſo herzlich nach den Meinen. 
König. 

Wie? mitten auf des Ruhmes Sonnenbahn 

Willſt du zur niedern Huͤtte wiederkehren? 
7 Arm des Siegs, der Frankreich hat errettet, 

Soll wieder ſchlechte Schaf und Ziegen weiden? 

Dem ſey nicht alſo! 

Johanna. | 
Es ift Gottes Wille. 
König. 
Du deuteſt ihn wohl falſch und zu buchſtaͤblich. 
Erwaͤg' es doch, es waͤr' ein halbes Werk. 
Im Herzen meines Reichs noch ſtitzt der Feind, 
Ja meine Hauptſtadt iſt in ſeinen Haͤnden. 
Vollende erſt, was du ſo ſchoͤn begonnen, 
Dann, Engel, kehre wieder zu der Sonnen. 
Dun ois. 

Gehſt du von uns, geht unſer Gluͤcksſtern unter. 
Du biſt des Volkes Abgott und des Heers, 
An deine Fahne iſt der Sieg gebannt, 
Der Koͤnig ſelber ſetzt auf dich ſein Herz. 
Und ward dir auch geboten heimzugehn, 
Wenn Orleans frey und unſer Herr geſalbt, 


So hat es alſo wohl der Geiſt gemennt: | 

Wenn Frankreich ganz und gar vom Feind gefäubert. 
Johanna. 

. Herren Wort darf ich nicht drehn noch deuten. 


Koͤnig. 
1 Dunois, du ſprachſt mir aus dem Herzen. 
Ein Hochverraͤtber ſtuͤnd' ich hier an Frankreich, 
Wenn ich die Jungfrau heute ließe ziehn. 
Und alſo ſchwör' ich einen theuren Eid: 
Ich laß dich ehe nicht von hinnen gehn, 
Als bis der letzte Britte Frankreichs Boden 
Geraͤumt und heimwaͤrts ſeine Segel kehrt, 
Und ſo beliebt es Uns. 

Johanna. 

Herr Gott im Himmel! 

Ihr zwingt den Geiſt in mir. Was ſoll ich thun? 
Erzbiſchof. | 

O Herr, daß du ſolch ſchweren Eid geſchworen! 
Ach daß er nimmer zeuge wider dich! 

Konig. 
Und nun, zum Zeichen ſchuldigen Gehorſams, 
Wirſt du, Johanna d' Are, genannt du Lys, 
Alsbald aufbrechen gegen Compiegne, 
Die feſte Stadt zu nehmen, ſo den Weg 
Nach unſrer guten Stadt Paris uns wehrt, 
Denn in Paris wird Frankreich uns erobert. 
Wir ſammeln hier bey Rheims indeß das we 
Und folgen dir bald W nach. 
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| . Johanna. a 
— Entzeuch mir nicht dein Licht in dieſer Stunde! — 
Es iſt mein Herr und Konig, Gottes Bild 
Und Stellvertreter in der Sterblichkeit! 
Von Ewigkeit geſalbt zu meinem Herrn, 
Zum Haupt und Prieſter deines theuren Volks, 
Daß feine Stimme ſey uns deine Stimme — | 
Mein Konig! ich gehorche dem Gebot. 1 hl 

König aufſtehend. 
So ſeyd beurlaubt nun, vieledle Herrn! 4% 
Johanna läßt ihr Banner wieder fliegen! 
Wohlauf! wohlauf zu neuen Kampf und Siegen! 

| (alle ab außer Lahire) 

Lah ire allein. 
Ja geht nur, geht! ich mach' das Kreuz euch nach! — 
Wie? heißt denn heute Schwarz Weiß und Weiß 

Schwarz? | 

Zum mindften hier gilt Schwarz auf Weiß nicht mehr. 
'S iſt Stickluft hier — die Fenſter auf! 
Und jagt heraus den königlichen Meineid, 
Der noch in dieſen Mauern ſich verhält! 
O zahmer Fuchs, verlernſt nie ganz das Beißen! 
Ha Schlange! Schlange, kreuchſt aus deiner Höhle? 
Doch weißt du, wie's im alten Liede heißt: 
„Cleopatra die Schlange ſtarb durch Schlangen?“ 
Geadelt erſt, die abſtammt von ſich ſelbſt, 
Wie man das Opferthier zuvor bekraͤnzt! 
Ja mit demſelben Athem — Luͤg' und Wahrheit 
Sind Worte, Worte Athem, Athem Luft, 
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Aus Luft kann Alles werden, weil fie Nichts — 
Im gleichen Augenblick, ſag' ich, wo man 

Als einer Göttin Tempel ihr gelobt, 

Aus Dankbarkeit ſie ganz vergolden will, 

Wird Sie gebunden, die uns frey gemacht, 

Wird Sie getoͤdtet, die uns Leben aab! 

„Und fo beliebt es Uns — “ fo ſchoͤn beginnt 

Die neue Herrlichkeit! Bin doch neugierig, 

Was das für ein Gebraͤu wird und Gebaͤu. — 

Und Sie! geduldig wie das Lamm zur Schlachtbank! 

Wo das nicht Liebe, nennt die Sonne einen 

Eiszapfen! — He! die Fliegen werden toll, 


'S iſt Barthelmaͤ — mein Treu! die hoͤchſte Zeit, 


Zu lehren euch, was bey uns Rechtens iſt — 
Wo iſt die Fliegenklappe? — Wart, ihr Beſtien! 


ö (ab) 


Zweyte Scene. 


Engliſches Lager bey Compiegne. 
Nacht. 


Z3wey eng liſche Wachen. 


Erſter Soldat. 


Ein elend Leben doch! 
Zweyter. 
Weiß nicht. So lang' 
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Die Woch' nur ſieben Tage hat, der Tag 
Nur vierundzwanzig Stunden, find' * 1 
N Er ſt er. en 
Ja du biſt fo ne Feldmaus, wilde Hummel. 
Iſt's nicht erbaͤrmlich, erſt die lange Heerſahrt 
Von der Loire uͤber Stock und Stein, 
Den Feind im Nacken Tag und Nacht. 
| „ce Aa | 
| Alt Klagweib! 
Schuͤr lieber da das Feuer heller an. 
S weht kalt von Morgen her. Mich ſchauert. 
l Erſter. | N 
\ | | Sieh! 
Da geht der Mond juſt unter roth wie Blut, 
Und dort in Mitternacht gen England zu 
Zieht es herauf ganz rabenſchwarz und blitzt, 
Dazwiſchen ſchießen Stern’. S iſt ſchauerlich. 
Zweyter. 
Laß eben, blitzen, blutroth untergehn! 
So hab' ich's gern, das iſt nach meinem Sinn, 
Wenn's bunt am Himmel durch einander geht. 
f Erſter. 
Holla! 
Zweyter. 
Was ſiehſt du dich ſo ſchreckhaft um? 
Erſter. 
Ich dachte wahrlich, Sie waͤr's. 
Z weyter. 
Wer? 
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Nee 

Die Hexe, 
Das Geifterweib im Lager der Franzoſen. 

Zweyter. 
Mocht' fie wohl ſehn einmal! 
Erſter. 0 | 4 
Ho, juſt ſo gern | 

Magſt du den Teufel bey dem Barte zupfen. 


Z weyter. 
Haſt du ſie denn geſehn? 
Erſter. 
Ja freylich leider. 
8 80 weyter. 
Wie ſah ſie aus? 
Erſter. 


Nu, wie ſo' ne Hexe ausſi eht. 
Schwarz ward mir's vor den Augen. Stein war ich, 
Eiskalter Stein. Mein Spieß da hat mehr Leben. 


Zweyter. 
Erzaͤhl, wie war's und wo? 

Erſter. 

Bey — Dings — verdammt! 

Ich kann die fremden Namen nicht behalten. 
Wir lagerten wohl bey dreyhundert Mann, | 
Friſch ruͤſtig Volk, von Königs blauer Leibwacht. 
Da plötzlich geht's trapp! trapp! wir fahren auf, 
Gott ſteh' uns bey! ſie war es, ſprengt daher 
Auf ihrem Zelter wie die wilde Jagd, 
Ein Feuerreif um's Haupt wie eine Sonne. 


ann 127 — 


Uns war, der Donner ſchluͤge vor uns eln, 
Wie fie uns anblitzt mit den Flammenaugen, 
Nicht Blicke, nein, lebend'ge Dolche waren's, 
Das Blut in unſern Adern fror zu Eis, 
Ja das Gewehr verſagt' und ging erſt los, 
Wie fie vorbey, die leere Luft verwundend. ; 
Ein andermal geräth fie unter uns 
Im Handgemeng, wir faſſen ſie beynah, 
Auf einmal ſehn wir fie weit weg entruͤckt, 
Wir nach und fliegen Wette mit dem Wind, 
Sie aber war und war nicht einzuhohlen, 
Gott weiß, wer noch mit ihren Beinen lief! 
156 Zweyter. 
Seltſam! 
ns Erſter. 
Ja wohl ſeltſam! und uͤberhaupt, 
Ich ſag' dir, 's iſt nicht richtig hier in Sranfreihr y 
Das ganze Land ſteckt fo voll Teufeley, 
Ich glaub', der Satan ſelbſt iſt ein Franzos. — 
Doch ſieh', wer kommt durch's Feld dort angeſchlichen? 
Ruf an! 
* Awo tor. 
Stil! Talbot iſt's mit andern Herten, 
Faſtolf erkenn' ich und den fraͤnt'ſchen Ritter, 
Den juͤngſt wir fingen, Saintrailles, glaub' ich, heißt er, 
7 wuͤrd'ger alter Herr. 
5 Erſter. 
Der Talbot hm! 
Der bau doch wen'ger als ein Vogel faſt — 
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Ja! ja, er iſt 's. Der alte graue Rock, 
Den er noch heim ſich machen ließ ins Feld. 
Sollt' Eins denn meynen, 's waͤr' der große Held, 
Von dem all' Orten ſo viel Redens geht? 
Ja den der Feind ſo hoch haͤlt, daß er ihn 
In Ehren frey ließ ohne Löſegeld. 
Wo's nur muß ſtecken. Da ſieh unſern FR 
Den jungen Obenaus! ja der ſieht freylich 
Ganz anders aus — und iſt denn doch kein Talbot. 
Zweyter. 
Und wie er immer freudig ſchaut darein! 
Glaubſt du, William? der kennt uns all' mit Namen. 
Wenn er uns anſpricht vor der Schlacht, ja 's Herz 
Waͤchſt einem ordentlich im Leib’, man moͤcht 
Dem Tod gleich ſpornſtreichs in den Rachen rennen. 
Erſter. 
Waͤr' er was großer nur! 
3weyte :. 
! Ja klein ift er, 
Allein im Herzen drinnen, William, 
Da hat er einen Rieſen wohnen, größer 
Wie du und ich und noch ein Schock zuſammen. 


A 


Erſter. 
Da ſind die 2 ſchon. 
Z3Z3weyter. 


Gewehr in Arm! H 


Burgund, Faſtolf, Saintrailles und 
Andre kommen) 7 


Talbot zu der Wache. 
Ey guten Morgen, meine Kinder. Nichts 


1 
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Die Nacht vom Feind geſehen? 
Zweyter Soldat. 
Keine Klaue. 
Talbot zu Saintrailles. 
Nun, alter Waffenbruder, magſt du gehn. 
Hart uͤber'm Wald ſtehn eure erſten Wachen. 
Die druͤben, meyn ich, brauchen heut dich beſſer. 
Weißt du noch, wie ich ſagt am Hof zu Bourges, 
Ich hofft einſt Gleich mit Gleich dir zu vergelten? 
Nun, Alter, wir ſind quitt. Geh, geh mit Gott, 
Und unterwegs ſprich ein Gebet fuͤr mich, 
Mir iſt, ich hab's heut Noth. 
(au einem vom Gefolge) 
Hoͤr', lieber Hauptmann . 
Du giebſt dem alten Ritter das Geleit 
Bis an den Wald, daß ihm kein Leids geſchieht. 
Saintrailles. 
Habt Dank * die Bewirthung, Herr. 
Talbot. 
vr * a Schon gut! 
Wir ſind ja alle Güte hier auf Erden. — 
(Saintrailles ab mit dem Hauptmann) 
Der Feind haͤlt uns fuͤr ſchwaͤcher als wir ſind, 
Glaubt keine Vorſicht noͤkhig. Nun wir wollen's 
Mit Gottes Huͤlf ihm zeigen. — Ey, ihr Herrn, 
Wißt ihr, was heut fuͤr ein beſondrer Tag? 
Burgund. 
Nein, edler Ritter. 
NE Talbot. 
Nun, beſinnt euch dech! — 
191 
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* 
Heut iſt der Tag der Schlacht bey Azinedurt, 
Der unſre Macht in Frankreich hat gegruͤndet, 
Wo unſer Heinrich Fuͤnf — | 
Faſtolf. 9147 5. 
Ein tapfrer Herr! n 
Talbot. a 
Sag' lieber: er war Englands Sonn' und eit 
Als er gebohren ward, der Siegesfuͤrſt, | 5 
Da fangen alle Sterne Ruhm und Preis 
Stets geht das Herz mir auf bey deinem n 
Du königlichſter aller Könige! | 
Safolf. | 
Ein ſchoͤner Tag und guter Vor bedeutung! 
Und heute ſchlagen wir? 


= dann 4 


Taler, n ch er 
Ja, liebe Herrn. 2 
Ihr wißt ja ſelber, wie die Wuͤrfel liegen, a 
Drum ſchmieden wir das Eiſen, weil es gluͤht. 
Beliebt's euch, gehn wir in mein Zelt zuruͤck, 
Da ſollt ihr hoͤren. Unſre Loſung heut 9 122 


222 


Sey Heinrich Fünf und Azincourt. 


Calle ab außer die beyden Baden) 
Erſter Soldat. 


N 1 
Schlacht alſo heute? 1 3 1 
| weten, „ „ 4 Aal 
Nun das freut * doch? 
Esters un 


Weiß nicht, 's iſt heut mir ſonderlich iu Muth. — 
Haſt du von der Erſcheinung nicht gehört? 
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Zweyter. 
Ja, murmeln Hört ich, aber nichts genau. 
Erſter. 
Nun denn, fo hör'. Ich hab's mit eignen Augen 
Geſehen, geſtern, als die Sonn' aufging, 
Da war ein Mann leibhaftig drin zu ſchaun. 


n 
Wo? 
Erſter. 
In der Sonne. 956 | Al 
Bea | Zwenter, | 


RR Geh', du Mann im Mond! 
Du machſt mich lachen. 
| Erſter. | | 

Spark das Lachen dir 

Bis auf heut Abend, wenn die Schlacht vorbey. 

we‘ Zweyter. | 
el rede, | | 

Erſter. 
| Nun, beym Aufgang ſtund der Mann 
Ganz krumm in ſich gebuͤckt als wie ein Knaͤul, 
Doch wie die Sonne hoch und hoher ſtieg, 
Da richtet er ſich auf je mehr und mehr, 
So daß er juſt zu Mittag aufrecht ſtand, 
Wie aber ſich die Sonne wieder neigt, 
Beugt das Geſpenſt auch maͤhlich ruͤckwaͤrts ſich, 
Und als das Aug’ der Welt nun unterging, 
Sah man das Bild drin auf dem Rüden liegen. 


Ä Zweyter. 
Du ſahſt es ſelbſt? 
Erſter. 
Wie ich dich vor mir ſehe. 
Auch haben's viele Hundert noch erblickt. 
Gott lenk's zum Beſten. 
Zweyter. 
Nun ich bin gefaßt. Fe 
Der Menſch muß einmal fterben, 7 
Erſter. 5 1 
FPreylich! freylich! — 
est du dort nichts? 
ö 3 weyter. 
Mein Treu, ein fraͤnk ſcher Spürhund! 
Wart Burſch! ein warmes Fruͤhſtuͤck bringen wir, 
Daß du dran gnug haſt bis zum juͤngſten Tag. — 
Bu Buſch, bis uns der Kibitz ſchußrecht! komm! 
bLbeyde ab) 


Dritte Scene. 


geen ara, Lager bey Com pie gne. 


Alengon, Dunois, Lahire, Saintrailles 
und Andere. | 


| Saintrailles. 
Verlaßt euch drauf, er greift noch heute an, 
Ich ſah die Zuruͤſtung in Talbots Lager. 


e | Lahire. 
Wir ſind bereit den Willkomm zu erwiedern. 
Alengon. 
Erſt uͤbermorgen trifft die Jungfrau ein 
Von Rheims mit friſchen Voͤlkern. Alſo denk ich, 
Wir ziehn in guter Ordnung heut zuruͤck, 
Bis wir verſtaͤrkt dem Feind begegnen konnen. 
Dunois. 
Nein, ſag' ich, nein! wir greifen an noch heut! 
Alen gon. 
Das Heer iſt muͤde noch vom langen Zug. 
Ich ſage: uͤbermorgen! uͤbermorgen! 
(ein Bote kommt und ſpricht leiſe mit Sanna 
Saintrailles. 
So eben meldet man, die Jungfrau iſt 
Da mit dem Kriegsvolk. 
Dunois zu Aenson. 
b Nun, Freund EST CAM — 
Friſch drauf und dran! | 
; Lahire. | 
Ich denk', ihr an wir warten 
Der Saag da erſt, eh' wir beſchließen. 
Dunois, 
: | Pah! 
Wozu der Aufhalt? 
Alengon. 
Ja, was weiß auch Sie 
Von Kriegesplanen? kuͤnſtlicher Berechnung? 
Ich glaube nicht, ſie kann das Einmaleins. 
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Und dennoch hat der Koͤnig Augen kaum 
Fuͤr ſeine alten Diener mehr. Jedoch a 
Fuͤr jedes Sonnenſtaͤublein ihr Ben 
Iſt er ein Argus. 
(zu Dunois) 
Kaſtor hießt ihr Beyde 
Und Pollux ſonſt. Nun ſind die Zwillinge 
Erblichen vor dem Sternenbild der Jungfrau. 
Run, nun! wer weiß denn, wer ihr Helfer iſt! 
Dunois. 
Herr, Ener Wort in Ehren! 
Vom Teufel aber ſteckt ſo viel in hr, 
Als wie im Kind, das aus der Taufe kommt. 
Sie? ha fuͤrwahr! kein Cherub 17 0 
Ein heil'ger Paradies. 


| Saintrailles. 
Ein hochbegabtes Maͤgdlein! — Aber doch 
Beſondets iſt es, daß feit Königs Krönung 
Der alte freud' ge Geiſt von ihr gewichen. 
Den Unfall auch mit ihrem Schwert, ſagt man, 
Em fie ſich zu Gemuͤth S war eigen freylich, 
Daß es am Tag der Krönung juſt zerbrach, 
Und konnt's tein Meiſter mehr zuſammenſchmieden. 
(Trompetenſtoß) 
Dunois, 
Hoͤrt ihr? da iſt die Jungfrau! 
Johanna tritt auf. 
Gott zum Gruß! 
Auch Gruß und Dank vom König unſerm Herrn, 


9 
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Ihr hohen Kriegesfuͤrſten allzuma. 
Das Heer m da von Rheims. 
Dunois. 1 
Wir hoͤrten's eben. 
Was Neue gie am Hof? f 
ö | Johanna. 
Es waͤhrten noch f 
Die Freudenfeſte ob der Kroͤnung fort. 
An taufend Tafeln ward das Volk geſpeiſt 
Im Freyen ſieben Tage nach einander. 
Lahire. 
Das heißt mir doch ein rechter Voͤlkerhirt, 
Der ſeine Schaͤflein fuͤhrt auf ſolche Weide. 
War’ nur die koͤnigliche Mild' in ihm 
Gepaart mit Ehr' und ritterlicher Tugend. 
5 Johanna. 8 
So freuet euch mit mir, ihr wackern Herrn! 
Auch dieß Juwel nun glaͤnzt in ſeiner Krone. 
Ihr habt noch von dem Treffen nicht gehort 
Bey Rheims? Doch nein, noch koͤnnt ihr nicht von 
wiſſen, 
Wo nicht die Wa Bote lief, 
Denn geſtern in der Fruͤhe erſt geſchah's. 
Das Heer war abgezogen ſeit drey Tagen, 
Und Sein geſalbtes Haupt faſt nur vertraut 
Der Obhut jener Waͤchter in den Wolken. 
Da bricht ein ſtarker Feindes Haufe durch, 
Den König aufzuheben, wie man ſagt. 
Wie Karl das hoͤrt und daß der Feind ſo nah, 


* 
Rafft er zuſammen, was nur wehrhaft ſchien. 
Der wackre Baudricourt bot ſich zum Führer, 0. 80 


Doch Er: verdienen muß ich meine Sporen! 
Sein Muth verzehnfacht die geringe Schaar, 
Und Gott und ſeiner Herrin ſich befehlend, 
Stuͤrzt er recht mitten in der Feinde Schwarm, 
Wir ſiegten nach dreyſtuͤndig heißem Kampf, 
Des Feindes Reſt verſtob in die Gebirge. 
0 Lahire. 
Das freut mich, daß der Koͤnig nun ein Dann! 
Johanna. 
Des Herrn Geſalbter bleibt der König immer, 
Nie ganz verläugnen kann ſich Adler» Art. 
Dunois. er 
Heut wär! er hie, er konnte Frankreichs Krone 
Sich ſelbſt erobern. 


* 


Johanna. 
Heut? 
Dunois, | 
Ja, denn wir fchlagen, — 
Run „ was entſetzt dich? Wir find wohl geruͤſtet. 
Johanna. 
Heut, liebe Herren, ach nur heute nicht! 
Dun ois. | 
Der. Feind ſteht uns im Aug‘. Seit Mondenfriſt 
Zog ſich's hier ſchwarz und fuͤrchterlich zuſammen 
au einem ungeheuren eee 
Ja heut noch wird vor Nacht zerhaun der Rote: 
Ob Karl, ob Heinrich kuͤnftig Frankreichs Herr, 


Dieß Compiegne wird ein ander Orleans, 
An deſſen . Frankreichs Stern geknuͤpft. 
Johan na. 
Ach! 
| Lahire. 
Alengon nimmt den Burgund auf ſich. 
Ich England. 
(iu Johanna) 


Du indeß ſtuͤrmſt Compiegne, 
Graf bv. bleibt dein Ritter dir zur Seite. 
Johanna. 
Ach liebe Herrn, laßt mich von Compiegne! 
Viel lieber mitten ins Gewuͤhl der Schlacht, 
Wo Tod aus hundert Feuerſchluͤnden bruͤllt! 
Nur nicht auf Compiegne? 
Lahire. 

Folg' uns heut. Die Rollen 

Des Trauerſpiels ſind einmal ſo vertheilt. 
Saintrailles. 
Ja folg' uns, Jungfrau! Ka 
Johanna. 
Vater, ich gehorche! 
Ein Hauptmann kommt. 

Eilt euch, ihr Herrn! Der Feind hat angegriffen, 
Der linke Fluͤgel iſt ſchon handgemein, 
Zugleich brach Suffolk aus der Stadt hervor, 
Am Graben iſt ein moͤrderiſcher Kampf, 
Die Unſern weichen dort. 


1 
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Dunois zu Johanna. 
Compiegne! hoͤrſt du? 
Johanna, das iſt ae Merkwort. Komm! 


Johanna. 
So muß ich? Ach! — Nun, Gott ſchuͤtz' euch, 10 Hern! 
Saintrailles. 
und Er geleit' Euch! 0 Wi 


(Johanna ab mit Dunsis) 
Meyn' ich doch, wir fehn 
Das wackre junge Blut wohl nimmermehr. 
Mir brach das Herz, wie ſie daſtund im Schmerz, 
So recht ein Mater doloroſa Bild! — 
Nun, ich befehle dich in Gottes Haͤnde, 
Und ſey wie deines, dermaleinſt mein Ende! 
ite 
Macht Euch das Herz nicht ſchwer, ruhmwürd'ger Greis! 
Aus Werk! Hoch, die Drommeten rufen uns! 
Geyde ab) 


Vierte Scene 


Vor TCompiegne. 
Gefecht am Graben. 
Johanna, Dunois mit Soldaten. 


Johanna. 

Mir nach! mit nach, ihr tapfern tige 
Dunois. 

- Vorwärts! zum Graben! Meine Lanze teicht 
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Beynah die Breite dieſer Rinne ab. 
Was ſtockt ihr? Einen tuͤcht gen Anlauf nur, 
Und ihr ſetzt druͤber mit des Tigers Sprung. 


Ein junger Krieger. 
Graf Dunois, die Kampfluſt blendet Euch, 
Der Graben ſchon ward vieler Wackern Grab, 
Das Waſſer ſteht weit uͤber Mannshoch drin, 
Und von den Waͤllen unaufhörlich ſpruͤht 
Ein Feuerregen auf die muth'gen Schwimmer. | 
S iſt ſchwer zugleich mit Fluth und Gluth zu ringen. 
Dun ois. | 

Man ſpuͤrt's, dein Vater war ein een 
Das Schwert des Liedes wohl weißt du zu fuͤhren, 
Nicht das von Eiſen. Milch fuͤr 890 haſt du, 
Ne Memme! 
K rieger. 
Ob ich's bin, laßt ſehn, Graf Dunois! 

8 (ſoringt in den Graben) 

Duns ls. | 

Setzt drüber wahrlich! — klimmt die Mauer auf! 
Ich that ihm Unrecht. Er! ein Troubadour! 
Wiewohl, ich hoͤrt', das rechte Dichten iſt 
Ein ernſthaft Handwerk trotz dem Fechten. 


Johanna. 
Weh! 
Er ſtuͤrzt! die Fluth ſchlaͤgt über ihm zuſammen. — 
Dunois. 


Was zuckſt du, Jungfrau? — Gott! du bluteſt. 


— 140 — | 


Johanna. | 
x 7 Still! 
Daß Niemand merkt! Fuͤhr' untern Baum mich dort, 
Daß ich den Pfeil mir aus der Wunde zieh'. 
(es geſchieht, Johanna geht hinter den Baum) 
Dunois. 
Ihr Engel, ſchirmt fie! Muß zuruͤck ins Treffen, 
Die Unſern ſeh' ich wieder hart bedraͤngt. 
(ab 
Joha una hinter dem Baume wieder vortretend. 
Es ging nicht tief — und doch ich fuͤhl' mich matt, 
Als ob der Stahl des Lebens Wurzel traf — | 
Mir wird fo angſt, es drüdt das Herz mir ab — 
Schwer, ſchwer wie Bley mein Faͤhnlein, ſieht mich an, 
Wie ein Geſpenſt im weißen Leichentuch — 
Ich ſehe Staub — die Unſern weichen — Gott! 15 
Ich muß — muß ins Gefecht zuruͤck — Todt! todt! 
O waͤr' ich lieber todt und laͤg' erſchlagen! 
Geſchrey hinter der Buͤhne. 
Die Jungfrau iſt verwundet! 
Johanna. N 
Was war das? — 
Erbarm' es Gott! Ich kann nicht anders — Vater! 


In deine Haͤnde! 
(die Franzoſen werden über die Bühne gedrängf) 


Steht, Landsleute, ſteht! 
Was flithet ihr? Da iſt Johanna wieder! 
Es war ein Nadelrig, nichts mehr. Hie ſteh' ich 
Geſund vor euren Augen. Vorwaͤrts! vorwaͤrts! 
Gott und die Jungfrau! | 
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Ein franzoͤſiſcher Soldat im Fliehen. 
| Du die Jungfrau? Nein! 
Du biſt es nicht! 35662 
„ el (ab) ein e 
Johanna. | 
Ich bin’s.. Bethoͤrt euch Furcht? 
Kennt ihr nicht mehr dieß Banner? dieſen Fluͤgel 
Des Siegs, der euch ſo oft zur Sonne trug? 
Auf dieſer Fahne ſteht eu'r liebes Frankreich, 
Eu'r Weib und Kind, eur König, euer Alles! 
Ihr flieht? Wohlan! werft euer Fleiſch und Blut, 
Den brittiſchen Doggen eure Kinder vor! 
Verrathet euren Herrn wie Judas! laßt | 
Sein heilig Haupt durch Londons Gaſſen ſchleifen — 
Ein anderer franzoͤſiſcher Soldat im Fliehen. 
Wer iſt die Hexe? Seht das garſt'ge Bild! 
Kamraden fort! die HM’ iſt los! | 
Alle. 
| Fort! fort! 
| Johanna. 
Fallt uͤber mich, ihr Berge! 
n mn im Strome der gucheen 


F un fe 8 Seen e. 
Ein anderer Theil des Schlachtfeldes. 
Salbpt und Lahire treten 1 mit bloßen Schwertern. 


. Talbot. 
Wer bir du? Deinen Namen nenne mir, 


— 142 — 


Eh du mein Schwert durch deinen Fall vatherichf. 
Noch ſah i id: nie fo ungeheures Fechten. 

Lahire das Viſir aufziehend. 
Mein Antlitz ſchaͤmt ſich meines Namens nicht. 

er 5 
Sr — mir ſchwant es. 

enge: 1 * 

Und du biſt der Leos) 

Wenn du nicht Talbot biſt. Kein n 
Fuͤhrt 5 Klinge ſonſt. 

Talbot. 

Ha Oedipus! — 

Ergleb dich, edler Krieger! | | 
Gicht das Bine auf) 


| Lahire. | 
14 Wr ou, Mann? 
Ich bin Lahire! a ae 
Talbot. | . 
Leid thaͤte mie ſo wackern Ritters Tod. 
Lahire. 


Biſt du der Talbot auch, mußt du doch nict 
Mit dem Lahire wie mit ein'm Knaben ſcherzen. 

Da! zum Beweis, * du auch n ue 

Nimm dieß! | 


(tie fechten 
Talbot. 


Dein Schwert ging fehl. 
Lahire fallend. 
ö Das deine nicht. 
Aus iſt das Spiel. Geh ab, ich klatſche Beyfall. 


5 


Gn Tale nen du 4105 N ME 
Furchtbarer Menſch, fahr wohl! | 
Du bift Lahire nicht — nein! mein böſer San 
Denn als ich focht mit dir, ſah ich ein Bild, 
Von Haupt zu Fuß mir gleich wie Ich mir lun, 
An deiner Seite kaͤmpfen wider mich, 

Die nackte Sylt auf meine . 2 
Was war das? 
chat Lahire mit ER Stimme 
„ 1 Das bedeutet deinen 8 
8 Talbot. 
5a Sustennig Mich ſchaudert, weg, vor oe! 


1 
| Lahire. 
Mich ale ſelbſt vor mir, — Menſch hieß e er nice 
Ein wunderlicher Name! Muß ich doch | 
Im Tode druͤber lachen. Menſch! haha! — 
Ja, meine Herren Menſchen, hier lieg' ich, 
Um eine Grill erſchlagen! — Frankreich! ante: 
Weh uͤber dich! Ein Kettlein ſtreifſt du ab, 
Nicht ſchwerer als die TOO ine Hochzeit trägt, 
Ein Fußblock wartet dein! 8 
Der Hahn, ſo deinen Node Morgen fang, ob © 
Hat einen Baſt lisken ausgebruͤtet, 21 N 
Die Saat, geduͤngt mit theurem Blut, ali, 
Der Taumelhafer wuchert luſtig fort — 
Ach arme Erde! welcher boͤſe Geiſt | 
Stieß dich von Anbeginn aus deiner Bahn, | 
Und findeſt dich zurecht nun nimmermehr? | K 
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Ja ſo grundaus verderbt iſt dieß Geſchlecht, 

Daß aller Segen ihm zum Fluche wird 
Zu Gift Arzney, der Himmel ſelbſt zur Hölle. — 
Fahr wohl, ehrloſe Ehre! tolle Klugheit!? n 
Lebend ger Tod! du glänzend Nichts, fahr wohlt 1. 
Beym hoͤchſten Himmel! keines Wunſches iſt f 
Das Leben, keiner Thraͤne werth der Todd! — 
Einſt! einſt vielleicht, wenn dieſen Plunder all“ 
Das letzte Feu'r gefreſſen, wenn der Menſch 

Den ſchweren wuͤſten Rauſch nun ausgeſchlafen .. 
Dann! dann! . . Ha luſtig! luſtig! rinne zu, 

Du naͤrriſch Roth! — Seht, ich bin auch ein König, 
Mit eignem Purpur ſtattlich angethan! — ö 

Die Zeit tropft aus — horch! horch! 

Die Pulſe jagen um bald heim zu ſeyn — Kl 
Ich fühl’, der Tod arbeitet ſchon am Herzen — 

Gluͤckauf, du alter Bergmann — Sterben! was rer 


Traͤgſt ja den Tod, den Knochenmann in dir. 2 
Was find wir als Gerippe, leicht mit Fleiſch 17; 
Und Bere uͤbertuͤnchet — ecce homo! 8 

| (Kirht) 2 


Johanne auftreted. 
O eine Löwin moͤcht ich heute ſeyn, 0 
Ein Feuergeiſt in dieſe Rotten fahren! W aa 
Ihr Himmels Stuͤrme, euren Athem mir, 
Ihr Blitze droben, leiht mir eure Flammen! 
Wie feige Laͤmmer fliehn ſie vor dem Wolf, 2 
Ja fliehn vor mir, wie ſonſt der Feind mich floh, 
Und ſchreyn: ich ſey ein hölliſches Geſpenſ , M; 


* 


- ’“ 
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Indeß der Felnd, der alten Furcht ſich ganz 
Entaͤußernd, wuͤthend meinen Spuren folgt — 
Ach geht es alſo mit dir aus, Johanna? 

(ſie erblickt den Leichnam Lahire's) 
Welch Edelwild hat hie der Tod erlegt? — 
Lahire! — Nun, alter Erdball, brich entzwey, 
Dein Grund ſteht feſter nicht als dieſer ſtand. — 
Wohl dir! o wohl! du ſchiedeſt hin in Ruhm, 
Die Ehre bettet dich zum letzten N — 
Stirb nun auch du! 


Ein franzoͤſiſcher Soldat fliehend über die Bühne. 
Fort! rette ſich wer kann! die Jungfrau iſt gefangen. 


Johanna entreißt ihm ſein Schwert. 
Du Ehrvergeßner, der du alſo lägſt! 
Nimm deinen Lohn? 


(im Begriff ihn niederzuſtoßen, wirft ſie das Schwert weg) 
Herr Gott, was wollt' ich thun? 


Blut! Blut wollt' ich vergießen! Menſchenblut! — 

Wer rettet mich vor dem Geſchrey des Bluts? — 

Weh uͤber mich! Siehſt du den Raͤcher ſchon 

Dort in der Feuerwolke ſchrecklich kommen? 

O Kain, was erſchlugſt du deinen Bruder? — 

Es blitzt — brauſt dumpf heran wie Meereswogen — 

Viel tauſend Schwerter — ſind die Unſern wohl — 

Gott ſey gelobt! — Nein! nein! es iſt der Feind — 

Wohin? wohin? — Ihr Engel, ſteht mir bey! 
Geſchrey hinter der Buͤhne immer naͤher. 

Drauf los! drauf zu! die Hexe! greift die Hexe! — 

Dort! dort! Ha nieder mit ihr! nieder! nieder! 


L100 
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(Engländer dringen herbey) 
Johanna. 
Herr, es geſcheh dein Wille! 
(fie geht ihnen entgegen) 
Ich bin Johanna. — Was entſetzt ihr euch? 
Ihr ſeht ja, ich bin wehrlos. 
(zu Lyonel) 
8 Edler Hauptmann, 
Dir FR? mich. 
Du wirſt mit mir nach Kriegesbrauch verfahren, 
Vor Ungebuͤhr mich ſchuͤtzen ritterlich. 
Lyonel zu den Soldaten, die ſie toͤdten wollen. 
Mordknechte fort! Wer ihr ein Leides thut, 
Den ſtoß ich nieder wie ein' n Hund. 


(iu Johanna) 
Komm du. 


(ab mit Johanna) 


Fuͤnfter Aufzug. 


Ein Sieges marſch ehe und indem der Vorhang aufgeht. 


Er ſte Sc e n e. 
* Rheims. 
Saal im koͤniglichen Pallaſt. 


König Karl. Erzbiſchof von Rheims. Duno is 
und Gefolge. ö 


. Koͤnig. 

Die große Siegesbotſchaft hörten wir, 
Wiewohl mit ernſter ſchmerzaedaͤmpfter Freude, 
Den friſchen Lorbeer rings umhuͤllt mit Flor. 
Denn theu'r fuͤrwahr erkauft ward dieſer Sieg: 
Doch ſelig ſind, die alſo uͤberwanden! 
Aus ihrer Herrlichkeit ſchaun ſie herab, 
Verwandelt in Sternbilder ihre Wunden. 
Der Tag bey Azincourt, der ſchnoͤde Anfang 
Von unſrer Knechtſchaft, ſchoͤn mit Blut getilgt, 
Verſchwindet nun, ein Flecken in der Sonne. 

In Staub liegt England, Frankreich hebt ſein ere 
| Dunois vortretend. 
Und hie, o Herr, zu deinen Fuͤßen nieder 


U 


Leg' ich das Schwert des fuͤrchterlichſten Feindes, 
Des großen Talbot Schwert. Er iſt gefallen. 
König ſich abwendend. 
Weh! unſers werthen Vettern Blut klebt dran — 
Dein Blut, Lahire! du Ritter ohne Tadel! 
Die Ehre ſelber ſey dein Grab! bey Gott! 
Kein ſchlechteres gebuͤhrt ihm — 0 
Hier, Dunois, nimm zuruͤck den blut'gen Stahl, 
Leg nieder ihn auf Talbot's Sarg, und ſey 
Ihm Frankreich leichter als er Frankreich war! — 
Was macht mein Vater, Ponton von Saintrailles? 
Dunois. 
Des wuͤrd' gen Greiſes Wunde beſſert ſich. 
König. 
Noch ruͤhrten wir die herbſte Wunde nicht, 
Die Frankreichs ſchoͤnſten palmenreichſten Tag 
Als Niederlage faſt erſcheinen laͤßt. 
Wie wann ein theurer Herzensfreund uns ſtarb, 
Man Anfangs ſchwer den lieben Namen nennt: 
Alſo auch wir. Doch ſprecht, wie fiel Johanna? 
Dunois. 
Wohl ſtund die Schlacht. Nur wo die Jungfrau ht 
Sie that ſchier uͤber menſchliches Vermögen, 
War hie und da, war überall, man meyne 
In zehn Geſtalten mindſtens fie zu ſehn — 
Doch war's, als ſtieß ein unſichtbarer Arm 
Den Sieg zuruͤck. Da wirft der Feind mit Eins 
Mit aller Macht ſich zwiſchen ſie und mich — 
Schon donnert Englands Siegsgeſchrey uns zu, 
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Und Alen gon ſchon ließ zum Ruͤckzug blaſen. 
Urplötzlich ruft's: die Jungfrau iſt gefangen! 

Der Schrey fliegt wie ein Blitz von Glied zu e 
Da wendet ſich im Nu das fluͤcht'ge Heer 

Wie Ein Mann um, es war, ein ſchwerer DM | 
Ein boͤſer Zauber waͤre flugs gelöft, 

Der Sieg flog ſichtbarlich von Englands Fahnen 

Zu uns heruͤber, eine eh'rne Mauer 

Unwiderſtehlich ſchreitet Frankreich vor. 
Doch als die Unſern nun Johanna's Faͤhnlein 
In Feindes Reihen druͤben flattern ſehn, 
Da fielen ſie wie Tiger auf den Feind, 
Zugleich ward Compiegne wie im Flug erſtuͤrmt, 
Der ſtolze Suffolk ſelber ward gefangen | 
Von einem jungen fränffchen Edelknecht — 

Ein mädchenhaftes Buͤbchen — den er erſt 

Zum Ritter ſchlug und dann ſich ihm ergab. 

Und alſo war der große Tag gewonnen. 
ö Koͤnig nach einigem Schweigen. 
So haben ihre Ketten uns erloͤſt, 

Und ihr Gefaͤngniß hat uns frey gemacht! ö 
O wunderbar, hoͤchſt wunderbares Weſen! | 908 
Doch uns im Herzen ſticht des Vorwurfs Dorn, 
Daß wir ſie zwangen wieder in das Feld, 

(O du prophetiſcher Schwan, dir ahndet's wohl!) 
Wie grauſam, grauſam lehrt das Schickſal uns, 
Daß alle Willkuͤhr nur vom Uebel ſey! 

5 Dunois. 
Noch melden muß ich Ew. Majeſtaͤt, 
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Den Wechſel der Gefangnen, ſo Ihr mir 
Geboten, ſchlug der Herzog Bedford ab. 
Ich kam ihm freylich nicht zur rechten Stunde, 
Denn eben kroͤnt' er feinen kleinen nun 
Zum Koͤnig en | 
König. 

Alſo iſt es wahr? 
Ich hielt es für ein Mährchen, einen Schaum 
Im Munde des Geruͤchts. 

Dunois. 
Nein, hoher Herr! 

So hoch verſtieg f ch freche Anmaßung. 
Weil Englands Sache kraͤnkelte, beſchloß 
Der ſchlaue Fuchs durch einen großen Streich 
Die Hofnung ſeines Anhangs zu beleben, 
Sich herzuſtellen beym Pariſer Volk. 
Doch ſelbſt der Hefe kam es ſpaßhaft vor: 
Ein König, kaum der Ammenbruſt entlaufen, 
Dem ſtatt der Kron' ein Fallhut beſſer ſtund, 
Statt Purpurs eine Windel, eine Gerte 
Statt Scepters, für den Thron ein Steckenpferd. 
Ja, Herr, wer Eure Kroͤnung ſah zu Rheims, 
Wie ſchaal, wie leer war jenes Poſſenſpiel! 
Ein Dutzend Gaſſenbuben, Lumpenpack, 
Berauſcht in ſaurem Wein, gedungne Dirnen, 
Schrien Heinrich hoch! die ſich am Morgen erſt 
Vom Suͤndenſold die Schuhe flicken laſſen 
Zur Kroͤnungsfeſtlichkeit auf Nachmittag, 
Kein Ehrenmann ließ auf der Straße ſich, 
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Kein ſittſam Frauenbild am Fenſter blicken, 
Zu Nacht war auf Gebot die Stadt beleuchtet, 
Bey einem Schuſter ſah man ein Paar Stiefel, 
Im linken ſtak ein Fuß, leer war der andre, 
De drunter ſtand: Der Rechte leider fehlt! 
8 König. | 
Der Herzog ſtimmt wohl jetzt auf andern Ton, — 
Was aber weißt du weiter von Johanna? 
| Dundis. 
Der Feind floh gegen Rouen, glauben wir, 
An ſich zu ziehn die friſchen Britten-Voͤlker, 
So nahe jener Stadt gelagert ſtehn. 
Dahin auch nahm er mit ſich die Gefangne. 
Eilt ſie zu retten, eh' denn es zu ſpaͤt. 
Obwohl in offner guter Schlacht gefangen, 
Ich fuͤrchte, daß des Feindes blinde Wuth 
Des Rechtes heil'ge Schranke wild durchbricht. 
Sie ließen, hoͤr' ich, ein Tedeum ſingen 
Ob dieſem Fang, als waͤr's der hoͤchſte Sieg. 
Auch weiß man, hat der Biſchof von Beauvals, 
Der ſaubre Cauchon — Cochon ſollt' ich ſagen, 
(Das heißt wohl recht: die Perle vor die Saͤue !) 
Sie laͤngſt als Zauberin in Bann gethan. 
Er und der Moͤnch Midi (recht ein Geſpann von Leufeln,) 
Die ihre Seel um Gold dem Feind verkauft, 
Sie bieten leicht dem Bubenſtuͤck die Hand, e 
Die Unſchuld ſelbſt zum Feuer zu verdammen. * 
König. 
Du machſt mich zittern für das heil'ge Leben, 


N 
SR 
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Dem wir naͤchſt Gott das Leben ſelber ſchuldig. 
Schnell einen Herold auf des Windes Fluͤgeln! 
Den edlen Suffolk biet' ich an fuͤr Sie, 
Verlangt man Gold, ich waͤge jedes Haar i 
Des koſtbar'n Hauptes mit Guineen auf. 


Fort! fort! nehmt Pferd' aus meinem Marſtall! 3 
(einer vom Gefolge ab) 
Und unſerm Antrag mehr Gewicht zu geben, 
So ſolgen wir gleich ſelbſt mit ganzer Macht. 
Leih deinen Blitz zum Schirm der Unſchuld, Himmel! 
Wir brechen heut noch auf bey Sternenſchein, 
Sie, die da unſer Stern iſt, zu befreyn! 
(alle ab) 


Zweyte Scene. 


Paris. | 
Pallaſt des Herzogs von Bedford. 


Bedford im Lehnſtuhl ohnmaͤchtig. Zwey Diener 
um ihn beſchaͤftigt. . 


| Erfter Diener. 
Er 5 Zu jaͤhling traf ihn dieſer Schlag. 

| Zweyter. 

Nein! ſo hab ich den Herrn noch nie geſehn. 
Ich war dabey, als ihn die Zeitung traf N 
Vom Tode feines königlichen Bruders. 

Er zuckte mit den Augenwimpern, ſtrich 

Sich fo die Stirn, und damit war's vorbey, 
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Und ruhig ſchrieb er ſeinen Brief zu Ende. 


Erſter. 
Sieh, Jak, er regt ſich! 
Bedford ermachend. 
Wer haͤlt mich da? Fort, ihr Franzoſenhunde! 
Erſter. 
Beſinnt Euch, gnaͤd'ger Herr. Wir ſind's. 
Bedford. 
| 5 9.4 Wo iſt 
Der Bote? 1 5 
| Zweyter. 


Gnaͤd'ger Herr — 
Bedford ſtaͤrker. 
Wo iſt der Bote? 
Er ſter. 
Wollt Ihr ige Euch ein wenig erſt erhohlen? 
edford aufſpringend. 
WO iſt Em Bi „ fag’ ich! Her mit ihm! 


Lerſter Diener ab. — Zum zweyten) 
Was gafft du? W 


(Zweyter gleichfalls ab. Bote kommt mit einer Fahne) 
Von der Leibwacht? 
Bote. | DL 
17 Ja, Ew. Hoheit. 
1 | Bedford. 
Welch Fahne traͤgſt du da? 
Bote. 
Herr, Euch zu Fuͤßen 
Soll ich ſie legen. 


ey 


Bedford. 
Was? 
Bote. 
Der Jungfrau Bu 


Von Orleans. 
| Bedford. 
Wle? iſt ſie todt? 
Bote. f 
N 5 Gefangen. 
5 Bedford. 
Gefangen? Sie? Zieht alle Glocken! brennt 
Luſtfeuer ab! Warum nur traf mein Ohr 
Das Donnerwort: Geſchlagen! — Sie gefangen! 
Hinkt wie ein Hiobsbote hintennach. 0 
Die Poſt wiegt einen Sieg ſchwer, ja verſchlingt 
Des Feindes Sieg. — Gieb her er! gieb!— 
Das alſo iſt das fuͤrchterliche Ding, 
Der Talisman, der den unwilligen Sieg 1 
An Frankreichs Banner zwang? Die Windel das, 
Darin des Gegners todtgebohren Gluͤck 
Ins Leben ward gewaͤrmt und groß gepflegt? 
Ihr Grabtuch ſollſt du werden, ſchnoͤdes Laken! 
Ja, ſterben ſoll ſie, ſterben! 
| Bote. | 
Maͤßigt Euch, 3 
Erlauchter Herr, denn Alles iſt verloren. * 4 
Bedford. 
So iſt es wahr, wovon mir traͤumte? Sprich! 
Fuͤr Schreckgeſtalt der Ohnmacht hielt ich's nur. 


Verloren Ales, war's nicht ſo? 

| Dote. | 
| | Sa, da — 
Das Feld war unfer, 050 im vollen Siegen. 
Da ſpielt ein boͤſer Gelſt die Zauberdirne 
Uns in die Haͤnde — wie man ſagt, ſo ward 
Sie von den Ihren ſelbſt in Stich gelaſſen 
Aus Eiferſucht ob ihrem Kriegesruhm — 
Gott weiß — kurz, plotzlich ſtockt der Strom der Flucht, 
Des Feindes Rücken wird im Nu zum Antlitz, 
Und wie ein Wetter ſtuͤrmt er auf uns ein. 
Dreymal trieb Talbot ihn mit Macht zuruͤck, 
Und dreymal weichen mußten wir der Obmacht. 
Nicht Menſchen, Rieſen ſchlugen, jeder Streiter 
Zehnmal er ſelbſt — der Talbot focht — wie Talbot, 
Des Namens wuͤrdig, den er ſich erworben 
Bey allen Völkern, fo auf Erden wohnen. 
Schon war die Hälfte faſt der Sättel leer, 
Noch hielten wir wie Felſen ſtarr und ſteif, 
Doch ſtets mit friſchen Kraͤften brach der Feind 
Zur Schlacht hervor, als wollt' es nimmer enden, 
Und wuͤrden alle Blaͤtter auf den Baͤumen 
Zu Pfeilen, jeder Aſt ein Bogen, ja 
Die Schollen auf dem Feld lebend'ge Krieger, 
Jedweder Erdkloß ein bewehrter Adam. 
Da endlich gegen Sonnen-Untergang 
Begann die eh'rne Schlachtordnung zu wanken, 
Noch um den ein'gen Talbot hielt das Treffen 
Als wie ein Schiff an ſeinem Anker feſt. 


„ 


Mit Einmal wendet Faſtolf und ſein Haufe 1 
Die Roß' und huy vom Schlachtfeld wie der Wind, 
Als waͤr' die ganze Hölle hinter drein. | 
Und dieſer Streich entſchied den Tgagagagg. 
Bedford. N 

ö | | Der Faſtolf, 
Der ſich bey Orleans ſo hervorgethan? * 2 
Ha ͤ Memme, kommſt du mir zu Angeſichtt 
Bey Gott! ich reiß' den Ritterſchmuck dir ab!! — 
Doch was that Talbot? 


Bote. | 
Bis zum letzten . — 
Bedford. 1 don 


Wie ? Talbot todt? Sprich: Nein! Dieß ſtolze und 
Erſeufzte ja in feinen ew'gen Veſten, 

Die Sonne huͤllte ſich in Trauerſchwarz, 

Wenn Talbot todt! Sprich: Nein! nein! nein! 


Bote. 
Ach gem: 
Wo dieſer Hauch den Todten koͤnnt' erwecken, 
Wie gern gäb’ ich ihn um ſolch ein Haupt! 

| Bedf ord. | 
Nun weiter! weiter! 

f Bote. BR 
| Lang noch kaͤmpften wir 
Im Dunkel fort, des Helden blanker Helm 
Nur unſer Leitſtern in der blut'gen Nacht. 
Das ganze Heer faſt war ſchon eine Leiche, 
Das Herz des Rieſen — Talbot lebte noch. 
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Der Sieg ſchien an dieß Eine Haupt gebannt, 

So lang Er lebend, uns nicht zu entreißen, 

Da fiel der Feind auf ihn mit ganzer Macht, 

Wie hundert Doggen auf den Einen Löwen, 

Und waͤr' er wohl dem erſten Sturm gefallen, 

Wo nicht ein deutſcher Ritter ihn gedeckt, 

Ihn als mit Adlerfittigen umſchirmend. 

So lange Dieſer ihm zur Seite ſtund, 

War er wie feſt, ihm gar nicht beyzukommen. 

Zuletzt erlag der junge deutſche Degen, 

Herr Talbot druͤckt ihm ſterbend noch die Hand, 

Und: Hohle mich bald nach, du treues Herz! 

Rief er; indem kracht ein verdammtes Rohr, 

Der Schuß ging ihm durch's Herz, und ſonder Zagen, 

Wie er gelebt, ſo ſtarb der theure Held. 
Bedford. 

O Talbot! Talbot! dieſes Tages Schmach, 

Waͤrſt du nicht todt, ſie haͤtte dich erſchlagen! 

Ja! ſolche Poſt macht taube Felſen horchen, 

Und ſprengte wohl des Todes bleyern Ohr. 

f Bote. 

Als nun der greiſe Held gefallen war, 

Ward flugs ein ſchrecklich Streiten um den Leichnam, 

Als laͤg' die Krone Frankreichs auf der Wahlſtatt. 

Da ſanken noch der Tapfern viel um ihn, 

Und ſchrieben ſich mit ihrem heißen Blut 

Ins goldne Buch des ew'gen Nachruhas ein. 

Wir fochten, bis die Fauſt erſtarrt am Schwert. 

Zuletzt entriß der Feind uns doch den Preis. 
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Das Heer (wofern der arme Reſt ein Heer 

Zu heißen )) nahm den Ruͤckzug gegen Rouen. 

Der Feind folgt mit der Hauptmacht uns. Ein Theil 

Ruͤckt auf Paris los. ö 
Bedford. 


Wohl, mein Freund! Nun 8 
Und laß von meinen Leuten dich erquicken; 
Gut Botenbrod fuͤr eine ſchlechte Zeitung! 

(Bote ab) 

Iſt Talbot todt! ſo fahr wohl, Englands "> ie 
In Frankreich! Himmel, ſchaff mir einen Gleichen, 
Einen zweyten Talbot! und mein Herzogthum verſchenk ich, 
Und ſterb' als Bettler hinter'm Zaun. 
Des Goldes Schmeidigkeit und heitres Licht, 
Des Diamanten Haͤrte und Gewalt, 
Ja alle Bluͤth' und Adel der Natur 
In dieſem Einen Mann! 
Verfluchte Hand, die, Talbot, dich Bern 
Den beften Krieger in der Chriſtenheit! 
Reiß aus das Blatt aus deinen eh'rnen Buͤchern, 
Wo du den ſchwarzen Tag verzeichnet haſt, 


An welchem Talbot fiel, der Fuͤrſt der Helden, 


Du alte graue lebensmuͤde Zeit! f . 
Verſchling' ihn, ew'ge Nacht, den Tag des Fluchs, 
Daß Niemand fuͤrder ſein gedenken mag! 

(nach einigem Schweigen) 
Seltſam! war nicht die Schlacht am Dreyzehnten? 
Faſt ſchaͤm' ich vor mir ſelbſt mich. Doch bleibt's wahr. 
Den Tag zuvor, eh ich nach Frankreich fuhr, 


c 


Ließ ich zum Scherz mir ſtellen meinen Stern, 
Da ſah das Maͤnnlein mich bedeutend an, | 
Und: Hütet Euch, ſprach er, vor'm Dreyzehnten! 
Ich lachte drob. — S iſt ſeltſam — ſeltſam! — 
Bedford! 
Wach auf! wach auf! jetzt iſt nicht Zeit zu träumen — 
Iſt nicht der Feind im Anzug auf Paris? 
Die Hauptſtadt iſt nicht zu vertheidigen, 
Nicht ſicher mehr iſt England hier, man könnt' 
Uns eine Sieilianer Vesper laͤuten. 
Fort nach Vincennes! In dieſe feſte Burg 
Verriegl' ich mich, bis Gluͤck uns wieder lacht, 
Wir ziehn dem Feinde einen Schlagbaum vor, 
Den er ſo leicht nicht uͤberſpringen ſoll. 
(die Fahne wieder aufnehmend) 
Komm, Talisman, und wohnt ein Geiſt in dir, 
Ich gebe meinen drum — jetzt diene mir! 


(ab) 


Dritte Scene 


Rouen. 
Ein Klofer. 


Cauchon allein. 
Nun ha'n wir ſie! Gott oder'm Teufel Dank, 
Wer uns dabey geholfen! Nun, mein Voͤglein, 
Koͤmmſt nicht mehr los, ſo wahr ich Cauchon heiße, 
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Als bis dein Staub in die vier Winde fleugt. 
Hie in Rouen entſpringſt du uns auch nicht, * 
Wie draußen da von Schloß Beaurevoir. 
Eine kecke Dirne, da hinabzuſetzen! 
Als ich vorbeyfuhr juͤngſt, mir ſchwindelte, 
Wie ich hinauf die grauſe Hoͤhe ſah. — 
Ob ſie nun eine Hexe? In der Regel 
Hat jedes Weib ein'n kleinen Stich darein. 
Kurz, ich nahm ſie als Hexe in Beſchlag — 
Das weltliche Gericht wohl ſprach ſie frey — 
Nein, ſolche Teufeley'n find unſre Sache, 
Gehoͤren vor der Kirche Richterſtuhl, 
Die ſchwarze Seelen weiß verſteht zu brennen — 
Wer da? 
(Bruder Martin geht hinten uͤber die Buͤhne) 
Der Bruder Martin! Naͤrr'ſcher Kautz! 
Haͤtt'ſt auch ſchon lang dich um den Hals geſchwatzt, 
Wenn deine neunzig Jahr nicht für dich ſpraͤchen. — 
Das Volk ſagt: er ſaͤh' aus wie ein Apoſtel, 
Und haͤngt an ihm. Drum war es wohlgethan, 
Ihn zum Beyſitzer des Gerichts zu waͤhlen, 
Weil doch der Poͤbel fuͤr die Dirne ſchwaͤrmt. 
Das Beyſeyn ſolches Manns ſchafft unſrer Sache 
Ein'n heil'gen Anſtrich, und uns ſchadet's nicht, 
Sagt er auch Nein, wir uͤberſtimmen ihn. — 
Muß doch zuvor ein'n guten Schluck noch thun 
Beym Bruder Kellner — wird der Gaum ſonſt duͤrr, 
Wenn man ſo ſpricht und halt zum Tod verdammt. 
| (ab) 


Vierte 
Ebendaſelbſt. 
Die Kirche des Kloſters. 


Eine lange Tafel mit Richtern, halb geiſtlichen, halb 
weltlichen. Darunter Midi, Bruder Martin. 


Midi. 


ne. 


Da kommt der Biſchof. | 51 
| (Cauchon tritt ein und nimmt den Vorſttz.) 
Cauch on. 
= Sind wir all' verſammelt? 
Ein Beyſitzer. 
Ja, wuͤrd ger Her. 
| Cauchon. 
Und Niemand fehlt mehr? 
Bruder Martin halb fuͤr ſich. 
N Frau 
Juſtitia blos. 5 
Cauchon. 
So führt Beklagte vor. 
(Johanna wird hereingefuͤhrt) 
Johanna d' Are, du weißt, weshalb du hier, 
Gieb Gott die Ehr' und rein'ge deine Seele 
Durch frey Bekenntniß deiner Miſſethaten, 
Auf daß, wenn auch dein Leib dem Hecht verfällt, 
Doch dein unſterblich Theil gerettet werde. f 
n 1 11 
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5 Johanna. 
So helf mir Gott, als ich unſchuldig bin 
An alle dem, deß ihr mich habt bezuͤchtigt. 
Cauchon. 
Du läugneft noch? Weißt du, daß ich als dein 
Biſchof, als Diener des gerechten Gottes, 
Dem leid'gen Satan deine arme Seele 
Kann uͤbergeben? 
Johanna. ö 
Nein, das konnt Ihr nicht, 
Denn meine Seele ſteht in Gottes Hand. | 


Ein Beyſitzer heimlich zum Nachbar. 
Die ſpricht ja wie ein Gottesgelehrter faſt! 
Eine rohe Dirne war ich mir vermuthend. 
Der Nachbar eben ſo. 
Das macht der Hof — der Umgang. 
Erſter eben ſo. | 
So? meynt Ihr? 
Midi. 
n Ans lange Schwatzen hin und her? 
Die Klageſtuͤcke! 
Cauchon. 
Wohl! Zum Erſten alſo — 
(nimmt eine Fahne von der Tafel) 
Johanna, kennſt du dieſe Fahne? 
Johanna. 
Ja! 
Mein Faͤhnlein iſt's, ich hab' es wohl gefuͤhrt 
Im Streit mit meines Vaterlandes Feinden. 


Cauch on. 
Wo ſteckt der Zauber, ſprich, der dir En 
Adia Johanna. 
Auf Gott, deß heilig Bild und Gleichniß drauf, 
Hab' ich vertraut und nicht auf Zauberwerk. 
Cauchon. 
Ey ſeht! gebehrdet wie die Unſchuld ſich, 
Und hielt's mit boͤſen Geiſtern ſchon als Kind. 
Ja, ja! wir haben Kundſchaft eingeholt 
In Dom Remy. Da ſteht ein Feenbaum, 
Darunter du zu Nacht dein Weſen ttiebſt, 
Auf einem hohen Berge — ja! auf Bergen, 
Da hauſen die verdammten Geiſter gern. 
Johanna. 
Auf Bergen? nein! wo Verge find, iſt Gott. 
Cauchon. 
Still mit ſolch e gen Redensarten! 
Zum Dritten .. 
Midi weber 
Andern. 
Cauchon aͤrgerlich. 
Andern oder Dritten. 
Was thateſt du dem Karl von Valois an — 


Johanna einfallend. 
Sprecht: König Karl! Er iſt der rechte König. 
Cauchon. 
Still! ſtill! was thatſt du Karl von Valois an? 
Durch welche Zaubertraͤnke, Hollenkuͤnſte 
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Gelang dir's deinen Herrn fo zu bethöbren, 
Daß er dir folgte wie ein bloͤdes Kind? 
Johanna. 
Meln Zaubertrank war die gerechte Sache, ie 
Und meine Kunſt — geht hin und fragt das ens 
Von Orleans, das wird euch Rede ſtehn. 
Ein weltlicher Rath. 
Welch Abſicht hatteſt du bey deinem Thun? 
Johanna. 
Die Engliſchen aus Frankreich zu vertreiben. 
Ein engliſcher Bepſitzer. 
Wie keck! Ich bin aus Englands edlem Blut. 
Johanna. 
So konnt Ihr's Euren Landesleuten ſagen 
Auf Engliſch, was ich hab' mit euch gewollt. 
Cauchon. 
Fuͤrwahr! eine ſchoͤne Ehr' fuͤr deinen Herrn, 
Solch ſchnoͤder Teufels Waffen zu gebrauchen 
Im ehrlich offnen Kampf mit ſeinem Feind. 
Johann a. f 
Mein König iſt der beſte Chriſt auf Erden, 
Und keineswegs ein Solcher wie ihr ſagt. 
Cauchon. 
Und kannſt du's laͤugnen, daß du jenes Tags 
Mit boͤſen Spruͤchen deine Waͤchter haſt 
Gelaͤhmt, daß fie drey Stunden ſtarr gelegen? 
Ja, Hexe, daß du gar den einen Mann 
Zu Tod gezaubert? 
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Johanna. 
Gottes Hand und Finger! 
Die rohen Krieger drangen auf mich zu 
Mit viehiſcher Luſt, nur ſchwach konnt' ich mich N 
In centnerſchweren Ketten wie ich lag. 
Ich ſchrie zu Gott in meiner hoͤchſten Noth, Ri 
Die Mutter aller Gnaden rief ich an, 
Da fiel auf fie ein Schrecken flugs von Oben, 
Sle ſtuͤrzten allzumal zu Fuͤßen mir, 
Als wie von unſichtbaren Streichen nieder. 
Ein Beyfitzer fuͤr ſich. 
Iſt recht geſchehn den böfen Buben. 
a Cauchon. 
Ferner: 
An Gott und Obrigkeit haſt du gefrevelt, 
Haſt dich erkuͤhnt zu brechen deine Haft — 
Johanna einfallend. 
Könnt’ ich noch heut mich retten, thaͤt' ich's gern. 
Ihr habt mir nicht gethan, wie ſich's gebuͤhrt, 
Als einer ehrlich Kriegsgefangenen. 
Cauchon lacht. 
Haha! wenn ich den Teufel alſo fange, 
Muß ich ihn auch nach Kriegsrecht ehrlich halten! 
Eine ſaubre Lehre! — Alſo: deine Haft 
Haſt du gebrochen, dein von Gott verliehen Leben 
Muthwillig in Gefahr geſetzt, und biſt 
Vier Stockwerk hoch vom Thurm herabgeſprungen, 
Und haͤtte dich der Erbfeind nicht beſchuͤtzt — 


benen 


Da Herr befahl fein’n Engel über mir, 


Der ſchlug den weichen Fittig um mich her, 
Und trug mich ſanft und ſonder Leid hernieder. 
Cauchon. 
Der Engel Gottes? Teufelsbraut, du laͤſterſt! 
Thu auf, o Erde, deinen ſchwarzen Mund, 
Sie wie die Rotte Korah zu verſchlingen! 
Johanna. 

Ich dachte mich zu retten — heimzugehn! 
Gott wollt' es anders — fuͤhrt mich nun auch heim 
Auf kuͤrzerm Wege — Liebe Herrn! 
Ich weiß, ihr wollt mir an mein armes Leben. 
Wohlan! mit Freuden geb' ich's. Nehmt es hin!“ 
Ich hab' es wohl durch manche Schuld verwirkt, 
Wiewohl um deren keins, deß ihr mich zeiht. 
Doch waͤhnet nicht, als werde euch mein Tod 
Zu Herren Frankreichs machen. Nein vielmehr! 
Mein Fall wird euren Fall beſchleunigen. 
Erſtehn ein Adler wird aus meinem Blut, 
Der wird die Fittige gewaltig breiten, 
Und jagen euch mit großem Kriegsgeſchrey, 
Von wannen ihr gekommen, über See. 
Frankreich wird euer nun und nimmermehr! 
Ich ſterbe, doch mein Volk wird uͤberwinden. 

(ein Gerichtsdiener kommt) 

Gerichtsdiener. 

Geſtrenge Herrn, ein fremder Bot' iſt am | 
Von Konig Karl, ſagt er, a 


7 
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Johanna. A 
Walt's Gott! a 8 
Cauchon. d 
Was kann er bringen? Bitten — „ 
Von wegen der Gefangnen. — Laßt ihn vor. 
(ein frantsſiſcher Herold tritt auf) 
Herold. 
Im Namen Koͤnig Karl des Siebenten — 
| Cauchon. . 
Spart ug den Athem, Herr. Zur Sage! 
weine rold. ö 
| Wan e Wohl! 
Vernehmt! Mein König ſendet mich um Löoſung | 
Der edlen Jungfrau, ſo hie vor euch ſteht. 
Er beut dafuͤr den Grafen Suffolk euch. 
Engliſcher Beyſitzer. 
Der edle Suffolk wuͤrd' es wohl verſchmaͤhn, 
um ſolchen Preis erledigt ſich zu ſehn. 
| ese. 
So fodert Gold. Er zahlt ſo viel ihr heiſcht. 
Cauchon. 
Sag deinem Herrn: und wenn er eine Welt 
Von Gold uns beut, Johanna d' Are bleibt unſer, 
Der ein'ge Preis, um den ſie ſein, iſt — Frankreich. 
Und hiemit Gott befohlen. | 
Herold. 
Iſt's euch ernſt 
Mit dem Beſcheid? 


* 
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Cauch on. 
| Er bleibt unwiderruflich. 
Bey Dem, deß Bild auf dem Altar dort ſteht, 
Der ſtarb am Kreuz und niederfuhr zur Holle, 
Das Reich der Finſterniß gefangen nahm, 
Nun aber ſitzt zur Rechten ſeines Vaters, 
Von dannen er dereinſt wird wiederkommen, 
Ein Raͤcher über alle, fo da Spott 
Und Zauberey mit Seinem Namen 2 
Herold 
Ein furchtbarlicher Eid! und mog! 9 einſt 
Nicht kehren feine Spitze wider euch, 
Wo ihr unſchuldig Blut wagt zu vergießen. 
Cauchon. 
Nicht uns zu meiſtern biſt du hergeſandt. 
Du haſt dein Theil und geh'! | 
(Herold ab) 
Nun, Schreiber ans, 
Wie viele Klageſtücke ſind noch uͤber? 
Midi. 
Noch Eins. Von wegen der Erſcheinungen. 
Cauchon. 
Johanna d' Are! auch giebſt du faͤlſchlich vor, 
Wie Engel dir und Heilige erſchienen, 
Und haben Gottes Wort dir offenbart. 
Willſt du die Wahrheit dieſer Eingebungen 
Der heil'gen Kircheunterwerfen? f 
Johanna. | 
Gott, * 


Der Duelle aller Wahrheit, unterwerf ich, 
Was ich vn von ſolchen hohen Dingen. 
Caauchon. 
Hoͤrt ihr die Ketzerin? Hört! fie verwirft 
Der ate Anſehn. Darauf ſteht das Feuer. 
Midi. * 
Das deut mit Fug und Recht. Der 1 
i | Johanna erſchreck N 
Das Feu'r? — O Gott! ich will ja gerne herben: | 
O ſeyd barmherzig! nur im Feuer nicht! Piz 
Im Feuer fterben iſt ein bittrer Tod, Ä | 
So hoͤrt' ich immer. — Vater! iſt es möglich, 
So laß mein Ende nicht im Feuer ſeyn! 5 
u Ca uchon. 
* Wie? wackre Heldin? Judith und Debora? 
Wo blieb dein Todesmuth, da du mit prahlteſt? 
Die Gluth iſt nur ein kleiner Vorſchmack noch 
Von jener Flamme, die da nie erliſcht, 
Du mußt dich an das Element gewoͤhnen, 
Das delne ewige Behauſung wird. 
Johanna. 
So wohnt denn kein Erbarmen mehr auf Erden? 
Bruder Martin. 
Pfuy uͤber euch! Wie? ſeyd ihr Prieſter? el 
Diener der, Kirche und des heiligen 
Geſetzes? und weidet eure gier'gen Augen 
Am Opfer, das unter eurem Meſſer zuckt? 
Der Wurm kruͤmmt unter euren Fuͤßen ſich — 
Und Gottes Ebenbild! eu'r Fleiſch und Blut! — 


/ 
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Blutſauger ihr, die keine Mutter ſaͤugte? u 
Vor allen du, ſchaͤm' dich, du Baalspfaff! ae 
Cauchon! du fuͤhrſt den Namen mit der That! 
Cauchon. 
Mir das? Biſt du von Sinnen, alter Knabe? 
1 Bruder Martin. 
Ja dir, getünchtes Grab voll Moder! dir, 
Du fauler ⸗Apfel, außen roth! 8 
Cauchon. | 
In's Feu'r mit ! Weil er im fie entbrannt, 
Der alte Bock! ſo ſoll er mit ihr brennen! 
Bruder Martin. 
Ein alter Spruch: Wer unſter Heiligkeit 
Den Puls fühlt, wird mit Gluth und Blut 1 
Wohlan! ich ſag's euch frank und frey: mit 8 
Beſtieg' ich heut mit ihr den Scheiterhaufen, 
Waͤr' ich berufen zu vertheidigen 
Dieſelbe Sache mit denſelben Waffen. 
(Gemurmel) 
Was murmelt ihr? Ich kenn euch allzumal. 
Ihr habt euch ſtark verzaͤhlt in mir: ich wuͤrde 
In euren Blutrath ſtimmen, weiß ich ſchon, 
Daß 40 allein, fie nicht vermag zu retten. 
Johanna. 
O Gott! lebt doch Ein Herz, das ſpricht a mich? 
Cauchon. 
Verraͤther du an Heinrich unſerm Herrn! 
Bruder Martin. 
Mein Haupt iſt weiß. Ich hab dem Herrn gedient 
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In meines Herzens Einfalt neunzig Jahr, 
Ich ſcheue Niemand und es gilt vor mir 
Kein Anſehn der Derfon. Und alſo ſag' ich: 
Johanna d' Arc, du haft ein großes Werk 
Vollbracht, aterland haft. du erlöft, 
Du Tochter s Volks! groß wird dein Name 
Bey allen fommenden Geſchlechten ſeyn. 
(ſtaͤrkeres Murmeln) 
Cauchon. 

Stopft ihm denn Niemand hier ſein Laͤſtermaul 7 

Bruder Martin ruhig fortfahrend. 
Johanna d'Arc! du ſtehſt vor Gottes Antlitz!“ 
Sprich: warum haſt du alles dieß gethan? | 

Johanna. 

Be mir's geheißen war von Gott dem Herrn. 


. Martin. 

Von Gott, ſagſt 2 Du irreſt, thöricht Weib! 

Viel zu befleckt biſt du, wie daß der Reine 

Zum Werkzeug Seiner Allmacht dich erwaͤhlt. 

Blut klebt an deinen Händen, Jeanne d' Are! 

Kein Mörder, wiſſe, geht ins Himmelreich. 

Johanna. 

So helf' mir Gott in meiner letzten Noth, 

Als Menſchenblut nie meine Hand befleckt! 
Bruder Mar tin. 

Gieb Antwort mir: Wer biſt du, armer Staub, 

Daß du dich mochteſt waͤhnen Deſſen Arm, 

Den aller Himmel Himmel nicht umfaſſen? 

Du Eitelkeit mit Heil genſchein um's Haupt! — 
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Und ſag', wie weißt du, daß dich Gott W 
Johanna. 
Weil Er mir feine Heilige geſandt. 
Bruder Martin. ne N. 
Gar oft verſtellt in einen Engel ſich ER u | 
Des Lichts der alte Feind uns zu beruͤcke 
Der Lügengeiſt mißbraucht ſelbſt Gottes Er 
War deine Heil'ge wohl ſolch falſcher Engel? 
| Johanna. 
Durch Wunder auch hat ſich der Herr IR 
| Bruder Martin. 
Auch Wunder thut der alte Tauſendkuͤnſtler, 
Das blieb ihm noch aus feinem Engel: Stand. 
Doch Blendwerk iſt's, ſcheint Gold, ſind todte Kohlen. 0 
Ein Wunder fodern hieße Gott verſuchen, | 
Der rechte Menſch bedarf ſolch Zeugniß nicht, 
Das größte Wunder iſt ein goͤttlich Leben. 
Johanna. 
Mein Herz ſagt mir 
Bruder Martin. 
Ein Schalk iſt unſer Herz, 
Steht mlt dem Fuͤrſten dieſer Welt in Bund. 
Mißtrau dem Herzen. O das iſt ein Drache, 
So ſchwarz wie drunten der im ew'gen Pfuhl. 
Johanna. 


Doch Einer lebt, der trat den Kopf der Schlange! 


Bruder Martin. 
Ey wohl! nun biſt du auf dem rechten Weg. 
Denn was du Hoch und Herrliches gethan, 
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Und wie es preiſen wird der Mund der Zeiten, 
Ein Greuel iſt's vor Deſſen Angeſicht, 
Vor dem ein Flecken ſelbſt der Sonne Licht — — 
Du weinſt, mein Kind? Geſegnet ſey dein Schmerz! 
O ſoͤlche Thraͤnen fi nd das heilige 
Taufwaſſer fuͤr den neuen innern Menſchen. 
| Johanna. 
Ihr habt mir recht in's Herz gegriffen, Vater! 
Ich fuͤhle wohl, ich bin ein ſuͤndig Weib, 
Des bittern Todes ſchuldig tauſendfach! 
Bruder Martin. 
So laß' dich nun die Todes⸗Flamme laͤutern! 
Und ob ſie Beicht' und Nachtmahl dir verweigern, 
Als einer Abgefallnen — ſey getroſt! 


ER und legt ihr die Hand aufs Haupt, indem fie 
vor ihm niederkniet) 
In Deſſen Namen, deß unwuͤrd'ger Knecht ich bin, 


Und der mich bald abfodern wird vor Seinen Stuhl, 

Verkuͤnd' ich dir Vergebung aller deiner Schuld. — 

. auf, mein Kind, und gehe hin in Frieden! 
Johanna auffehend, 

Wie iſt mir doch? Bin ich im Himmel ſchon? 

Ich fuͤhle mich fo wunderbar getroͤſtet, 

Als fiel' ein Centner mir vom Herzen. — Ja! 

Ich bin bereit den Feuertod zu leiden, 

O zuͤndet mir die Hechzeitfackel an! 

Er hartet mein, mit ſeinen Armen beyden, 

Mein Himmels⸗Braͤutigam, mich zu empfahn! 

Nicht Flammen, Engel ſind es, die mit Freuden 

Mich liebeſpielend tragen Himmel an, 
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Zum goldnen Fittig muß die Lohe werden, 
Zur Wolke, die mich aufnimmt von der Erden 
% er i 

Und fiehe, wie von Orleans heut erſchienen 
Dir eine Jungfrau, koͤmmt ein Juͤngling einſt 
Von Orleans, pflanzt die Lilien friſch zu gruͤnen, 
Wenn du, mein Volk, nun zu verſinken meynſt! 
Heil dir, geſchmuͤckt mit meines Koͤnigs Mienen, 
Der du ein Stern in trüber Nacht erſcheinſt, 
Ein Arzt, zu heilen meines Volkes Wehen! 
N: fo ſpricht der Geiſt, es ſoll geſchehen! 

(zu Bruder ? Martin) | 

Und nun, mein Vater, deſſen Antlitz mir 


Wie eines Engels Angeſicht erſchienen, 

Nimm meinen armen Dank, Mann Gottes du, 

Und bitt' fuͤr mich in meiner letzten Stunde. 1 
Bruder Martin. | 

Zu Dem am Kreuz dort und zu keinem Andern! 


(Johanna ſtreckt die Haͤnde nach dem Crueiſix N dem 
nahen Altare) 


Cauchon. 
Weg du verfluchte Hand! 
Ruͤhr' nicht das Bildniß des Gekreuzigten! 
Du haft kein Theil an Ihm. — Habt ihr gehört? 
Sie laͤſtert Gott. Was braucht es weiter Zeugniß? 


1 


Midi. | 
Der Satan ſchwaͤrmt aus ihr. Sie iſt beſeſſen. 
| Cauchon. 


Wohlan! Johanna d' Are! als Ketzerin, 
Abgoͤtterin und Zaubrin, des Verkehrs 


Mit Höllengeiſtern ſattſam uͤberwieſen, 
Thu' ich in Bann dich * 
Johanna. 
Herr mein Gott! \ 
Bruder Martin, 
Dein! nein! 
Ich „ Theil an eurem fehnöden 1959 
Ihr Blut komm' uͤber euch! 
(ab) 
C 1 2 8 ihm nachrufend. 

Geh' in die Hölle! — 
und ſo verdamm' ich dich Kraft meines Amts, 
Johanna d'Are, des ew'gen Feuers ſchuldig, 

Zum Tod im Feuer. | 
N Alle. 
’ Ja zum Tod im Feuer! 
Cauchon den Stab brechend. 
Den Stab der Gnade brech' ich uͤber dir, 
Und wie die beyden Enden nun getrennt, 
Und nimmermehr zuſammen moͤgen wachſen, 
So reiß' ich dich von der Gemeinſchaft los 
Der heil'gen Kirch und alſo tilge Gott 
Dich aus dem Buche der Lebendigen! 
(wirft ihr die Stuͤcke zu Fuͤßen) 
Johanna. 
Er wird's wohl machen! 
Cauchon. | 
Schergen, führe fie ab! 
(es geſchieht. — Aufſtehend) 
Mit Gott, ihr Herrn! die Sitzung iſt zu Ende. 
(alle ab) 
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Fuͤnfte Scene. 


Ebendaſelbſt. 
Straße. Spaͤt Abends. 
Z wey Bürger ſich begegnen 


Erſter. 7 
Nachbar, ſeyd Ihr's? Iſt das ein Sturm! 
Das fegt ja Himmel und Erde durch einander, 
Die ganze Welt iſt eine Windmuͤhl' heut. — 
Blies' doch die Windsbraut fort bis morgen fru 
Und loͤſchte das verdammte Feuer aus! 


Zweyter. 
Amen! ſo ſag' auch ich. Koͤmmt mir's doch vor, 
Als wenn der Himmel, ob der Unthat zuͤrnend, 
Die Erde peitſcht' ins wuͤſte Meer hinaus, 
Und ſollt' die Stadt wie Sodom untergehn. 
Nichts Guts gebt Acht, kommt uns von dieſem Schelmſtuͤck, 
Noch unſre Kindes⸗Kinder muͤſſen's buͤßen. W 

Erſter. 

»S iſt Alles in der Stadt auch ſtill vor Schreck, 
Recht todtenſtill, als wär? die Welt geſtorben — 
Kein Tropfe Blut in ganz Rouen! und 'n Leid 
In allen Haͤuſern, als ob Jedermann 
Sein Liebſtes nun auf dieſer Welt verlohren. — 
Ihr wißt doch ſchon? 

Zweyter. 

Was? 
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er ſter.. | 
Nun .. es lauſcht doch 
N Niemand? 
Der Konig iſt im Anzug auf Rouen, 
Er hat geſiegt in einem neuen Treffen. 
Drum, heißt es, eilt man mit der Hinrichtung. 
Zweyter. 


O ſpraͤcht Ihr wahr! 
| Erſter. 


1 | Dort kommt die Wache, ſeht! 
Stehn wir zu Zwey, ſie wittern gleich Verrath. 
Gut' Nacht! 


(ab) 
3weyter. 
Gut Nacht! — Auch dir dort, armes Kind! 
Geſegne Gott dir deinen en e ! 


Sur Nacht! 
(ab) 


Sechste Scene. 
Ebenda ſel bſt. 
Gefaͤngniß. 
Johanna in Ketten. 
(ſie ſingt) 


„Ja, die Er zuͤchtigt, will der Herr 
Gewißlich nicht verdammen, 
Und die Er lieb hat, laͤutert Er 
Wie Gold in Feuers Flammen.“ 
[12] 


In Feuers Flammen? Oft fang) ich das Lied, 
Das meine Mutter mir als Kind gelehrt. — 
Und morgen! morgen! — Liebes Herz, ſey ſtill! 
Was zitterſt du? — Weich von mir, finſtrer Geiſt! 
Nachtrab', entfleuch! du haſt kein Theil an mir! 
Ihr Engel Gottes, lagert euch um mich! 
Erbarm' dich deines armen Kindes! komm, 
Und ſteh' mir bey in meiner letzten Noth, 
O heil'ge Katharina. 
(eine Pilgerin ſteht vor ihr) 


Pilgerin. 
Hie bin ich. 
Dein bruͤnſtig Ruſen bat mich angezogen. 
Johanna. 
Wer biſt du? 7 a 
Pilgerin. 


Katharina bin ich, delne 
Fuͤrbitterin bey Gott. Er ſendet mich. 
Schau mir in's Angeſicht! Erkennſt du nicht 
Die Frau, ſo dir zuerſt am Berg' erſchienen? 
Johanna. 
Mein Herr und Heyland! bin ich blind geweſen? — 
Ja! ja, du biſt's! der Geiſt bezeugt es mir, 
Biſt Sanct Kath'rina, meine Heilige! 
Ich beuge mich vor dir und flehe dich 
Um deinen Segen an. 
(fie faͤllt vor ihr nieder) 
Pilgerin. 
Steh' auf, Johanna! 
Vor Gott dem Allerhoͤchſten wirf dich nieder, 
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Mie, deiner Schweſter, ziemt nicht ſolche Ehre. 
Johanna, nachdem fie aufgeſtanden. 
Doch darf ich's ſagen? Juͤnger, ſchoͤner heut 
Erſcheinſt du mir — ſo jung, wie — ſag' ich recht? — 
Wie wohl ein Menſch vor der Geburt auf Erden, 
Wie Eva einſt im Paradies geweſen. 0 
| Pilgerin. | 
Das iſt's, weil meine Zeit auf Erden aus. 
Die Luſt der Heimkehr, ſiehe, macht mich jung, 
Und heller ſpielen alle Lebensgeiſter, 
Je naͤher es der Sonne wieder geht. 
Ich war geſandt, als du geboren wardſt, 
Zu ſeyn der Engel dein und deine Seele 
Zu huͤten als ein theuer Kleinod Gottes. 
Das hab' ich wohl erfüllt, und nun werd ich 
Zur erſten Klarheit wiederum verklaͤrt, 
Und in den Augen, auf der Wange glaͤnzt 
Der Wiederſchein des nähern, Himmels ſchon. 
Johanna. 
und immer warſt du nah mir? 


Pilger in. 
Immer, Schweſter! 
Ob mich dein leiblich Auge nicht geſehn, 
Ich war dir nah', du ſelbſt biſt dir nicht naͤher. 
Johanna wie aus tiefen Gedanken. 
Wie iſt mir doch? Ich kenne dich ſchon laͤngſt, 
Hab' dich geſehn ſchon als ganz kleines Kind — 
Nein, fruͤher noch, weit fruͤher — wie ſeit ewig — 
Vergieb, ich rede kindiſch, heil ge Jungfrau — 
1 


et 


Wir waren wohl im Himmel ſchon beyſammen — 
Doch ſchwebt mir Alles wie in Wolken vor. 
Pilgerin. 

Geduld! die Wolke wird nun bald zur Sonne, 

Zur Sonne, da kein Untergang mehr iſt, 

Wofern du treu beharreſt bis an's Ende. 

| Johanna. 

O gieb mir Kraft in meiner letzten Stunde! 
Pilgerin (gefangartig) 

Ich webe dir ein Sterbekleid, 

Ziehſt du das morgen an, 

Da ruͤhrt kein Feuer dran, 

Bleibſt von des Todes Qual befreyt, 

Das Feu'r verlaͤugnet feine Kraft, 

Und nimmt des Thaues Eigenſchaft, 

Ich faſſe dich mit ſtarker Hand, 

Fuͤhr' dich weg an des Abgrunds Rand, 

Vorbey des Todes offen Thor, 

Zur Himmels Herrlichkeit empor, 

Und wie du wacker hie gekaͤmpft, 

Und deines Landes Feind gedaͤmpft, 

Fuͤr's hoͤh're Vaterland fortan, 

Mit Himmels Waffen angethan, 

Fuͤr Licht und Recht in Ewigkeit 

Sollſt fuͤhren du den heil'gen Streit, 

Ein Engel in der Engel Reihn, 

Dort auch wirſt du die Fahne dein, 

Das Schwert des Kreuzes wieder finden — 


Das Kreuz, das Kreuz, das Kreuz wird endlich uͤberwinden — 
sn, (im erſten Ton) 
* 
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Und ſo geſegn' ich dich zu guter Nacht! 
Und morgen, wann die Flamme dich verklaͤrt, 
Johanna, dann ſchauſt du mein Antlitz wieder, 


Und ewig, ewig, ewig. 
(verſchwindet) 
Johanna. 


Hab' Dank! hab' Dank fuͤr deinen Himmelstroſt! — 


O waͤre meine Seele eine Lerche, 

Die noch vor Tag dem Herrn ihr Loblied ſingt! 
Waͤr meine Seele eine Nachtigall, 

Die durch die Nacht dem Herrn ihr Loblied fi ingt! 
Ja, Vater, du haſt Alles wohl gemacht! 

Du wareſt ſtets bey mir, erquickteſt mich 

Im Schlummer noch mit lieblichen Geſichten, 
So wie ein Kindlein, ſchlafend weggelegt 

Von ſeiner Mutter Bruſt, im Traum noch fortſaugt. 
Hab' Dank fuͤr dieſe Banden, dieſe Schmach! 

Ja für den bittern Tod, der meiner wartet! — 
Die Sonn' iſt unter laͤngſt. So will ich mir 
Zum letztenmal mein hartes Lager betten — 

Und morgen, morgen fallen dieſe Ketten! 


Dann nimm mich auf, du Heilige, zu dir! 
(ſie entſchlaͤft.) 


Siebente Scene. 


Dom Remy. 
Ein Bauerhof. Thereſe am Brunnen. 


Paul kommt. 
Gläckauf! Der Vater heim? N. 


. 
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4 
Thereſe. 0 
Nein, in der Meſſe. 
Ich weiß nicht, eine wunderliche Angſt 
Befiel ihn um die Schweſter heute fruͤh — 
Das trieb ihn in die Kirche. 
i Paul. 
; O die if 
Wohl aufgehoben, denkt wohl heim nicht mehr 
In ihrer Herrlichkeit bey Koͤnigen * 
Und Fuͤrſten. + 
Therefe. | 
Auch Ihr wohl an fie nicht? 
Paul. N 
Wenn's eine Krankheit if an Sie zu denken, 
Werd' ich in dieſem Leben nicht geſund. 13 
Thereſe. Nene Fand 
Die Schweſter drinnen ruft. 155 
| Paul. 
Den Vater gruͤßt! 
| an ab.) 


Achte Scene. 
Rouen. 
e Platz mit einem Kreuz das . 8 
aufgerichtet worden. — Buͤrger, Pr 
letzte Hand daran legend. 


Erſter Buͤrger. 
Da ſteht * Kreuz! nimmt ſich gar ſtattlich aus! 


„2 0° 


Was meynt Ihr, Nachbar? 2 
Zweyter. 
'S bleibt doch nur von Holz. 
Ein Kreuz von Eiſen, meyn' ich, ſollt' hier ſtehn, 
Wo ſolch ein Heldenweib den Tod erlitten. 
Dritter. 
Wo fe nur bleiben! Seht, es daͤmmert fon. 
Vierter. 
Sie muͤſſen kommen gleich. Wie ich die Kirche 
Verließ, da fpvach der Biſchof ſchon den Segen. 
Fuͤnfter. 
Der Sieg hat wohl dem Feind garaus gemacht. 
Sechſter. 1 
Ein rechtes Koͤnigsſchießen das! Da galt's, 
Wer König ſollte ſeyÿn. Nun Gott ſey Dank! 
Daß unſer Herr den beſten Schuß gethan. 
Siebenter. 
All' dieß verdankt er doch der Jungfrau nur, 
Die macht' ihn, fo zu ſagen, erſt zum Koͤnig, 
Und leider mußte ſie ſo ſchmaͤhlich enden! 
(man bört einen Trauermarſch mit gedaͤmpften Trommeln.) 
Achter. f 
Hoͤrt ihr? der Koͤnig kommt! 

(König Karl. Alen gon. Bourbon. Saintrall⸗ 
les. Erzbiſchof von Rheims. Dunois. Ag 
nes Sorel in Trauer, einen Kranz von Roſen und 
Lorbeern in Haͤnden. Bruder Martin. Fackeln. 
Krieger mit beflorten Fahnen eroͤffnen den Zug, der ſich 


zu beyden Seiten des Kreuzes ordnet. Die Muſik 
ſpielt noch einige Minuten fort.) 


Koͤnig. 
Das ſchuld'ge Dankesopfer brachten wir 


* 
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Dem Himmel fuͤr den aeg Sieg. 
Nun liegt uns ob, zu ehren das Gedaͤchtniß 
Des theuren Opfers, das für uns getodtet, 
Und einzuweihn die Staͤtte, da Sie ſtarb, 
Ihr Heldenwerk mit ihrem Tod beſiegelnd, 
Wo ſich ihr Geiſt, die reinſte Flamm', in Flammen 
Zu ſeiner ſel'gen Heymath wieder ſchwang — 
Was ſeh' ich? Fromme Haͤnde haben ſchon 
Den heil'gen Ort geſchmuͤckt mit einem Kreuz. 
Ein Kreuz ſoll auch hier ſtehn fuͤr alle Zeit, 
Jedoch von Stoff, der mit dem Erdball dauert, 
Aus unverwuͤſtlichem Granit gehaun. *) 
Das Kreuz ja war Johanna's Schwert des Sieges, 
So war es auch ihr Namenszug. Es ſey 
Der heil'ge Zug, womit der Heldin Name 
Im Buch der Ewigkeit verzeichnet ſteht. 
Erzbiſchof. 

Wohl ziemt ſolch Maal der Chriſtenheldin beſſer, 
Als Mauſoleen, ſtolze Pyramiden. 

Konig zu Bruder Martin. 
Nun, lieber Bruder, ende die Geſchichte 
Der reinen Maͤrtyrin und Himmelsbraut, 
Die droben nun im Chor der Engel glaͤnzt. 
Der fromme Ruf der Glocken unterbrach 
Den traurig herzerhebenden Bericht. 

Bruder Martin. . 

Wie ſiegreich Sie beſtanden im Verhoͤr, 


*) Noch ſteht auf dem Marktplatz zu Rouen, wo Pr verbrannt 
we ſteinernes Kreuz. 
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Und mit des Geiſtes öffinantnen Waffen 
Die ungerechten Richter niederſchlug, 
Hab' ich gemeldet Ew. Majeſtaͤt. 
Als ſie zum Kerker wieder ward gebracht, 
Empfing ich fie in Willens fie zu troͤſten. 
Gott hat mich ſchon getroͤſtet, ſagte ſie, 
So ſelig laͤchelnd wie ein Kind im Tode. 
Iſt morgen, ſprach ſie weiter, Freytag nicht? 
Es war mir immer ein beſondrer Tag, 
Freytag gefangen, Freytag werd' ich frey, 
Das mag mir wohl ein rechter Freytag ſeyn, 
Der mich hinauf zur ew'gen Freyheit fuͤhrt! 
Und als ich ihr bedeute, welch ein Schlag 
Ihr Tod dem guten König werde ſeyn: 
Mein Konig, ſpricht fie, braucht mein nun nicht — 
Er hat in Gott nun Kraft genug gewonnen, 
Vollenden wird er ſelbſt, was ich begonnen. 
Ich kann nun nichts mehr thun fuͤr ihn als beten. 

König. 
Und wunderbar erhoͤrt ward ihr Gebet! 
Denn in derſelben Stunde, da ſie ſtarb, 
Neigt plotzlich ſich der Sieg auf unſre Seite, 
Da kaum zuvor die Waage noch geſchwankt, 
Uns ſelber unbegreiflich wirft der Feind 
Auf einmal ſich in zuͤgelloſe Flucht, 
Als ſchreckt' ihn Gottes feur'ge Wagenburg. 

Erz biſchof. 

So hat die Heldin ſterbend noch geſiegt, 
Wie des Propheten heil'ger Leichnam dort 
Im Grabe einen Todten noch erweckt, 0. 


5 


Barmherziger Gott! 


Ein ſuͤßer Weihrauch ſtieg ihr Opfertod * 
Gen Himmel auf und macht' ihn uns geneigt. 
Koͤnig. 
Erzaͤhle fort: wie ſtarb die theure Heldin? 
Bruder Martin. 
Geduldig wie ein Lamm zur Schlachtbank geht, 
Ja freudig ging ſie ihren Todesweg, ; N 
Und noch im Angeſicht der Flamme pries 
Sie ihren edlen Koͤnig und welch Heil 
Aus ihrer Aſche Frankreich werde bluͤhn, 
Die Augen gingen ſelig Himmel⸗ an, Ä 
Man ſah' es wohl, fie war nicht mehr auf Erden — 
Und ſo, das Bildniß des Gekreuzigten 
An Herz und Lippen unaufhörlich druͤckend, 
Und ihren Mördern noch verzeihend — fo 
Beſtieg fie nun den hohen Scheiterhaufen — 
Agnes. 


Erzbiſchof zugleich. 

Ihr Tabor der Verklaͤrung! 

Bruder Martin. | 

Und als die Lohe nun gen Himmel flug, 
Sah man noch lang ihr Antlitz himmliſch laͤcheln, 
Als waͤr' die Gluth ein friſcher Mayenwind, 
Und unverwandt ihr Auge hangen blieb 
Am Kreuz, das fie an ihre Bruſt geheftet, 
Bevor der Henker ihr die Hände band — 
Da hört man mitten aus dem Feuer fie 
Zu dreyenmalen: Jeſus! Jeſus! rufen, 


Mit heller e doch nicht wie fuͤr Schmerz, 


> 


1 
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Wie in Entzückung, — und hiemit verſchled fie, - 


Denn gleich drauf, ſiehe, neigte fie ihr Haupt! 5 
Koͤnig. 
Nimm auf, o Herr, die treue Dienerin: N 
Bruder Martin. 
Zugleich auch will man eine weiße Taube 
Sich aus der Flamme haben ſchwingen ſehn, 
Und ihren Flug gradauf gen Himmel nehmen. 
* | Erzbiſchof. 
Wohl ihr! ſie ging zur Ruhe ein, zur Ruh', 
Daraus ſie herrlicher als wie die Sonne 
Dereinſt erwachen wird! Uns aber ließ ſie 


Verwaiſt zuruͤck in dieſer Welt der Stuͤrme. 


Bruder Martin. 
Und f ehe, da man Abends fpät die Afche 
Durchſtört, fand fich ihr Herz noch unverſehrt, 
Ja noch ſo friſch, als wollt' es weinen Blut 
Bey ſeiner Moͤrder Naͤh' und Rache ſchreyn, 
Drob alles Volk erſtaunt. 5 
König. | 
Das tapfre Herz! — 
Vermochte ſelbſt das Feu'r nichts uͤber dich! 
Herz von Asbeſt! du Herz von reinſtem Gold, 
Wie Sankt Kath'rinens deiner Heiligen, *) 
In Feuers Brunſt gelaͤutert und bewaͤhrt! 
Du in der Flamm' ein reiner Salamander! 


*) Der heiligen Katharina giebt die Legende ein Herz von 
lautrem Golde. Die weiße Taube ſo wie das unver⸗ 
brannt gebliebene Herz beruhen auf der — von Au⸗ 
genzeugen. 
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Du ſeltner Phoͤnix, in der Gluth verjuͤngt! — 
Sagt, wo iſt der koſtbare Ueberreſt? 
Erzbiſchof. 
Der Bruder Martin hat es aufbewahrt. 
Koͤnig. 
Ein Goldgefaͤß ſoll mir das Kleinod faſſen, 
Und feyerlich ſoll's werden beygeſetzt | 
Zu St. Denys, in den Gräbern meiner Väter, 
Auch ihre heil'ge Aſche ſammelt mir. 
Bruder Martin. 
Vergebens ſuchſt du ihren frommen Staub. 
Damit das Volk nicht, alſo gab man vor, 
Abgoötterey mit ihrer Aſche treibe, | 
Ließ der verruchte Biſchof von Beauvals 
Sie in die Seine ſtreun. 
Konig. 
So trug der Strom 
Den theuren Staub hinab ins heil'ge Meer! 
Und gleichwie nach der Schiffer Sage fern 
In Suͤden oft bey ſtiller Sommernacht 
Das Angeſicht der hohen See erglaͤnzt, 
Und rundum gluͤht in wunderbarem Feuer: 
So flammt fortan das Meer um Frankreichs Strand 
Von ihrer hehren Aſche, jeder Staub 
Steht aus der Fluth ein lichter Engel auf, 
Und ſchreckt den Feind zuruͤck von unſern Kuͤſten — 
Johanna, stella maris, bitt' für uns! | 


Saintrailles. 
Ein Bote ka, und will den Koͤnig ſprechen. i 
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* a Bote. e 
Heil Ew. Majeftät!: er 68 " 
König. | 
Was iſt geſchehn? 
Bote. a 
O Herr, ſteckt Euer Schwert nun in die Scheide. 
In Haufen flieht der Feind dem Strande zu, 
Sie werfen Waffen, Panzer, Helme weg, 
Behender dem Verfolger zu entrinnen, 
Das Land es hat nicht Straßen gnug zur Flucht. 
König. 
So Kiffen fie. nach ihrem England heim? 
Bote. 
Zu dieſer Stunde iſt kein Rothrock mehr 
Auf Frankreichs Boden, außer die Gefangnen. 
König, 
Und Niemand weiß was aus Burgund geworden? 
Stimme im Volk. 
Laßt mich! ki | 
| König u 
Wer drängt fo ungeſtuͤm in unfre Nähe? 


(Burgund zu des Könige Füßen.) 
Wie? Ihr Burgund? | 


Burgund. En IN 
Nein! nicht Burgund, mein König! 
Ein Hochverraͤther! ein Meineidiger, * 
Der ſchwer an Gott und ſeinem Herrn gefrevelt. 
Hier iſt mein Schwert! ich leg's zu Euren Fuͤßen, 
Und ſchaltet, wie es Euch beliebt, mit mir. 
Mein Haupt, ich weiß, o Herr, hab' ich * 


0 


* 
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Verfallen bin ich Euch mit Land und enten. 
König. hr b 
Nicht ſo, mein Vetter! ſteht auf! Euer Schwert, 
Als Euer rechter Lehnsherr nehm' ich's an, 
Jedoch ſogleich in Eure fuͤrſtliche 
Hand geb' ich's wiederum zuruͤck. Mein Bete: 
Braucht es ſo tapfer fuͤr als wider mich. 
Burgund aufftehend. Y. 
Nicht werth bin ich ſolch koͤniglicher Huld. N 
Koͤnig. . 
Und laßt fortan uns Freunde ſeyn und Bruͤder! 
Wir haben Eine Sprach', Ein Vaterland. 


Sind wir vereint, wer iſt noch wider uns? 


Burgund. 
Hier meine Hand! Ein Wort ein Mann! 
Koͤnig einſchlagend. 
So recht! 


Erzbiſchof das Kreuz uͤber ihre verbundenen 
Haͤnde machend. 


Amen! gieb deinen Segen dieſem Bund! 5 
Koͤnig. 
Doch ſagt: woher die raſche Wandlung, Vetter? 
Burgund. 
Fragt nicht! Ihr Tod. 
Koͤnig. 
“ Johannens? wie? 
Burgund. 
Ja, Herr. 
Konig. 1 


Auch dieſes Wunder noch hat ſie gewirkt? 
8 


5 1 — 4 * ’ 
Burgund. 
Deu Untergang der Feindin wollt' ich N . 

An ihrer Feuer-Qual mein Auge weiden. 10 N 
Doch anders war's verhängt im ew' gen Rath . 
Ihr heilig Ende! laßt, o laßt mich ſchweigen! u 
So ſtuͤrb' ein Engel, könnten Engel fterben, | i 
An dieſer Flamme ſchmolz mein Herz wie Wachs. 

Und auf der Stell' beſchloß ich umzukehren 
Zu meinem Herrn und Koͤnig — Hie bin ich! 

| Erzbi ſchof. 97 0 
Noch eins, ihr Fuͤrſten, Hand in Hand zuſammen! 
So recht! aus Blut Verſöͤhnung! Lieb’ aus Flammen! 


Koͤnig. | | ie 

Nun laßt die heil'ge Feyer uns begehn! Bu 

(Agnes Sorel umminder das Kreuz mit Nofen und Lor⸗ 
beern, während eine Trauermuſik ertönt) 


N Agnes. 
Roſen ja bedeuten Liebe, 
N Dich verzehrte heil'ge Liebe, ’ 
4 Nimm der Liebe Opfer hin! . . 
Hoͤchſten Ruhm haſt du erworben, i 
Fuͤr dein Volk biſt du geſtorben, 
Ew'ger Lorbeer dein Gewinn! 
Erzbiſchof. 1 
Sie iſt nicht todt, ſie hat den Tod beſiegt, 
Bu. ſo gelebt, der ſtirbt nicht wann er ſtirbt. 
- König, 
Ihr liebes Frankreich hat ſie groß geſaͤugt 
Mit ihrem Blut, ein treuer Pelikan. 
Je Todtenfeuer ward uns Lebens uche 


— 
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So iſt das Kreuz, ihr Denkmal, eingeweiht. SR 
Und auf dieß Zeichen haltet unverwandt b 
So Aug' als Herz geheftet, wie der Schiffer 

u den unwandelbaren Stern des Pols, 

Ja noch in Flammen, wie die Jungfrau that! Fr 
Das Kreuz auf ihrem Schwert ließ heut uns nicht uin 
Beweiſen wird's auch ferner feine Kraft! 
Halt’ ſeſt an dieſer Ritterſchaft! 
In dieſem Zeichen wirſt du ſiegen! 
König. 


Und an des Kreuzes fromme Feyer ſchließe | ö 
Ein ſchoͤnes Feſt des Vaterlandes ſich. 


Alljaͤhrlich ſoll der Tag begangen werden, 
Wo Sie die erſte That vollbracht mit Gott, 
Und Orleans, unfte gute Stadt, errettet, 
Denn von dem Tag hub die Erloͤſung an. *) 
So werd' auf ew'ge Zeiten das Gedaͤchtniß 
Der un Befreyerin geehrt! — | 
Nun auf, ihr ſieggekroͤnten Schaaren! auf, 
Laßt fliegen eure Banner in die Sterne! 
Trompet' und Trommel wirble muthig drein! 
Wer ſolch ein heißes Tagewerk vollbracht, 
Dem ziemt ſo ſchoͤner Feyerabend wohl. 

Und morgen, wann das Heer ſich ausgeruht, 


Entrollen wir die Fahnen auf Paris. en 
(alle ab unter einem Siegesmarſch.) 


*) Be Tag ihres Einzugs in Orleans wird 100 ih ger 
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